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Summariſcher Jnnhalt.
Fortſetzung des d. 2.

Fernerer Verlauff dieſer Sache.

Zuſatz zum h. Z.
a) Derjenige, welcher ſich wider den Willen des Va—

ters in die Vormundichant der Kinder eindringen
will, wird vor verwerfflich geachtet.

dh) Weitere Ausfuhrung, daß der WeimarEiſenachi
ſche HaußVertrag vom Jaur 1688. auf gegenwar
tigen Fall gar nicht anzuwenden ſey.

Zuſatz zum h. 4.Daß zu Bevormundung derer Kinder bloß die Erklae4

rung des Vaterlichen Willens hinreichend iey, und
duaß der Kayſerl. ReichsHof-Rath im Jahr 1724.
in denen Lippiſchen Vormundſchaffis-Jrrungen eben
dieſen GrundSatz angenommen.

Zuſatz zum ß
Hi

1o

nlanglichkeit eines unverwexfflichen Zeugens zum
Beweiß des Furſt-Vaterlichen Willens.

Zuſatz zum ſ.7a) Weitere Beſtarkung der Reineckiſchen Ausſage

w die Ehrvar dtiche.
 ——uichen Widerſpruchs derer

C.

C

0) van; nmedentr Beweißthumer durch
J ti 2 432

2. und mehrere Zeugen.
4

¶dh Herrn Hertzoa Ernſt Auguſts WillensMeynung iſt
vollig oder doch dergeſtait erwieſen, daß wenigſtens

Zuſaß zum ſ. gr
Fernere Behauptung, daß die Obrigkeit den Abgang

derer Solennitaten ſowohl als des volligen Bewei—
ſes zu erfullen ſchuldig ſeyh.

Zu,—



Zuſatz zum ſ. 11.
a) Ein Beiitzer iſt zu ſchutzen, wenn gleich der Titul,

darauf er ſich grundet, beſtritten wird.
b) Beantwortung des Einwurffs, ob ſey nicht poſ

ſeſſio vacua getweſen.

c) Unterſchied zwiſchen der via facti, und legali ap-
prehenſione poueſſionis.

d) Cura lmperatoris pro pupillo illuſtri hat gegen
wartig nicht ſtatt.

e) Unterſchied des Reichs-Hof ä ichen Vertahrens
in Amehung der hormuudichafftlichen Beutz  Cpareifñ A4.

b H Z hanuß ikfung ey dem Fall, nach ertzig fe ode,
und bey dem gegenwartigen.

S. 13. a) Unterſchied unter der datione conllmatione

tutorum &tlecinſibne conttoverinurn tte-
larium. 15by Desaleicheh hen S— magiſtratus
uberhaupt, ünd der Jurizeletion inſonderheit.

g. 14. Bey Reichs-Standen konnt
)datio tutoris Kayſerl. Majeſtat unmittelbar zu.

g. 15. a) Jn welchen ſFullen proviſionaliter obder anteri.
miſtiee datlaisutoris ſtatt habe, und c

42 q 4J. 16. a) 2) Confirmatio tutörun ehoret fittelbar
vor den ReichsHof Rath und Reichsger.

b) Erlauterung der Pol. Ordn. de an ig 7 tit. za.

J. 17. a) deciſio controverſiarum tutelarium geho
ret dem ordentiichen Richter vexmoge ſeiner Gewalt

Recht zu ſprechen.
b) ſolches erſtrecket ſich nicht ultra petita.

III ĩi.

c) Meininaen und Saalfeld haben niemahls dig grſz

chVPaterli e Diſpoſtion anaefochten 14
än felbſt,q Herrn Hertzog Anton llrichsdaß via juris ordinaria progituttchen ſe.

d. 18. a) Gegenwartige Sache iſt wedet zů einem Manden

noch Keſeript qualiticazitt. u
b) Wie ferne cauſæ tutelares:colerioris expeditionis

ſeyn. c)We—



c) Wenigſtens muß die viuanrung derer exceptio-
MmA u

num dargegen zügelaſſen metden.

9. 19. a) Controveruæ, tutelares gehoren vor die erſte
lnſtanie derer Austrage.

5
T

b) Stlbige kan nach der WahlCapitulation niemand

Keo. a) Solches wird auch durch andere Reichs Grund

Geſetze benatiget.

trage giebt ein Gravamen eommune omnium
Statuum lmperii.

. 2u. a) Die Aurſtegæ eonventionales gehen denen le
galibus vor.

b) Kayſer Leopold herweiſet ſelbſt die Sachſiſchen

vr AStreitigkeiten an e Hauß ustrage.
ger. Bag bit niedrerüe tutelares ad auſtregas ge

horen, wird erwixtren.
aus ber eauſa irruliiva &e fine auſtregarum.

2) Weil alle Cauſtẽ ordinariæ jurisdictionis dahin
geporen.

J 3) Weil ſie unter denen cauſis expreſſe exceptis nicht
benndlich ſeyn.

H Weil in controverhiis tutelaribus appelliret wer
den kan.

H) Veil es gegenwartig mit auf die Erklarung derer
Hauß æuzertraae aurommt.

G Weirat
224W

venwartiger Stveit vbn groſſer Wichtigkeit
iſt.NWeil viele Doctoresſoiches nusdrucklich behaupten.

g. 23. Es iſt ſo unſchluſſig, als ungearundet, ob ware kein
Exem oel vorhanoen, daß man fich in vormundſchafft

lichen Jrrungen auf. die auſtregas beruffen hatte.
d.24. a) Man hat ſich tempeltive nuf die auſtregas beruf

fen, undh)y des Rkichs-HofRaths unmittelbare jurisdiction
iſt weder durch die erkannte Keſeripte, noch
O dburch einige dieſſeitige Erkennung gegrundet.

d. 25. Der von Herrn Hertzoas Franz Joliæ Durchl. abge
legte Vormundſchaffts-Eyd, und das Jhnen ausge
fertigte tutorium konnen von keiner Wurckung ſeyn.

A An



Anhang
ven

Einiger Anmerckungen
uber die Sachſeli? SaaifelbCobutthiſche

Summariſche Anzeige des Ungrundes ec.
adn.i. bis 2. 5*9 kulid tr Weſchuwiaung einer unrath

ſ Ve al derer ulu fftamen rw lung Enine.h) Fernere Aüsfuhrnng daß die PolicehOrdunng von
1577. inapplicabel ſeh.

ad n. G. Rechtmaßigkoit derer dieſſeitigen ZeugenVer

hore.

—DD uſti.
adn. a) von Bün Hertos emndiuh henu Jä—

Teſtament.
b) Seltſamer Einfalt als oh unter dem Bauſe Gotha

Meiningen oder Saalfeld zu verſtehen ſeh?
adn.16. und 17. a) Es iſt falſch, daß ein Vormund in einen414

ſolennen Teſtaununt ernennet werden muſte
h) die Teſtamentlicve Vormundſchamrten  inn inr Hauſee

k

Sachfen ſchon inladenseccns vetannthlweren. J
c) Man hat in Sacien hey dengn geſtamẽilten kerine ge—

wiſſe Form beobachtet.
c) JmBeyReceß 16a1. iſt der gerceß ſlbſt nicht guf—

gehoben.
e) Furſten ſind nicht geringer als ihre linterthanen.

eadrni.21. Sachſen-Saulfeld hat allerdings wider Sach—
ſen-Meiningen geklaget.

44ad n.24. Gotha hat den Titul der nahen lubrrwandt1

ſchafft niemahls fahren laſſen.

adn. 27. Wie weit man die Jura Scnii nemhls ge—
laugnet.

ad n.27. und 28. Von-Hertzog Friedrichs il. VBormund74

ſchäfft.

 Fartuchje:.
in 4—
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m es Herrn Herttzoas Friebrichs von Gachſen: Gotha 5.2. Fernerer
2 wvchfurſtl. Vurchl. waren nach genommenen Beſitz Verlauf die—

lu

tr; Gaanen Weimur:? viſenachiſchen Vormund. ſer Saqhe.
 ſthafft voñ. ver Gerechtigkeit jres Verfahrens voll7 S fommen!überzeüget/ und beſorgten ſich dannenhero

nichts wiedriges. Sie unterlieſſen aber gleichwohl

Kayſerl. Maienat Deroſellaan davon Anztige zu tyun, zu Dero
allerhochnen Wiſſenſchafft die Reinerkiſchen: Ausſagen zu uberrei
chen und zu bitteny daß Kayſerliche Majeſtat nichts wieder den
rechtmaßig ergriffenen Beſitz verhangen laſſen wollten  mit dem
Erbiethen, denenjenigen welche einen Anſpruch an die Vormund
ſchafft zu haben vermeynten in denen durch die Hauß-Vertrage

f ur We Bb

eſtege eſlten gen gerechtzu wekden und mit orbehalt aller
menden Weſugniſſe. Man hat zwat nicht gleich
uiniſerliche Beſtattigung gebethen immaſt

glle zojt  Enure und Furſtlichen Haufe Sachſen
aß iqiches nicht nothwendug ſey auch genugſame

Er p en ſind daß in ſothanen hohen Hauſe/ iowohl te
uamentliche als legitimæ tutelæ ohne Kanſerliche Contirnuation ge

fuhret worden, und darwieder niemand einigen Zweiffel erreget.
Geſtalten als Hertzog Wilhelm Ernſt von der Vormundſchafft des
Jenaiſchen Erv-Printzens Johann Wilhelms Beſitz genommen
Kayſerlicher Majeſtat er durch einen bloſſen Bericht vom 21ten
Septembr. 1686. Anzeige davon gethan

Londorp. act. publs Tumu VI. pugiö.
und ob wohl den 13. Jad!rtho ein Concluſum erfolgte, daß beyde
competirende Hertzogeliiblermino duofum menuum die Vor.

mundſchaffts: Praſtanda praſtiren ſollten Dertzog Johann Georg

auch
nuueee



4 gFgJprttfetzung des F. 2.
auch/ um ſich den Kayſerlichen Hof. deſto gefalliger zu bezeigen
die Vollmacht dazu ausſtellete

Londorp. loc. cit. pag. y. und 148.

ſo hat doch Hertzog Wilhelm Ernſt weder damahls noch nachhero
jemahls um eine Kayſerliche Beſtattigung angehälten gleichwohl
iſt er nach dehgelegten ſeinen Jrrunaen init Hertzog Johann
Georgen uber dieſe Tutrel; wie von iedermann alſo auch vomS

Kayſerlichen Hof als rechtmaßiger Vormund erkannt worden.
Als die Durchlauchtigſte verwittibte krau Hertzogin zu Sachſen
Hildburaghauſen im Jahr 1746. die Vormundſchafft uber ihren
Herrn Sohn antrat, fand ſie zwar vor gut in Anfehung derer
beſondern Umſtande die gayſferliche Beſtattigung uwerlangen.
Sie ließ dber ihrem Biktichreiben ausdeniklich einnidſfen daß

nach dem Zeugniß vieler Publiciſten die Conlirmationen de
rer Vormundſchafften in dem Furſtl. Sammt. Oaun Sgch 4ñ

ten, als welchen ane tallziaen auri ungulari Sie Jumahl in
ſen ſonſten nicht. erkommlich und erfarderlien vnn moch

Anſehuna  derer  iaen Furſtl. Sachßl. Hauſen hirrunterII

einen wiedrigen E na zu machen oder ſonſt itræjuci
ciren weder geme  Noch vermogend ſeh.

Und weder in denen darauf erkannten Reichs-Hofrathllchen Con

cluſis, noch ſonſt iſt der mindeſte Wiederſpruch wieder dieſen be
haupteten Satz gemacht: worden Doch iſt man allereit bereit
und erbothig geweſen, bey gegenwartigen uſſer ordentnchen Fall
und wenn der Hochpreißliche Reichs?vur: Rath wlches zu Er

Co

ietzuna derer der Furſt:vaterchen Borörvnling abgenenden So
lennicäten vor notnig erachten würde die Auſerliche Confirmatiott
zu ſuchen und anzunehmen. Jhre Gochrurſtl. Durchl. wuſten
zwar wohi daß Dero Herru Vettern zu Sachſen:Meiningen und
Saalfeld-Coburg Himmel und Erben brwegen illiden Sie
zu verdrangen und daß inſonderheit des letztern Hochfurſtliche:
Durchl. ihre in einem ſehr bittern Schreiben aeauſſerte Droi
hungen Sie mit einem Procela bey einem hochſlen ReicusGe
richte zu verfolgen ins Werck ſtellen wurden. Da dber des
Herrn Hertzogs Friederichs Durchlaucht Sich in einem rechtmaßig
ergriffenen und geruhigen Beſitz befanden ſo war es naturlich
daß diejenigen welche ue daraus vertreiben wollten, die Stelle
derer Klagere vertreten muſten. Es iſt etwas unerhortes, einen
Beklagten ungehort zu verdammen. Jhre Durchl. erwarteten
demnach mit Gelaſſenheit die Mittheilung derer wieder ſie er
hobenen Klagen, um zu ſehen worauf ielbige gegrundet und
aus was vor Urſachen die Furſt-vaterliche Willens-Erklarung
angefochten werden wurde. Es war von denen hohen Herren
Gegnern nichts anders als dieſes letztere zu vermuthen, weil nach
naturlichen und burgerlichen Rechten die Tutele legitima nicht

Platz



Fortſetzung des Keiz. 5
Platz greiffet ſo lange noch eine teſtamentliche zu hoffen, und
jelbige nicht durch rechtliches Erkanntniß entkrantet iſt. Man hat
aber aus denen ſammtlichen Meiningiſchen und Saalfeldiſchen
bey dem Kayſerl. ReichsHof-Rath vom gzten Febr. bis zum 22ten
April ubergebenen Schrifften wie ſolche einem Gothaiſchen Bedien
ten junaſthin zu Wien von ohngefehr in die Hande gefallen ſind
mit auſſerſter Verwunderuna erſehen daß in ſelbigen der ermelde
ten vaterlichen Willens-Erklarung gar nicht erwehnet geſchweige
ein Wort dagegen eingewendet worden. Wer hatte ſich vermu
then ſollen, daß die Diſpoſicion eines Vaters uber die Bevormun
dung ſeiner Kinder, ohne daß ſolche von einer Parthey angefoch
ten worden ware gleichſam Amtewegen und willkuhrlich ver
worffen werden ſollte? War denn der im Beſitz ſich befindende
vom Vater ernennte Vormund gantz offenbar untuchtig? Lie
fen der Erb-Printz und ſeine Land und Leute in ſeinen Han
den Gefahr emen unwiederbringlichen Schaden zu leiden? War
alſo eine aeſchwinde Abanderung von ſo dringender Nothwen
digkeit daß damit Amtsrwegen verfahren werden muſte, ohne
vorher uber die dabey einſchlagende quæſtiones facti, ob der
hochſeelige Herr Hertzoa wurcklich dergleichen letzte Willens-Ver
ordnung vor ſeinen todtlichen Hintritt ethan habe, und juris,
ob ſelbige alſo beſchaffen daß ne zu Er fullung zu bringen ſey/
zu unterſuchen und die Partheyen darüber zu horen? Bey
dem allen wurde wieder alles Vermuthen am Zten Mart. dieſes
Jahres von einem Hochpreißl. Reichs-Hof-Rath ein Concluſum
eroffnet und vermoge deſſen ein allergnadigſtes Kayſerliches Re-
ſeript an des Herrn Hertzogs Friederichs Durchl. ausgefertiget,
des Jnnhalts: wie ſelbige tutelam teſtamentariam nicht erhalten
hatten ſondern ſolche vermoge eines Receſſes vom Jahr 1688.
wie auch des Gachſen:-Rechts und Herkommens im Hauſe-Sach
ſen dem alteſten Anverwundten mithin Herrn Hertzog Anton
Ulrichs Durchlaucht geliſchvrun bey. deſſfen Abweſenheit und be
ſchwerlichen Schulden, Umſtanden: ubernt und da der Furſtl. Pu-
pill inzwiſchen unbevormimdet nicht gelaſſen werden konne, dem
in gleichen Grad mit ſelbigem verwandten Herrn Hertzog zu
Gaalfeld-Coburg bis ſich obige Umſtande anderten aufgetra
gen wurde; es vatten demnach Jhre Durchl. Sich der angetre—
tenen Sachſen-Weimariſchen Vormundſchafft zu begeben und
gantzlich zu enthalten hingegen dem Herrn Hertzog zu Saal
reld-Coburg an deren Verwaltung nicht zu behindern. Jhre
Hochfurſtl. Durchl. funden ſich hierdurch auf das hochſte und
um ſo mehr beſchwehret weil eines Theils des Hochſeel. Herrn
Hertzogs Durchl. durch eydliche Zeugniſſe unverwerflicher Per
zonen erwieſene und von ſo trifftigen Grunden unterſtutzte von
keinen der Furſtl. Herren Klager mit einem Wort beſtrittene
letzte Willens-Verordnung ſo ſchlechterdings verworffen und

B ver



G gGggZruſſettzung des d.2.
vernichtet andern Theils der Jnnhalt: dieſes, obwohl an ſich
mit allerunterthänigfitrt. Ehefurcht anzuſuhenden Kayſerl. Reſeriptes
auf lauter von denen gurſtl. Herren. Gegnern angegebene, theilg
offenbahr unbeſtandigt, als dem das Eachſen:Gothaiſche Stamm
Hauß an ſich ſelbſt nicht bindenden auch 1691. güntzlich wje
der aufgehobenen Sachſen-Weimar-Giſenachiſchen Receſs von
1688., theils gantz unrichtig angezogene  und auf gegenwartigen
Fall nicht anzuwendende Grunde aeſetzet war. Jhre Durechl.
randen demnach nothig, Jhro Nothdurfft dagegen ezu. beobach
ten. Sie lienen die gpeciem bacti rund rechtliche Begrundung
ihrer Vormundſchafft ausarbeiten  in ſelbiger die Gewißheit
von der Furſt-vaäterlichen  Willens:. Meinung nebſt. deren Zu
langlichkeit nach Beſchaffenheit gegenwartiaer die: Bevormun
dung derer Kinder voneinem Vaternvetreffenden Sache, nebft
der Nothwendigkeit, daß die dargegen gemachte Einwurfe in
dem ordentlichen Wege  Rechtens entſchieden werden: müſtem
vor Augen legen und am 7ten Maji, mithin noch vbr Ablauff der
in denen Rechten zu einer rechtlichen Handlung auf einen Spruch
derer hochſten Reichs- Gerichte beuimmten zwey? monathlichen
Friſt bey dem Kayſerlichen Reichst Hof:Rath rine Schrifft
eingeben, darinnen wieder hocherwehntes Kayſerliches Keſeripr
die Exceptiones ſub- obreptionis eängewendet, deren fernere
Ausfuhrung vorbehalten um Mittheilung derer: Gegenſeitigen
Schrifften angeſuchet, auf die in denen Reichs-Geſetzen ſowon
als beſonders in denen Hauß:VBertragen des Chur:und Furſſ.
Hauſes Sachſen feſt geſtellte Austrage ſich beruffen und daß
die hohen Gegnere mit ihren Klagen an ſelbige verwieſen in
zwiſchen Jhre Durchlaucht bey dem rechtmaßig ergriffenen Be
ſitz geſchutzet und fo lanae bis einranderes ausgefuhret und
rechtlich erkannt wurde, nis Bormninb beſtatiget werden moch
te gebethen auch obinenspecies: Ructi bloß zu ihrer Romiſch
Kayſerlichen Majeſtat citſſicht und ohne ſich vor dem hochſten
Reichs-Gerichte zum Rachtheil der erſten Inſtanz derer Hauß
Austrage in der Haupt. Sache rinzulaſſen als eine Beylage an
gefuget wurde. Es war nichts naturlicher und denen Rech—
ten gemaſſer als daß ehe und bevorn weiter in der Sache ver
fahren werden konnte, uber die Rxceptiones ſub- obreptionis
und uber die Beruffung auf die Aulſtregal. Inſtanz rechtlich geur
theilet werden muſte. Alle Mandate und Reſcripte ſetzen zum

Voraus daß das Angeben desjenigen welcher ſelbige auswur—
cket, der Wahrheit gemaß ſey oder enthalten die ſtillſchwei—
gende Clauſul vericate l 2. Ey totouit. C. ſi contra

jus vel utiliratem publicam vel per iendacium fuerit
aliquid poſtulatum vel impetratum.

i e und



und nach denen Canoniſchen Rechten wird bey allen KReſcripten
dieſe Bedingung  von: ſolbſten verſtanden, wenn ſie gleich nicht

ausgedrucket iſt.5 Cup. vr. de reſtript.

15 n Berger in Gecon. jur. L.tit. I. J. 23. not. 2. p. 23.
nauando ex ſuuplicato, per quod reſcriptum eſt elicitum,

J apparet, falias fuiſſe preces, judex inſuper habebit re-

u

icriptum, poterit de debebit in veritatem inquirere,
ſper exceptione ſubreptionis pronunciare.

Brunnemannus ad L. J. pr. f. de conſtit. princ. n. J.
p. I1Gö.Idem ad l.J. C. de div. Reſer. Pragmat. Sanct.

7y,.Blum. proc. Cam. tit. 34. ur. iyj. p. 99.
Die Herren Hertzoae, iit wnchſen: leiningen und Saalfeld hatal

J 57
nung des heochſeeligen Derrů verſchwiegen ſondern auch mit aus
ten in inren Schrifftezn ·v alleige die letzte Willens-Verord

drucklichen Worten wieder die Wahrheit angegeben es ſey keine
vorhanden. Sie haften ſich auf den Weimar-Eiſenachiſchen
Vertrag vom Jahr Joss. als ein bundiges Hauß:Geſen deruf
fen, und dieſes war ralich weil er durch einen jungern Weimar—
Eiſenachiſchen Haupt-Vertrag vom Jahr 1691. gantzlich aufge—
hoben und vernichtet worden. War es alſo nicht der Muhe
werth die dießſeitigen Exceptiones ſub- obreptionis zu unter
ſuchen und daruber ſowohl als uber die Beruffung auf ordentli
ches rechtliches Gehor in denen gebuhrenden Inſtantien zu erken—
nen? Man hatte um ſo mehrere Aufmerckſamkeit darauf ver
muthet eil zu gleicher Zeit die Land-Stande derer Furſtenthu
mer Weunar, Eiſenach und Jena jeo beſonders ſowohl als die
Weimaſr aino iſenachiſche Landes-Rtgierungen mit allerunter
thanigllen Vorſteuungen ben Jbrerd nyſerlichen Maieſtat ein
gekommen waren und die Uprachen grundlich vorgeſtellet hat—
ten wodurch ſie bewogen wurden alle Abanderungen in der
Vormundſchafftlichen Regieruna zu verbiethen. Wem die Ver—
faſſungen derer Sachßl. Lande bekannt ſind, der weiß, was vor
großen Einfluß die Gerechtſame derer Stande in die Landes-An—
gelegenheiten haben. Es iſt eine bodenloſe Verleumdung daß
die Furſtl. Stande und Diener zu dieſen Vorſtellungen durch
Furcht und Zwang waren bewogen worden. So viel als ſelbi
ae eigenhandig unterſchrieben, werden dieſer Erdichtung ſtand—
hafft wiederſprechen und behaupten, daß nichts als ihr treuer
Eifer vor das wahre Wohl Jhres Durchl. Erb-Printzens und
ſeiner Lande die Beweg-Urſachen davon geweſen. Die Glieder
beyder Furſtl. Landes-Regierungen inſonderheit haben ſich an—

erbo



n. 16.

8 Fortſetzung des ſ. 2.
erbothen die Wurcklichkeit und Gewißheit von ihres'! huchſtſeeli
gen Herrns Willens-Erklarung de. eredulicate endlich zu beſtar
cken/ auch die von Jhnen dazu ertheilte ſpecial-Vollmachten be
reits bey dem Kayſerlichen Reichs-Hof:-RPath ubergeben laſſen.
Sollten wohl ſo viele und redliche rechtſchaffene Manner durch
Drohungen und Furcht bewoaen werden konnen ſich ſamt und
ſonders zu Begeyung eines Meyne yds anheiſchig ju machen?
Alleine den 9ten Maji, da die Except ons:Schrint 2. Tage vorher
nemlich den 7ten eingereichet war mithin unmoglich noch zum
Vortrag gekommen ſeyn konnte wurde in Verfolg eines den 25.
April, und alſo vor Ablauff der zwey monathlichen Friſt und ehe
die Sachſen:Gothaiſche kxceptionen einmahl ubergeben geweſen/
bereits erlaſſenen wiedrigen Voti ad Imoeratorem ein anderwei
tes Concluſum eroffnet  vermoge deſſen des Herrn Hertzogs
Frantz Joſia Durchl. zum Vormundſthaffts-Eyde zugelanen wer
den ſollten und ein allerhochſtes nayierliches Reſcriot gn des
Herrn Hertzoa Friederichs Dutchl. dank erlaſſen? Daß nach

mithin Jhre Durchl. in Verfolg des an Sie bereits erlaſſenen

dem keine teſtamentariſche Vormunenfft vorhanden niemand
anders dazu als der nachſte und aneſte Agnat zuzulaſſen ſey—

Reſeripts Sich der Vormundſchafft und Landes:Adminiſtratiou
nicht mehr unterziehen ſondern dieſelbe von dem Herrn Hertzo
ge zu Sachſen-Saalfeld ohne alle Hinderniß antreten und fuhr
ren laſſen ſollten. Gleich den folgenden Tag als den goten
mithin noch vor Ausfertigung des Reſeriprs, und ehe moglicher
Weiſe die Nothdurfft daaegen voraeſtellet werden konnte, wutde
der Sachſen-Saalfeld:Coburgiſche Bevollmachttake zugelaſſen
den Vormundſchaffts:Eyd in die Seele ſeines Herrn abzuſchwo
ren und ſo fort aus der Reichs-Cantzley ein Turorium auf des

Herrn Hertzogs Frantß cona  Durchl. ausgefertiget. Man wird
unten einige mehrererrungen uber dieſe Art des Verfah
rens jedoch ohne die mindeſte Verletzung der Jhro Romiſch
Kayſerlichen Majeſtat, in Dero Nahmen die Reſcripte ergangen
ſchuldigen allerunterthänigſten Ehrfurcht und dem Hochpreißu—
chen Reichs-Hof:Rath gebuhrenden Hochachtung beyrugen. Jn
zwiſchen haven Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha
nicht unterlaſſen, auch dieſem allergnadigſten Reſceript und
Reichs:Hof-Rathlichen Concluſo die Exceptiones ſub- obreptio-
nis nebſt der Berufung auf die ordentliche Inſtanz derer Austrage

entgegen zu ſetzen und zu bitten daß darauf hauptſachlich erkannt
werden mochte welches man denn von der Gerechtigkeit dieſes
hochſten Reichs-Gerichts annoch erwartet. Zu deſto ageſchwin.

derer Einſicht von gegenwartiger Sache Bewandniß hat man
das Geſchlechts-Verzeichniß ſub nr. 16. beyfugen wollen.

Zu



Zuſat zum g. 3. 9
Zuſatz zum h. 3.

vc) ß n důrſtlicher Vater die Gewalt habe, ſeinen Kindern

S
a ei gJ. 34 (a)auf ſeinen Todes:Fall Vormundere und Verwalter der Denjnige,

 Regierung zu ernennen ſolches iſt ſelbſt in dem naturlichen welcher ſich

Recht gegrundet wider denGrotius de jur. belli pac. L. i. cap. III. J.ij. Willen des
Vaters in die

Iert. de tut. regn. ſect. i. f. 1o. Vormuud
 ſchafft uber die

Es ſchreiben Churfurſt Auguſtus zu Sachſen und Churfurſt ginder ein
Zeggen Georg von Brandenburg im Jahr 1586. an Chur- dringen wil,

wird vor ver
wojzu noch kommt, daß nach denen gottlichen und natur: dr lich ee—

lichen Geſetzen jedem Vater ftey ſtehet vor ſeine Kinder
und das ihnen hinterlaſſene Vermogen zu ſorgen, und
durch ſeinen letzten Willen ihnen einen Vormund

zu beſtellen, weil von dem Vater ſicher zu vermuthen
daß er vor ſeine Kinder am beſten ſorgen werde, und der
Vater am allerbeſten wiſſen kan wer zu ſeiner Kinder
Vormund tuchtig ſey und wer ihn dagegen unfähig
ſcheinen mochtr; zumahl da auch in Romiſchen Rech
ten der nachſte Anverwandte ſich zu der Vormund—
ſchafft nicht ziehen darff/ wenn ein anderer Vormund
durchs Teſtament verordnet worden pr. Inſt. de leg. agn.
tut. b. ff. de let. tut. auch von jeden zu glauben, daß er
vor die Geinigen und ſeine Sachen am beſten ſorgen
werde. 6. C. mand.

Sener. jur. publ. TVI. L. V. Cup. II. p. agb. n. (d)
Joh. Leonb. a Puhel de tut. elect. cap. VII.n. o.

Dahero macht ſich einer welcher unter dem Vorwand der nach
ſten Anverwandtſchafft mit dem Unmundigen wider den Willen
des Vaters ſich eindringen will, hochſitverdachtig/ daß er unlau
tere Abſichten dabey hege. Es ſchreibet davon ſehr wohl

Anth. Wilh. Ertel in der Schaubuhne vom Fur—
ſten: Recht, azte Ubung, 185.

Denn wenn jedermann mit den Seinigen zu ſchalten und
zu walten hat und wo der Menſch ſelbſt vorgeſehen es
der Vorſehung des Geſetzes nicht bedarff, ſondern ſelbige
aufgehoben wird, warum ſollten wir zugeben, daß ein
Furſt ubler dran ſeyn ſollte als jede gemeine Perſon?
Ferner iſt denn nicht gewiſſen Rechtens daß die Legiri-
ma, oder von dem Geſetze geordnete Vormundſchafft ſo
lange ruhe als lange eine teſtamentariſche gehoffet wird?

C und
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10 Zuſatz zum ð. 3.
und giebt nicht das Geſetz denen Pupillen erſt ſo dann
den nachſten Verwandten zu einem Vormund/ wenn im
Teſtament keiner, oder ein untuchtiger geſetzet und geord

net worden iſt.
hin und wieder in tit. inſt. Cod. de leg. tut. .n.

ff. de teſt. tut.
Uberdiß und nachdem die verdachtige Vormunde abgeſetzet

werden konnen ſo wird weit eher erlaubet ſeyn rei
nen verdachtigen, antreten zu laſſen. Nun macht
uich aber derjenige verdachtig, welcher,
dem Jnnhalt des Teſtaments zuwider,
ſich zur Vormundſchafft eindringen will.
Ja eben dadurch, da ein Furſt. im Teſtament einen
Vormund geordnet hat ſcheinet er zu ſeinen? Agnaten
kein ſolches genugſames Vertrauen gehabt zu haben
daß er ihme die Vormundſchafft auftragen ſollte
welche offters nicht einmahl einer Mutter einzurau
men iſt.So gar konnen die nachſten Anverwandten einem Vater nicht ein

mahl verwehren, ſeinen Kindern einen auch am Stand ihnen un
gleichen und geringern Vormund zu verordnen.

Carpæov. deciſ. 120.

Eben aus dem von Erteln angefuhrten Grunde daß der geſetzliche
Vormund darum vor verdachtig zu halten ſey weil der Vater
ſeine Kinder ihm zu uberlaſſen vor gefahrlich gehalten und ſich da
her bewogen geſehen zu ihrer Verſorgung.einen andern zu beſtim
men verordnen die Geſetze daßz wenn der tenamentliche Bormund
ſich entweder entſchuldiget, oder eine Zeitlang verhindert werde,
ſein Amt anzutreten oder zu fühten inzwiſchen an ſeiner Stelle
nicht der Legicimus dazu zu laſſen, ſondern von der Obrigkeit
einſtweilen ein anderer zu ſetzen ſey.

si quis ſub conditione vel ex die tutorem dederit, medio
tempore alius tutor dandus eſt, quamvis legitimum tuto-
rem pupillus habeät. Sciendum eſt enim, quamdiu te-
ſtamentaria tutela ſperatur, ceſſare legitimam. Et ſi ſemel
ad teſtamentarium devoluta fuerit tutela, deinde excuſa-
tus ſit tutor teſtamentarius, adhuce dicimus in locum ex-
cuſati dandum, non ad legitimum tutorem reilire tute-
lam &c.

ſind die eigenen Worte des
II. pr. J. 1. ff. de teſt. tut.

add. Richter dec. 12. n. la.
Berger Oecon. jur. L. l. lit. 4. th. 2. n. 4.

Daß

n.n  q.J n r 7 ν



Zuſatz zum d. z. tt
Daß ubrigens der SachſenWeimarEiſenachiſche Vergleich vom (b) Weitert
Jahr 1688. nicht allein auf gegenwartigen Fall ſich gar nicht er-Ausf ihrung,
ſtrecke ſondern auch im Jahr 1691. von denenjenigen Herren Her daß der Wei—
tzogen, Weimar. und Eirnachiſcher Linie, welche ſelbigen errichtet, mar-Eiſena—
ſelbſt wieder gantzlich aufgehoben ſey und daß ſolche Aufhebung
nicht mit der Einſchranckung ſo ferne er ſich auf die vorgehende Jahr 1688.
die ErbeFolge betreffende Kecelle, beziehe ſondern nach ſeinem gan. auf gegenwar
tzen und volligen Jnnhalt geſchehen/ auch deswegen denenjenigen tigen Fall gar
Receiſſen von 1662. und 1672 welche nicht gantzlich ſondern nur nicht anzu—
in denen ausdrucklich abgeanderten Puncten aufgehoben worden, wenden ſey.
entgegen geſetzet werde, ſolches iſt in der

kfurtzen Anzeige auf die Coburgiſche jus e5 obſervan-
tiacyc. betitelte Schrifft 8. und 9. und deren Bey
lage n. 12.

umſtandlich ausgefuhret, worauf man ſich hiermit beziehet
und ſelbigen nur mit wenigen beyfuget was maſſen in der ſoge—

nannten
Gachſen:Coburgiſchen Gegen: Pro- Notitia p. 3.

ſelbſt eingeſtanden worden
daß der Kecels vom Jahr 1688. vornemlich nur gegen die
SachſencEiſenachiſchen theils contra prærogativam ſenii
erregten dubia gerichtet ſey.

n

ezſt demnach bloß die Frage  ob wenn in Ermangelung eines Te
ſtaments mehrere Verwandte von gleichem Grad vorhanden ſind
die Geſetzliche Vormundſchafft von allen zugleich/ oder von dem al
teſten allein gefuhret werden ſolle der Gegenwurff dieſes Kecelſſes,
ſo konnte zwar ſelbiger von Herrn Hertzog Anthon Ulrichen wi—

der Herrn Hertzog Frantz Joſiam angezogen werden, in Anſe—
hung Herrn Hertzog Friedrichs aber bey welchem erwehnter
KFaui aar nicht. vorhanden iſt wurde er dennoch nicht die min
deſte Anwendung finden  wenn er auch gleich auf die Gothai—
ſchen Haußzer erſtrecket werden konte und wenn er auch nicht im
Jahr 1691. gantzlich aufgehoben worden ware. Man will zwar
was jenes anlanget, in oberwehnter Schrifft vorwenden Her—
tzog Friedrich zu Gotha und Hertzog Albrecht zu Coburg waren
nicht bloſſe Mediateurs und Garants bey dieſem Vergleich ſondern
auch als die Aelteſten des Gothaiſchen Stamm: Haußes anzuſehen
geweſen. Eines Theils iſt aus denen in dem Londorpio und
Moſer zu leſenden offentlichen Urkunden offenbar, daß hocher—
meldete Herren Hertzoge dieſer Vermittelung lediglich Krafft der
ihnen aufgetragenen Kayſerlichen Commiſſion ſich unterzogen,/
und um Garantirung des Vergleichs von denen ſich vergleichen—
den Theilen ausdrucklich erſuchet worden: andern Theils aber und
geſetzt, es ſey ihnen von Kayſerlicher Majeſtat die Commiſſion
in der Abſtcht daß ſie die alteſten ihres Furſtlichen Haußes ge

weſen



12 Zuſatz zum d. 3.
weſen aufgetragen worden, oder auch ſie hatten ihre Vermitte—
lung denen ſtreitenden Herren des Weimariſchen Haußes freywil
lig und ohne obgehabten Kayſerlichen Auftrag angebothen, was
ſoll wohl daraus folgen? GSollte wohl jemand deswegen den un
gegrundeten Schluß machen, daß dieſe freywillige Friedens—
Stiffter und Jhre Nachkommen ſowohl, als ihre Bruder die
mit der gantzen Sache gar nichts zu thun gehabt/ und deren Nach
kommen an dem unter gantz andern Partheyen geſtiffteten und
mit ausdrucklichen Worten auf die Weimariſche Linie eingeſchranck
ten Vergleich gebunden ſeyn ſollten? Gind nicht die bekannten Al—
tenburgiſchen Keceſſe vom Jahr 1672. zwiſchen denen ſammtli
chen Herren Hertzogen Erneſtiniſcher Linie unter Vermittelung
des Churfurſten Johann Georgs II. und Hertzog Moritzens zu
Zeitz geſchloſſen worden? Wem iſt aber jemahls in den Sinn ge—
kommen, daß die Chur und Furſtlichen Haußer Albertiniſcher Li
nie an dieſem Recels gebunden waren? Daß auch erwehnter Re—
ceſs von 1688. durch den von 1691. gantzlich und auch in denen
die Vormundſchafft betreffenden Puncten aufgehoben ſey, ſolches
erhellet nicht alleine aus ſeinem buchſtablichen Jnnhalt ſondern
iſt auch in nachfolaenden Zeiten unwiderſprechlich beſtatiget. Als
Hertzog Johann Ernſt zu Sachſen-Weimar den 10den Jun. 1707.
verſtarb befanden ſich deſſen Printzen, Ernſt Auguſt im 19den,
und Johann Ernſt im 10oden Jahre ihres Alters. Erſterer er—
langte alſo den 17den April 1709. ſeine Volljahrigkeit, trate die
Mit-Regierung derer Weimariſchen Lande an, und hatte nach dem
Receſs vom Jahr 1688. ſeines Herrn Bruders Vormundſchafft
ubernehmen ſollen. Solches geſchahe aber nicht] ſondern Hertzog
Wilhelm Ernſt, als erſtgebohrner regterender Herr,/ obwohl ent—
fernterer Agnat, fuhrete des Printzens Vormundſchafft bis an deſ—
ſelben den iſten Auguſt. 1715. erfolgtes Ableben/ mithin gantzer 6

5.4. Daß zu Jahre ohne einigen Wiederſpruch fort. Es erhellet hieraus aber
Bevormnn- mahls der Ungrund derer im Sachſen:Saalfeldiſchen jure ob-
dung derer ſervantia angenommenen Grund-Saße. Man beziehet ſich ubri—
Kinder bloß gens auch auf das was in denen diſſeitigen unter der Aufſchrifft
die Erklerungdes vaterlichen pro informatione, gedruckten Bogen angefuhret worden.

Willens hin Zuſatz zum F. 4.reichig ſeh, und
der Reichs- Wie in dieſem F. angefuhrte Satze konnen noch mit viel meh—
Hof-Rath im c rerm Beweiß von dem einſtimmigen Beyfall derer Rechts—

S—
drnchrite uen dieſelbeJahr 1734. in m „d Lehrer unterſtutzet werden. Daß die letzte Willens-Ver—

Vormundſchaffts-Jr- bloß nach dem Natur und Volcker:Recht zu beurtheilen keines
rungen eben weges aber an die Erforderniſſe derer Romiſchen Geſetze bey an
dieſen Gruuddern Teſtamenten gebunden ſeyn, beſtarcket
Satz ange Stryck de caut. teſtam. c. J. m. I. J. 2.
nommen. Schütz de ſtatu reipubl. diſſ. VI. th. 38. lit. G.

Es



Zuſatz zum F. 4. 13
Es iſt hiervon ein merckwurdiger Rechts-Spruch in

Lynckeri reſ. éęo. pug. I2ol.

zu leſen, da ein Vater burgerlichen Standes einem ſeiner vertrau
ten Freunde eroffnet daß nach ſeinem Tode Rutfinus ſeinem un
mundigen Sohn zum Vormund beſtattiget werden ſollte. Er
hatte gegen eben dieſen und zu einer andern Zeit gegen einen an
dern guten Frund ſich vernehmen laſſen, datz wenn ſein Sohn
in ſeiner Minderjahrigkeit verſterben wurde, Copronimus ihm
pupillariter ſubſtituiret werden ſolle. Der Jeniſche Schoppen
Stuhl hat beydes vor zu recht beſtandig erkannt, ohngeachtet die
Ernennung des Vormundes nur gegen einen eintzigen vertrau—
ten Freund mit eben den Worten wie in gegenwartigen Fall ge
ſchehen

Auffinus ſolle zum Vormund beſtattiget werden.

Daß inſonderheit Furſten in ihren letzten Willens-Verordnun
gen, zumahlen wenn ſelbiae ihre Kinder oder Unterthanen betref—
ren an die Romiſche Rechte nicht gebunden ſeyn, ſondern genug
iſt wenn ſie ihre Willens:Meinung eroffnen und bekannt machen
es moge geichehen auf was vor eine Art es wolle ſolches be
haupten auſſer denen bereits angefuhrten

Eyben. de teſtam. princ. imp. per tot. Struv. de teſtam. prin.

imp. J. 12. ſeqq.

und daß ein Vormund welcher in einen offenbahr ungultigen
Teſtament ernennet worden  dennoch ſchlechterdings von der
Obrigkeit zu beſtattigen ſey;

Boœhmer ad tit. ff. de teſtam. tut. 6. 8. de conf.
tut. J. 2.

vr— e vo  blou Jttſtein. Durchlaucht, ſeinen Reaierungs-Præſidenten ruf
n, und berohle ihm ſeinen letzten Willen aufzuſetzen. Es

 mα A iονê o ſi Ainna

alte



14 Zuſatz zum d. 4.
alteſten Graflichen Herrn Agnaten Vormunder ſeyn ſollten zu
geſtellt. Der Præſident machte zwar den Entwurff zu ei—
nem Teſtament,/ und kam damit zuruck. Allein als kaum der
Anfang gemacht war, ſolchen Auffatz dem Herrn Grafen vor
zuleſen, verſchied derſelbe plotzlich, mithin konnte der Grafliche
letzte Wille nicht vollzogen, noch zu Stande und zu ſeiner Voll—
kommenheit gebracht werden. Die Frau Wittbe unterzog ſich
gleichwohl ſo fort der Vormundſchafft und Regierungs-Ver—
waltung, und ſetzte ſich in den Beſitz derſelben. Sie zeigte ſol
ches den 1. Decembr. beſagten Jahres bey Kayſerlicher Majeſtat
an, mit Bitte den Mangel des nicht vollzogenen Teſtaments
aus Kayſerlicher Macht und Vollkommenheit zu erſetzen und
es ergienge ſo fort ſelbigen erſten December das Concluſum:
Daß wenn Sopplicantin wegen ihres Anfuhrens ein Zeugniß
von dem Præſidenten beybringen wurde wegen ihres Geſuchs
Beſcheid erfolaen ſolle. Gleich folgenden Tages oen 2ten uber
reichten beym Kayſerlichen Reichs-Hof: Rath die Stande der Graf

tentlichen Land-Tag geftchloſſenen und von Kayſerlicher Majeſtat
beſtattiaten Hauß-Vertraas vom Jahr 1667. vermoge deſſen bey

Lippe erlaubet ſeyn ſolle, eine Grafiche Wittbe zur Vormun
derin zu ernennen, ſondern dieſelbe/ wſie wollteli, bloß als tu-

Gerechtlame ſich grunde, und bathen daß im Fall etwann der

gegenwartigen eetwas gelang

ben vod dg
ſondern blon



Zuſatz zum h. 4. 15

voyprr zv tageweſen oder von wemin er ihm uberreichet worden. Dieſer Un—
terſchrifft fugte der Superintendent Kohler, jedoch ebenfalls ohne
eydliche Beſtarck- oder Verſicherung bey wie er obiges artelſtire,

e  ſe  64 02

Herrn Grafens Simon Auguſts fortgeſetzt, durch deſſen angetre
tene eigene Regierung aber von ſelbſten aufgehoben worden.

Meynung derer Vater der Grund der Vormundſchafft beyde
Verſtorbene hatten ein formliches Teſtament fertigen laſſen wol

Vriniiji Ê ê  rryorchen zu erdencken, warum dasjenige, was dort vor Recht erkannt
worden, hier vor unbillig gehalten werden ſollte? Wie ſollte ein

S



16 Zuſatz zum ß. 5.
hochſten Reichs-Gericht ſeine denen klaren Rechten ſo gemaſſe
vormahlige Meinung anjetzo bloß zum Rachtheil des Herrn
Hertzogs von Sachſen Gotha Durchl. abandern wollen?

Zuſatz zum ſ.5.

4.5. Hinlangvs iſt zwar die Regel bekannt daß ein Zeuge vor keinen Zeu—W—
2

unverwerffli. R einen vollen Beweiß geachtet werde;
lichkeit eins n gen gehalten das iſt, ſeine Ausſage nicht vor hinlanglich zu

chen Zeugens
Unius omnino teſtis reſponſio non audiatur, etiamſi præ-

zum Beweiß
des Furſt-vat claræ curiæ honore præfulgeat
terlichen Wil ſagt Kayſer Conſtantin
lens.

J. J. l. Col. de teſi.
Gleichwie aber die Anfangs-Worte dieſes Geſetzes nemo judi-

cum facile patiatur admitti, ſelbſt anzeigen, dan ſothaner Satz
nicht allgemein ſey, und die Abſicht des Geſetz-Gebers nur dahin
gehe daß in denenjenigen Fallen in welchen mehrere Zeugen er—
rordert werden, die bloße verſonliche Wurde eines Raths-Herrn
keine Ausnahme machen ſolle alſo leidet erwehnte Regel un—
zehlige Abfalle, wie unter andern

Horn. de prob. plena per um teſt. cap. 2. &J 3.

umſtandlich ausgefuhret hat. Denn auch nach denen Roni
ſchen Geſetzen ſeidſt iſt vietfaltig ein einiger unverwerfflicher Zeu
ge vor hinlanglich zu achten.

Hert. l. paroem. jur. germ. 6o. ſ. 2.

Dahero es lediglich auf die Beurtheilung des Richters/ zu deſſen
Unterrichtung der Beweiß gefuhret wird ankommt wie trifftig
und vetrachtlich die Ausſage eines einigen ſey.

AMevius Part. III. Dec. 132. n. 3.
Baruili diſſ. de teſte unico theſ. o.

Und es iſt unbezweiffelten Rechtens daß einem eintzigen in Pflich
ten ſtehenden Rath vollkommener Glaube zugeſtellet werden
muſſe, wenn er die ihm von ſeinem Herrn mundlich ertheülte, Be
fehle vollſtrecket. Alle RechtsLehrer ſind einſtimmig, quod unico.
conſiliario, cui princeps quid mandavit, plena ſit fides habenda,
aque ac ſi duo ceſtes adeſſent, beſonders we m denen Ausſage—
nicht ſeinen eigenen, ſondern derer Untert janen Mutzen be
fordert.

Horn. de prob. plena per unicu ttſtem cap. IIIn. ij.-

multo



Zuſatz zum 5. 17
multo magis ſi talis fuerit, per quem ca, quæ mandavit ne-
gotia ordinarie expedire ſuevit.

lLæ. C. de mand. princ. s caſibus ſine ſeripto aliquo
hiuſſioni noſtræ fidem adhiberi volumus.

Atle bkbbbHpbl pxo—974 ren ac Jarc o ogia ca.  2.Bœhmer le iure epiſtalmatis in Sirjckii liſſ. Hallenſ.
Vol. J. iiſſ. 2zt. cap. J. n. 2ſ.

wie denn in dem letztern l. c. ur. 26. folgender Rechtsſpruch des
Halliſchen Schoppenſtuhls angefuhret wird:

Ob zwar Aevio dieſes entgegen ſtehet, daß er allein auf
ves Sempronüi Anbringen als hatten Se. Churfurſtl.

Daurchl. ſolches alſo zu expediren befohlen, verfahren
habe da doch Sempronius keine ſchrifftliche Ordre darzu

us

Daß der Herr Ober-Stallmeiſter von Reineck ein verpflichteter
Diener in dem enaeſten Vertrauen bey des gottſeelig:verſtorbenen
Herrn Hertzogs Durchl. aeſtanden; daß er Deroſelben faſt beſtan
dig zur Seiten ſeyn muſſen; daß Sie Jhre geheimeſten Befehle
ihm eroffnet und durch ihn vollſtrecken laſſen ſolches iſt in der
specie facti des mehrern dargethan.

Nobiliſſimus vir atque ſtrenuus ſchreibet Pabſt Nicolaus

c. ult. liſt. yJ.

veſtræ ſublimitatis legatus licet nullam epiſtolam a vobis
detuliſſer, nos tamen vos in illo honorantes, cjusque

gra-

uut
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L Zuſatz zum ß.7.
gravitatem elogiorum illius veritlicas cognoſceiites aſſer..
tiones nihilominus eum, ſieut deeuit, ſuſcepimus, g& ei,
ſicut honeſtum fuit credidimus

2 JEs areiffet ſolches alles um ſo mehr Platz, wenn ſich mit des Zeu
gen Ausſage andere Wahrſcheinlichkeiten pereinigen.

Vnicus teſtis junctis aliis adminiculis plene prohat, pro pru-
dentis judieis arbitrio, poſſunt plures impttectæ proba-
tiones in cauſis præprimis civilibus unam facere perfeam

probationem. uutAlevius p. VIII. ec: gs. in fin. 1
Baruili cit. th. 4o6

.A6Es iſt dannenhero gantz vergeblich daß Sachſan:Saalfeld
ſammtlichen Reichs-Standen als etwaäs furchterlieworſtellen
will wenn von eines einigen Menſthen drüen Autrdunllung und
Schreibe:Tafel die Diſpoſnion uber inuninderv iglinbvend Leute

i  Ê
vey

abhangen ſollte. Wemn ·iſt wohl jemahtsnin den: Glun gekom—
men, einen ſo gefahrlichen oder vielmehr ungeraumten Grund
Satz zu behaupten? Dieſes aber beruhet.aur einen unumſtoßli
chen Grund, daß der Wille eines Furſtlichen Baters dasjenige
ſey wovon die Bevormundung ſeiner iKinder und die Regie—
rungs-Verwaltung ſeiner Land und Leute abhanget; und daß
es genug ſey, wenn man. von dieſem vaterlichen Willen eine ge
nugſame Gewißheit und  Uberzeugung zrlanae/ es mag durch das
Pergament einer Schreih Dafet vder yrch Papier oder wie es
ſonſt wolle geſchehen.

 4
c.innentihtve

Me  :e Jt unuue7 rerce uuu
—7atz zum y—rin eo u

4

muan hat ſich zwar von Furſtlich-Sachſen. SaalfeldiſcherJ ugen Herrn Hertzog letzte, Willens: Ver
1Seiten, ſo viel man weiß, nicht getrauet des Hoch—ſee—

ordnung in denen offentlichen bey dem Kayſerlichen Reichs-Hof—
Rath ubergebenen Schrifften zu beſtreiten. Dagegen aber hat
man keine Muhe geſpahret ſelbige durch allerhand ungegrun
dete mundliche Ausſtreuungen zweifelhafft zu machen. Derglei
chen unachte Griffe vermogen nun wohl nicht einen unpartheyi—
ſchen Richter zu bewegen daß er auf etwas anders, als was in
denen Gerichtlichen Acten dargethan iſt ſeine Urtheile grunde,
doch aber andere welche dieſe nicht leſen, zu ungleichen Mey—
nungen zu verleiten. Dahin agehoret/ daß man zu Wien unge—
ſcheuet vorgegeben, ob ſey durch einen Schottiſchen geiſtlichen

Herrn
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J

n
Herrn Pater Barhard Grant zu erweiſen daß Herrn Hertzog
Ernſt Auguſté Durchl. mit der Reineckiſchen Ausſage gar nicht
ubereinſtimmende ſondern gantz andere Abſichten geheget hatten.
Dieſer ehrwurdige Mann aber welcher nicht allein von dem
hochſeeligen; errn als Hof und Feld-Capellan zum Beyſtand de—
rer in Dero Dienſten und Landen befindlichen Romiſch-Catho
liſchen Glaubens-Genoſſen angenommen geweſen, ſondern auch
bey Deroſelben einen gar vertraulichen Zutritt genoſſen, bezeu—
get in der Anfuge ſub n. 18. auf ſeine Prieſterliche Treue und a. 18.
Glauben wie er bey dem mit Sr. Durchl. ſeit vielen Jahren ge
pflogenen vertrauten Umgang zum offtern in Dero Cabinet ge
horet habe daß Sie zu. des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha
Durchl. ein gantz beſonderes Zutrauen vorlangſt geheget, Dero
letzte Willens-Erklarung auch in Anſehung der Vormundſchafft
uber Dero Erb-Printzen ſolche unſtrittige Kennzeichen habe daß
jedermann welcher den hochſeeligen Hertzog und ſeine Schreib—
Art gekannt ſolche de credulitate eydlich zu beſtarcken im Stan
de ſey immaſſen er daſſelhe nebſt der weitern Erlauterung wie
der hochſeelige, Herr uch verſchiedentlich gegen ihn vernehmen
laſſen daß nach ſeinen Ableben Gotha nch ſeines Printzens an
nehmen ſolle, durch wurclichen Eyd beſtarcket hat.

MWMian hut ujbrigent auch in auſſer gerichtlichen Geſprachen (byablehnung

die Richtinkeit derer Reineckiſchen Ausfage um deßwillen bezweif- des angebli—
fein wollen weil ſelbige nicht allenthalben buchſtablich ubereinchen Wieder
ſtimmeten, ſondern bey denen wiederholten Erzehlungen von ſeruchs der

Reineckiſchendes. hochſeeligen Herrn Hertzogs Willens-Erklarung in denen ausſagen.
Worten und Ausdruckungen einiger Unterſchied wahrzuneh—
men ſey. Wem fallt aber nicht bey einer gennuen Zuſammen
haltung derer Reineckiſchen Ausſagen ſub n. 1. bis 4. derer Bey
rugen zur Spocie facti ſogleich in die Augen daß dieſer Unter—
ſchied gar nichts weſen uches betreffe ſondern lediglich in einigen
ob wohl auch. an ſich oourommen gleich viel geltenden Worten
deſtehe. Nächdem man gleichwohl nothig erachtet hat von dem
Herrn Ober-Stallmeiſter dießfalls eine Erlauterung zu verlan—
aen ſo hat“kr ſolche nach der Beylage ſub n. 19. dahin erſtattet, a. 15.
daß als er vor die Furſtl. Regierung zu Eiſenach geruffen, und
von dieſer verlanget worden, die von dem Hertzog ihm eroffne—
te Puncte anzugeben er ſolches alſo fort jedoch nur ihren Jnn—
halt nach aus dem Kopffe oder ſeinen Gedachtniß gethan nach
gehends aber beh der Furſtl. Regierung zu Weimar, auf deren
aleichmäßiges Verlangen die Schreibe-Tafel ſelbſt ubergeben
habe, in welcher erwehnte Puncte mit denen Worten welche aus
des Hertzogs Munde gefloſſen  aufgezeichnet zu befinden ſind.
Wer ſiehet nicht daß wenn der Herr von Reineck ein mehr als

menſch



20 Zufatz zum hß. 7.
menſchliches Gedachtniß beſaſſe er dennoch zu Eiſenach bey ſeiner
Erzehlung aus dem Kopffe leicht ein gleichgeltendes Wort mit dem
andern habe verwechſeln konnen? Genug daß in dem weſentlichen
der Sache ſelbſt in denen geſammten Reineckiſchen eydlichen Aus—
ſagen kein Unterſchied weniger auch in dem geringſten, Umſtand.
einiger Wiederſpruch anzutreffen ſey.

(c.) Bekraffti Es iſt bereits in der Specie facti mit unwiederleglichen
gunag verſchie- Grunden dargethan daß zu Erweiſung einer Furſt-vaterlichen
dener Beweiß Willens-Meynung wegen Bevormundunag ſeiner Kinder die eyd
thumer durch ſiche Ausſage eines eintzigen unverwerfflichen Zeugens hinlang
zwey und mehZeugen. lich ſeh/ gleichwohl im gegenwartigen Fall die Reineckiſche noch

mit andern betrachtlichen Umſtänden unterſtutzet werde. Es
iſt demnach zwar an. dem, daß die Haupt:-Sache, nemlich die von
dem hochſeeligen Herrn Hertzog unmittelbar vor Dero Ende ge
ſchehene wurckliche Erklarung daß Herr Hertzog Friederich Vor
mund ſeyn ſolle auf der eydlichen Ausſage des eintzigen jedoch
ohne die mindeſte Ausnahme oder Einwendung ſeyenden Zeu—
gens Herrn HOber-Stalimeiſters von Reineck/ beruhe; hinge—
gen iſt nicht durch einen, ſondern zwey und zum Theil mehrere
eydliche unverwerffliche und uber glle Ausſtellung glaubwur
dige Zeugen erwieſen

1.) daß des hochſeeligen Herrn Hertzogs Durchl. am
19ten Januarii 1748. als an Jhren Sterbe-Tage
willens geweſen Jhr Furſtliches Hauß zu beſteuen,
und eine letzte Willens-Verordnung Ju errichten.

Siehe Reineck- und Bertramiſche Ausſage
ur. 4. und ·5.

2.) daß Se. Durchl. ſelbiaen Tages Nachmittage zwi
ſchen 3. und 4. Uhr mit Dero Ober-Stallmeiſter von
Reineck leiſe geredet dieſer dabey die Schreibe-Tafel
in Handen gehabt und Jhre Durchl. geſagt er der
von Reineck ſolle ſich das ſo GSie ihm jetzo geſagt
wohl mercken.

ſeeineckiſche Bertramiſche Faſchiſche und
Mulleriſche Ausſage n. 4. j.

3.) daß Jhre Durchl. an eben den Ort und zu eben der

Zeit dem Herrn von Reineck einige Puncte, die Vor
mundſchafft uber Dero Erb-Printzen betreffend, in
die Schreibe-Tafel dicüret haben.

Reineck- und Faſchiſche Dißzoſtion ur. 4.
und 6.

a.) daß Se. Durchl. dasjenige ſo ſie damahls dem
von Reineck eroffnet als deren letzte Willen-Mey

nung



Zuſatz zum h. 7. 2r
nung/ ob ſchon ohne alle Weitlaufftigkeit oder So

 ttenrüraben, nach Dero Ableben feſtiglich gehalten
wiiſſen wollen indem ſie ſo wenig als ein Soldat

un Felde daran gebunden waren.
Reineck- und Bertramiſche Auoſage a. 4.

und j.

5 Daß Se. Durchl. ſchon viele Jahre vor Dero ſee
zligen Ableben den feſten Schluß gefaßt gehabt, und

verſchiedentlich in Gegenwart frembder Perſonen
ſich erklaret haben, daß das Furſtl. Hauß Gotha

and krin ander  die Ovrr-Bormundſchafft uber Dero
Printzen fuhren ſolle.

Erhardtiſche eybliche Ausſage 1. 18.

Alleg ·bieſes leuchtet jeder nunn und beſoiders denenjenigen

1

welche ven  des hocwneligen Zertzogs Art zu gedencken und zu

HofCapellau P. Erhard Grant 'berrafftiget daß iebermann der den
teden Wiſenichafft haven dergeſtalt ein dan gleichwie der Herr

Herrn Hertzog und ſtine GchreibArt gekännt/ de credulitate die
Reinetkſfihe iusſage wie ne nemlich aerbiß glauben und uberzeu
get ſeyur duß ſelbine der Wahrheit und des Hertzoas wurcklichen
ernſten Wiliens: Meynuna gemaß ſet eydlich beſtllrcken konnte;
Alſo ſanntliche Glieder derer Weinar: und Eiſenachiſchen Lan
des-Regierung bey dem Hochpreißlichen Kayſerlichen Reichs-Hof
Rath pertndge derer Auszuge ſub n. 2o. ſich anerbothen haben
othanes jurimentum redulicaeis perſonlich, und wie man zu ſa.
gen pfleget, individualiter abzulegen, ais wozu auch vereits die
Special-Vollmachten wurcklich ausgenellet und zu denen Reichs

heu deeſer Sachkinem u Gr
HofRaths:Actis acaenen woroen. Nan will demnach die Be

2urt euung i reden n ch den undSatzen derutrengſten.Gerechtiakeit uberlaſfen.hamit tihhinwiz daß wenn erwfff tdin gbeviwer i

unDas Herrn Hertzog Ernſt LAuauiſts ernſter  und feſige
uin ſtellter Wille bey ſeinemiLlbleben/ aeweſen die Vor—

maundſchafft ſolle von Herrn Hertzög Friederichen ge
un hühret werden

un utſelbige ſolchenfalls Jhrer Durchlaueht deht abzuſtticken ſeh. Es

du qu
24

4.

Je

n. 20.

kommt demn ch die ganke Entſchei ng f den Beweiß erwehn (ch Herrn
ken Satzes aun Es iſt llen Anfangern Rechts: Gelahrſamkeit Hertzog Ernſt
bekannt/ was maſſen wenn keine Urkutiden vorhanden  wndern Auguſts Wil
der Beweiß durch Zekgen  ungetreten werden ·muß die Ausſagennn Nndllia
zweyer unðverwerfflrhen Jeugen coſtiulin! bnnni exäcpriune cmajo. oder doch der

F rum, geſtalt



22 Zuſatz zum H. 7.
erwieſen, daß rumm, einen volligen Beweiß machen. Jn deſſen Entſtehung/ und
wenigſtens auf wenn der ſtrittige Satz nur in etwas dargethan iſt muß die Sacht
deu Erful- vermittelſt eines von Richterlichen Amts wegen einer Parthey auf
lungsEyd zu zulegenden Eydes. entſchieden werden. Jſt ein einiger vollkom—
erkennen iſt men glaubhaffter Zeuge vorhanden ſo macht er einen halben

Beweiß, und es beruhet in des Richters Willkuhr, welchem Theil
er den Erfullungs-oder Reinigungs:Eyd zuerkennen will. Wird
dieſer eintzige glaubwurdige Zeuge durch noch mehrere Beyhulf—
fen unterſtutzet ſo kommt es nicht mehr auf des Richters Gutbe
finden an, ſondern er iſt ſchuldig, den Beweißfuhrer zum Erful
lungs-Eyd zuzulaſſen.

Berger Oecon. jur. l. IV. tit. 24. J. J p. Ioöag.

Bœhmer ad tit. ff. de prob. præſ. in. J. ſeqg.
Struv. Exerco. XXVIII. th. j.

Riemand hat ſich noch unterſtanden an der Perſon, Standj
gewiſſenhafften Redlichkeit und vollkommenen Glaubwurdigkeit
ves Herrn Ober-Stallmeiſters von Reineck etwäs auszuſenen.
Jhm treten ſo viele betrachtliche oben in verſchiedenen kuncten

oö

Derausgeſetzte beyhelffende Umſtande bey, deren jeder beſonder
urch zwey und mehr eydliche Zeugen erhartet iſt. Ja was noch

mehr iſt, ſo viele furtreffliche redliche und wackere Manner uno
Glieder zweyer Landes:Regierungen ſind bereit ſeine Ausſage
diirch ihren Eyd de credulitate zu untefſtutzen. Solte uohl die
res alles keinen gantzen Beweiß ausmachen? da dech verannten
Rechtens, daß ein halber Beweiß wenn er mit ſtarcen Beyhulf.
fen und Vermuthungen vegleitet iſt einem gantzen und volligen
Beweiß gleich zu achten jeh.

Struv. cit. ore, ibi
Aüller S ibhi allepati audores.

Und ſollte wohl der allrftrenaſte und ſerupuldſtftn Richter ein
mehrers thun konnen, als zum Ueberfluß des Herru Hertzogs zu
Sachſen-Gotha Durchl.den Erfullungs-Eyd zu zuerkennen wie
nemlich auch Sie Jhres hohen Orts gewiß alaubten, und uber
zeuget ſeyn, daß Herrn Hersog Ernſt Auguſts von dem Herrn
von Reineck eydlich bemnarckte letzte Willens-Ertlarung Dero
wahrhaffte und ernſte Meynung aeweſen. Jedoch alles dieſes
wird nur zum Unterricht und Beurtheilung dererp. elche dieſt

Sdrifft leſen/ erwehnet. Wie denn alles, wag njaranhero in
der Haupt:Sache ſowohl in denen ſchrifftlich uvensebenen als

gedruckten Bogen angefuhret worden lediglich zu Jhrer Kay
rerlichen Majeſtät ſowohl. als des publiegi Aleberzeugung von der
Rechtmabigteit des Sachſen-Gothaiſchen Verfahrens geſchehen

iſt.
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iſt. Dahingegen und wenn die Sache erſt in die ordentlichen
Wege Rechtens verwieſen dem in rechtmaßigen Beſitz ſich befin
denden Furulichen Theil die gegenſeitige Klage mitgetheilet, und
von jenem ſich darauf eingelaſſen ſeyn wird, ſo dann erſt ſich erge
ben muß, wem der Beweiß werde zuerkannt werden, und ob zu
forderſt der Furſtliche Klager ſeine Einwenduna wider die Furſt— L
vaterliwe; Verordnung als die Grunde ſeiner Klage oder der ho hur

werde zu erweiſen haben.

Zuſat zumg.g.

er Werfaffer de Gnahfen: Cobuirgiſchen Gegen-Pro. Notitia g. Ableh- 14 IJ.

jrgotzet nch abermanls mit einer elenden Spotterey, uber nung der gegeJ

Je daß des tiennnei die Reineckiſche Schreibe-Tafel. Man hat bereits in die— ſeitigen Spt un

Suchſen:Gotha Durcht. ihre Befugniß n cht auf die Reineckiſche gSchreibe/Ta 1*

Schreibe Tafel ſond f des Hochdei H Httzs
lun

ern au igen errn er og fel. ſnn7

mundlich erklarte und von dem von. Reineck eydlich beſtarckteletzte Willens-Meynung grunde. Dieſe iſt das weſentliche u
der teſtamentlizhen Vormundſchafft. Duß derHertzog dem

A

von meinen vPerohlen ſeint ernſtliche Willens: Meyhnung zum Be

J

huf ieines wedachtniſſeg/ damit er alles wohl mercken und nichts

ſl  ſ E.th b Tafet f umgleichgultige Neben:Umſtande. Sind doch von den alteſten Zei
u

ten an, bis jetzo die wichtigſten Urkunden nicht auf Pappier ſon
dern auß wergament, und bey denen alten Romern auch ihre feya 4

erliche Taſtamente auf Tafeln geſchrieben worden. lir
Oi

und

912

d liberam habent facultatem hui eitöau qu ſ
ſin—equi faculcates vrogrias cuniunt ordinare, in quacunque ma- un.c

teria inttrtinetita vonſeriſere! quibuscunque verbis uti

45..

Aſind die Worte n.iliqi i. Elſteſtan.

Und gleichwohl hat man niemahls die Reineckiſche Schreibe-Ta

fel vor ein lnſtrument oder Urkunde gusgegeben welche an und
vor ſich ekwas erwieſe. Jſt es aber nicht einerley ob ein Zeuge
bev ſeinetendlichen Alunſage: aus dem: Gedachtniß erzehlet, was
ihm Ticin: aunvertrauethabe oder;ob er beſchworet, es ſey das
jtnige aus Tirin Munde; würcklich gefloſſen, was er auf gegen—
wartiges Pappier oder Pergament und zwar alſofort zum Be
huf ſeines Gedachtniſſes aufgeſchriehen habe? Der Verfaſſer

Ie halt



24 Zuſatz zum g. 9.
halt ſich ſo gar daruber auf daß dieſe Gchreibe-Tafel mir aus zweh
Blattern beſtehe. Aber,aus wie viel Blattern muß henn wohl ei
ne zu Recht beſtandige Schreib-Tafel güſammen geſent ſeyn? Es
iſt die gemeine Art dererjenigen weldhe von einem Wathwatthe
riſchen Geiſte bewohnet werden daß 7n wenn ſie inidem weſenthh
chen der Haupt:Sache nicht fortkommen konnen ſie ſich mit Sto
chel-Schrifften, Verdrehund Verſpottungen einiger Neben: Um.
ſtande zu behelffen ſuchen.

Zuſatz zum dy.

D
daß die Obtig rer Kinder Amtshalber zu eretzen n
keit den Abgang dererEo, ſondern auch ſchuldig unp perbunden uni ge

14. 2

4

lennitäten ſo der Specie facti g. a. aus dem l. z.

wohl, als des dern es ſtimmt auch dännit u int e
volligen Be uul L e D ue S. iun.weiſes zu er Lieoguit. Dfullen ſchuldig iiuaberein in welchem auodrucklich verorduet iſt daß wenn die Ett
ſey.

nennung eines Vormundes nicht auf vendrige Art geſchehen ins
wenn auch von einem Bater die bloſſenl Worte. wartn gebrauchi

b' dich. D Wentnd ſo— Jworden: Jch itte vor as— gen zun ruen precut
S Anduram nerum habere, q Gtir  ilie. νnÊit u,, ifuatinu 9.4 oh tu h e

tuntq. quod. deficit. tepleri  ccuulart pobeſtat conceſfi
runt conſtitutiones ſecundums. ĩentem i cũfinneri cueöt

res. Et prætfertur talis tutor legitimo

er dudea tup—5—
CV D.

41

rui ch. 7 pag. J21ni bir
cuseoaiiEx mente teſtatoris judex eöufirinat tutores minus ſolenni

voluntate datos: judex ſupplet defecunnuna, ph
ſonæ, ſolennitatis ſAubitatiponis.

ſind die nemlichen Worten

Gothofrequda Li. ag de —5— Eyr:e 4

Durch deren letztere nichts anders kan verſtandoncwerden alu
daß der Richter nicht allein den Mangel der:auſſerlichen Eit
richtung (ſolennictatis) ſondern. auch  den“ Abgang!l eines volli
ſtandg B ſos odeb d dabey übi vtrbrnden Zw ifelen eweite Ren reg e(dubicationir) lmts:wageiiJu erſetztun gehaiten  ſeh Daß de

noch
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noch neuere Gebrauch: bey dem Kayſerlichen Reichs-Hof-Rath hier
mit vollkommen ubereinſtimme ſolchts iſt oben im Zuſatz zym h. 4.
aus der in der Beylage ſub o. 17. erzehlten Graflich-Lippiſchen n. 17.
Vormundſchaffts-Begebenheit bereits dargethan/ darauf man
ſich nochmahls beziehet.

Zuſatz zum d.n.

wa ig h. 1o. ausgeluhret wordefi daß iedermann in ſeinenz. r. GEin
T Titel darauf ſich ſewiger grunde anzugeben weiß, ſo iſt ſchuten,„gegenwartigen Beniz zu ſchützen ſeh, wenn er gleich keinen Beſiher iſt zu

noch vielweniger zu bezwrineln, daß die Ohrigkeit denjenigen beyleich derTitel,
ieinem Beſit zu handhaven ſchuldin ken weicher ſelbigen aus ei parauf er ſich

grundet, be
nem in deſien Pechten gehilligten Litel, als der vaterlichen Ber ſritten wird.
ordnung ng oergleichen ergriffen hat ,.wenn gleich derſelbige

wie ſollte der in allen  niqgegrundete und in der alltaglichen
ſtreitia ut/ und von eine dexrn, wjederſprochen vird. Denn

A subun breut Unde ed  dem gegeu g, eanne te io untr. po e orio, und pe—uroria jemanis Plat areiſfeg konnen wenn nur diejenige Poſſes-
tian von einet rechtlichen aurckuna ſtyn ronnte, deren Titel von
uiemano bezwriffelt werden kan  noch wurcklich be zweiffelt wird?

In poſſeſſorio ad declarandam juſtam manutenibilem
poſſeſſionem ſolo colore opus eſt:

Poſtiis de. nanjtei r ZI. n. iIo.

multum aurem acejusmodi volorem prodeſt, ſi poſſeſſor

v legare poteſt:s cti fiebſſeuns liquöd ptieſucriivum al
4-

1 en  e νMan uberlaſſet der gantztn  Unuartheyiſchen Welt dit Beurthei
kung ob nicht die mit!b unwiederſprochlichen Beweißthumern

2—S

T tine; 5*
dargethane xurſt: vaterliche Berordnung ein weit mehreres als
einen hloßzen olorem bbriſich habe?

11Mon prppria augoritare qecupat, qui ex voluntate teſta-
toris remaelian acoipit, qutod omni jure licitum eſt.

Lduterbach Coſiegioibheor. pract. ad tit. ff. quod
14J  4 νJ Ê ê ö  ſi—uii —tÊ V47  722

A6QIli il (b) BeantEs iſt ein ſehr ſeichter Einwurff  welcher gemachet werden wortung des
will ob. ſeh/ als des Herru Hertzogi Friederichs Durchl. von der Einwurft, ob
Vormundſchafft Beſitz genommen, ſelbiger nicht ledig oder pol. ſey nicht pol—

G ſeſſio ſeſſio vacua
geweſen.



(e) Unter
ſchied zwiſchen
der via factrnu.
legali appre-

26 Zuſatz zum g. 11.
ſeſſio vacua geweſen weil gleich mit Herrn Hertzog Ernſt Au—
guſts Tode die Vormundſchafft von Rechtswegen, oder ipſo jure.
auf den alteſten nachſtin Verwandten aefallen ſey  und daß alſo—
nicht in derer Diener Macht geſtanden habe, einen unbe—
fugten Vormund davor zu erkennen.. Wer weiß nicht den
Unterſchied, welcher unter dem Rechtizu einer Sache ſelbſt und
derjenigen That oder Handlung iſt, durch welche der wurckliche
Beſitz der Sache ergriffen wird. Keine dergleichen That oder
Handlung war am 2iſten januar. weder von Meiningen noch
Saalfeld unternommen worden, als die Sachſen-Gothaiſche
Beſitz-Ergreiffung bewerckſtelliget wurde. Ob aber die andern
Herren Aznaten ein Recht zur Vorrnundſchafft gehabt ſolches ge—
horet zu der in peritorio zu entſcheldenden Oaupt: Sache nicht aber
zu der Frage vom koſſeſſlorio. Stunde oenn wohr hiernachſt in
der Macht derer Furſtl. Diener richterlich zu entſchewben ob die
geſetzliche Vormundſchafft im gegenwartigen Fall da ſelbiae in das
andere Stamm:Hauß oder Haupt:Brarithe der Erneſtiniſchen Linie
fiele dem regierenden Furſten der exſtgebohrnen Linie vermo
ge der ſelbiger eingeſtandenen Præeminenz, oder einem Furſten
von der jungern Linie gebuhrte welchet von dem gemeinſchafft
lichen Anherrn beyder Haußer um emen Grad weniger abſtani
mete? Sie konnten vernunfftiger Weiſe nicht ſicherer genen, als
ſich leidentlich zu verhalten, mithin demjenigen Furſtlien Ver
wandten, welcher ſich am erſten anerbothe dea Erbnrinkens1

74

aber ein anderer ein beſſeres Recht zu haben vermeynte/ die Ent
und ſeiner Lande ſich anzunehmen, ſich zu unterwerſfnr v! ferne

b

ſcheidung des Streits demjenigen Richter zu uberianen welchem

o fddſie gebuhret. Nachdem a er ſie unmittel ar darau ur) die
Reineckiſche eydliche Anzeige von der letzten Willens-Meynung
des Hochſeeligen Herrn unterrichtet, und dadurch nebſt denen da
bey vorwaltenden Umſtanden und der ihnen ſelbſt bekannten Ge
ſinnung des Hertzogs gegen ſammtliche Seine Herren Vettern von
des erſten Richtigkeit vollkommen uberzeuget waren ſo konnten
ſie ohne Verletzung der theuren Pflicht  womit ſie ihhrem Hochſer
ligen Herrn bey ſeinem Leben und nach ſeinem Tode deuen Erb
Printzen verwandt waren nicht anders als in Anſehung des
erſtern ihres geweſenen Herrn ernſten Willen auf das aenaue—
ſte zu erfullen, in Anſehung des letzten aber demjenigen Furſten
die Hande zu biethen, welchem ihr Erb-Printz nebſt ſeinen Lan
den von ſeinem Herrn Vater anvertrauet wwar. Von gleicher
Beſchaffenheit iſt der in der Saalfeldiſchin Gegen-Pro Noctitia
gemachte Einwurff die dieſſeitigen Grunde beruheten auf einer

ſt5 weitern Unterſuchung oder in altiori indagine und mu en alſo
henſione po zum ordentlichen Weg Rechtens evachts  prius factj via verwie
ſellionis.

ule.i

ſen werden. Es wird feyerlichſt angenommen, das dieſe Jrrun

gen



Zuſatz zum ſ. 11. 27
gen. zum ordentlichen Weg Rechtens verwieſen werden muſſen.
es wird aber der hohe Geaentheil ſich gefallen laſſen, dabey Kla—
gers Stelle zu vertreten. Denn es in denen naturlich- und bur—
gerlichen Rechten gemahz daß derjenige welcher ſich in dem recht
maßigen Beſttz einer Sache befindet, ſo lange dabey aelaſſen wer
den mutß bis ein anderer durch ordentliche rechtliche Klage etwas
anderes ausgefuhret haben wird

juſta enim ac titulata poſſeſſio operatur, ut interim poſſeſ-
ſor tuendus ſit.

Carpæ. P. J. conſt. i6. def. 23.

indeque omnes exceptiones jus eoncernentes vel altiorem
diſcuſſionem requirentes poſſeſſorium non remorantur, ſed
ad petitorium ſunt rejiciend.

 Poſtius de manuten. ohſ. a2. n. 44.
Iyncker reſp. 9J. n. 16.

Das heiſt in altiore indagioe beruhen oder altiorem diſcuſſionem

erfordern,was nicht ſo fort und alſobald dargethan werden
kan ſonderm durch einen ordentlichen Beweiß klar gemacht wer
den muß. Soſlches hat nicht die dieſſeitige nach allen rechtlichen Er
forderniſſen Reichs-kundiger maſſen ergr ffene Poſſellion nothig
wohl aber. die gegenſeitige wider die Furſt-vaterliche Verordnung
aemachte Auſpruche und Einwendungen. Jedermann, wer geſunde
Begriffe hat, wird den Unterſchied von ſeibſt finden welcher unter
der via facti, und einer mit Beobachtung derer rechtlichen Erforder
niſſe ergriffenen Poſſeſs ſich beſfindet. Leutere iſt eine dffentliche und
gernhige Amunſſung einer Sache welche noch niemand wurcklich
beſitzet, odkr einea: Machern der Amts welches noch niemand
würcklich ansgeuhet hate und, aeichet iſt nach gttlichen und
menſchlichen Rechten erianbt. Jeneh die via facri, iſt eine ge
waltſame Anmaſſung einer Sache oder.eines Rechts oder Amts
ſo bereits von einem andern wureklich beſeſſen oder ausgeubet
wird und dieſes verabſcheuen alle Rechte. Gachſen-Gotha grun
det ſich vornemlich auf  die vaterliche Verordnung/ nachſt dem
aber auch auf den Vorzug der alteſten Linie, uno beſindet ſich
in ruhigen Beſitz; Sachſen: Meiningen und Saalfeld grunden ih
re Anſpruche aum den nahern Grad der Verwandtſchafft. Der Ti
tel des beſitzenden Theils tnuß ſo lqnae gelten, bis der andere
den Seinigen durch ordentliche Wege  Rechtens mehr geltend ge
macht haben wird. Es iſt ſolches um io unwiederſprechlicher
wenn der Titel des Beſitzers einen groſſen Vorzug vor den Titel

des



ſtrihat gegen
wartig nicht

ſtatt.

28 Zuſatz zum d. rü.
des Anſpruchs hat, wie die teſtanientliche Vormundſchutt vor
der geſetzlichen.

Sciendum eſt enim, quamdiu teſtamentaria tutela ſperatur,

ceſſare legitimam L. 11. pr. ff. de tęſtam. tut.

Wenn demnach die bloſſe Hoffnung  daß ſich eine vaterliche Vor.
mundſchaffts-Verordnung finden werde den Legitimum a tutela
ausſchlieſet, wie vieimehr wenn ſelhige würcklich vorhanden iſt
und ſo offenbahr zu Tage lieget? Und haben nicht die Herren Her
tzoge zu Meiningen und Saglfeld vielmehr viam facti gehen wol—
len da ſie ſich in einen nicht mehr offenen oder ledigen Beſitz der
Pormundſchafft. eigenmachtig haben eindringen wollen? wie
in der 219

kurtzen Anzeige Fea4.  rut. dqg ba

mundſehafft an  SachſenDuulfeld
hung Herrn Hertzog Friederiche  D
ae impeditus ſind ſonder Acdiglic
vl nton Ulrichs Durchl. ſo kange als die ihnen un Wege ſtehen
de Hinderniſſe gehoben ſehn wurden etrannt worden Wie mag

terliche Borſorge bereits hininguche Vorſehung aethan hatt
wenn ſelbiaer zu folge der wriktz an denen beſten Sanden von
der Welt ſich befindet du: horet erſtere auf und machet wenn ein

 (A.4

Zum



Fortſetzung zum F. 11. 29
Zum Beſchluß dieſes z. kan man nicht umhin zu Erlauterung der (e) Unter
Rechtmaßigkeit des dieſſeitigen Verfahrens und der Behauptuna ſchied des
des ergriffentn, Beſttzes den Vorgang derer zwiſchen Churfurſt Reichs-Hof
Chriſtian den ll. und Hertzog Johann Caſimir zu Coburg weagen Vathlichen
der Bormundſchafft  uber Hertzog Johannſens hinterlaſſenen Soh Verfahrens

in Auſehungne zu Anfang des 17 Jahrhundertsentſtandene Jrrungen anzu der Vormund
fuhren. Als ermeldter Hertzog Johann zu Weimar den 31.ſchafftlichen
Octebr: ako5. Todes verfahren, erklahrtt ſich Hertzog Johann Ca Beſitz-Ergreif
ſimirz ſd.gleich /auf  die an ihn von der Furſtlichen Frau Wittib fung bey dem
davon ertheilte Nachricht wie er ſich als nachſter Agnat derer un Fall nach Her
mundigen. Printzen Vormundſchafft unterziehen wollte, ſchickte bog Johaun—

ſens Tode, undauch zu ſolchem. Ende ſeinen Amtmamn zu Sonnefeld Albrechten hey dem ge—

von Steinau nach Weunar ab.  nn. genwartigen.
Mullers Sachſ. annales 237.

Allein Chur: Furſt Ehriſtian der i. hatte bereits noch vor den
erfolgten wütcklichen Todes- Fall ſeine. Bevollmachtigten und
Poſten an denen Weimariſchen Grantzen ausgeſtellt, rame alſo
dem Hertzog zuvor, und ergriffe unter dem Vorwand daß er
vermoge des Kayſerlichen Expectanz-Briefes die nachſte Anwart—
ſchafft zur Erb-Folge in denen Weuünariſchen Landen hatte/ den
wurcklichen Beſitz von erwehnter Vormundſchafft, kehrte  ſich an
die Coburgiſche Proceſtation und Beruffung an Kanyſert. Majeſt.
im geringſten nichts. Der Hertzog wendete ſich demnach an den
Kayſerlichen Reichs-Hof-Rath und ubergab verſchiedene Ausfuh
rungen ſeiner Gerechtſame bathe anbey um Kayſerliche Verord
nung zu ſeiner Einweiſung. Es ergiengen auch Kayſerliche Re-
ſcripte an den Chur:Furſten und zwar mit Commu-
nication des Cyburgiſchen Einbringens, wel.
ch b aAneser a er unbeqantwortet lieſe. Des Kayſers Majeſtat er
lieſen demnach ein ferueres Keieripe zinter dem 20. Januar. 1606.
dahin es ſolle ſich der, Chür-Fürſt; mit dem Hertog der Billig
keit nach vergleichen danut es Ihrer Kayſerl. Majeſt. ferneren
Interpoſition nicht bedürfe oder woferne er etwas erhebliches dar
wider einzuwenden hatte ſolches in einer gewiſſen Zeit zu erken
nen geben. Der Chur-Furſt nahm deſſen ohngeachtet die Lan
des-Hüldigung ein und lieſe ſich an Fortſetzung der Vormund—
ſchafftlichen Verwaltung nichts irren/ antwortete auch endlich
auf das Kayſerliche Keleript nichts anders, als daß er dem Ge—
gentheil an ſeiner vermeintlichen Betugniß gar nichts eingeſtehen
ronne, noch mit demſelben bey ſeinen ſo klaren Begnadigungs—
Brief, (in welchem doch von dem Recht zur Vormundſchafft
nichts enthalten war) in Diſpurat oder Proceß ſich einzulaſſen und
darüber Sr. Majeſt. rechtliches Erkanntniß oder Machtſpruch zu

H ley



30 Zuſatz zum S. 11.
uleyden, gemeynet ware. Der Chur—-Furſt konnte ſich wohl ohn—

moglich ſchlechterdings weigern, den klagenden Hertzog lin einige
Wege gerecht zu werden. Da er aber gleichwohl das Kayſerliche
Erkanntniß zu leyden ſich- verweigerte ſo konnte ſolches nichts
anders ſeyn, als eine ſtiliſchweigende Beruffung auf das Gerichte
derer Chur- und Furſtl. Stamm-Austraae. Alles dieſes iſt aus
denen in dem Weimariſchen Archiv befindlichen Original. Acten:
und Urkunden ſofort darzuthun. Der Kanſerliche Reichs:-Hof
Rath auſſerte ubrigens deswegen nicht die geringſte Empfindlich
keit, ſondern uberließ die Ausmachung denen Partheyen ſelbſt/
welche der Hertzog am Ende erliegen lieſe. Wer ſiehet nicht den
Himmelweiten Unterſchied unter des Reichs-Hof-Raths damahli
gen Art des Verfahrens und dem gegenwartigen.

KGortſetzung und Unterſuchung, was
vor eine Art des Verfahrens in gegenwar
tiger Sache ſtatt habe.

J. 13.
6. 13. (a.) »ie Obrigkeitliche Handlungen in Vormundſchafftlichen An

d

5—
unter der oder Setzung eines Vormundes die Beſtatigung eines vom Va—Unterſchied o gelegenheiten haben dreyerley Geaenwurffe; die Gehung

dauone ter gegebenen oder von denen Geſetzen verordneten Vormundes
confirmatio-

und die Entſcheidung derer Vormundſchafftlichen Streitigkeiten

ne tutorum Jdeciſione dationem tutoris, contirmationem tutoris teſtamentarii vel legiti
controverſia- mi, deciſionem controverſiarum tutelarium. Die Obrigkeitli—vn

tum tutela- che Gewalt oder imperium, ſo ferne dieſes Wort in ſeinem natur—
rium. lichen Verſtande uberhaupt die Befugniß der Obrigkeit denen Un

(b) Desterthanen in Juſtiz- und Policeny-Sachen zu befehlen und die Wohl
drd dnn dt farth ſo wohl des gemeinen Weſens uberhaupt als eines jeden

ficio magi. Gliedes deſſelben inſonderheit wahrzunehmen anzeiget begreiffet
ſtratus uber- die Gerichtsbarkeit oder Jurisdiction unter ſich, erſtrecket ſich aber
haupt, und der viel weiter als dieſe nemlich die Befugniß in Burgerlichen Jr
Jarisdiclion rungen Recht zu ſprechen. Jn ſolchem Verſtande pflegen die Rechts
inſonderheit. Eehrer zu ſagen, quod datio tutoris magis imperii ſit, quam juris-

dictionis. Jn einem engern Verſtande begreifft das imperium zwar
nur die Gerichtsbarkeit, aber nicht alleine in Burgerlichen Jrrun
gen ſondern auch in peinlichen Sachen und Beſtraffung derer Ver—
brechen unter ſich und wird in merum mixtum von denen Ro—
mern eingetheilet. Jn ſolchen Verſtande ſaget

Vyianus l. 6. J. 2. f. de tutelis.

tu.



F. 13. 31ttutoris datio neque imperii eſt, neque jurisdictionis,
ſed ei ſoli, cui nominatim hot dedit vel lex vel SCtum,
vel princeps.

Und ob wohl die mehreſte Rethts-Lehrer/ alb

Blum. in proc. cameral. tit. 27. niʒ

hiervon ardſtentheils ſehr undeutliche und ſich widerſprechende Be
gtiffe huben, beſonders die Auedruckungen, Obrigke ten und Rich
ter magiſtratus judex; ·wit ituperiunm &e jurisdictio offters ver
mengen, uind gantz falſchlich! vor gleichgeltend annehmen; So er
giebet ſich doch wenn man nach der weſentlichen Beſchaffenheit
der Sache urtheilen will unwiderſprechlich, daß die Setzung ſo
wohl als die Beſtatigung derer Vormundere, bey welchem es auf
keine Entſcheidung eines Streits unter Partheyen ſondern auf die
Beſorgung voneines unmündmen wahren beſten, ohne jemandes
Widerſpruch  ankommt,/der Obrigreit nicht vermoge ihres Rich
terlichen Amtes ſondern vermoge ihret Gewalt in Policey: ſo
wohl, als fuſtiGSachen eben ſo zuſtehe  als die Aufſicht uber die
Verwaltung gemeiner; Guther/ Verſorgung derer Findlinge Er
nahrung derer Armen und dergleichen. Dahero wird in der Po
licey:Ordnung n l 2.75. 191 J

21

nuvom Jahr 1577. töt: rieilʒ 2. von der kupillen
und minderjahrigen Kindern Tutorn und Vor—

mundern

durchgangig nur der Obrigkeit uberhaupt, nicht aber derer Rich
ter oder Jurisdiction erwehnet. Dahingegen gehoret die Entſchei
duna Vo mund antuicher trrungen, als derer, welche wegen
des Rechts Jju  net Bormũwichant mit einander ſtreiten oder
eines geweſenen Vormundes mit ſeinemn vormahligen Pflegbefohl
nen und dergleichen vor den ordentlichen Richter vermoge ſeiner
Gewalt Recht zuſprechen. Es wird iolches alles aus demje
nigen, was in dem folgenden geſagt wkrden ſoll, des mehrern
erhellen.

6. 14.
Go gehoret demnach vhnſtreitig das Recht einem unmundi, 5. 14. Beh

L

Wo gen unmittelbahren Reichs- Stand Vormunder zu ſetzen Jh Reichs Stan
rtr Kayſerl. Majeſt. zu wicht als obriſten Richter, ſondern ver—den kynnt
moge Dero allerhochſten Gewalt und in der Wahl: Capitulation ge- toris Kayſerl.
ſchehenen Verbundniß vor eines jeden Reichs-Standes Erhal-Majeſt. un—
tung und Wohlfarth zu ſorgen, ſo ferne er ſelbſt davor zu ſor-mittelbar zu.

gen



32 J. 14.gen wegen ſeines zarten Alters oder, andern; Hindexniße nicht
vermogend iſt. Und oh wonl Jhre Kanſerl. Majeſtat ſothane
Jhre Befugniß durch Dero Kayierl. Reichs-Hof-Rathe ausuben
vor ſelbigem die Vormundſchaffts- Eyde abnehmen, und die
Tucoria in der ReichtrCantzley augfertigen laſſen./-ſq. hat es doch
damit gleiche Bewandniß wie init Beleyhungen, Ertheilung
von Begnadigungen, Standes-Erhohungen Privilegien und an
dern willkuhruchen Handlungen auch Ausfertigung derer Ur—
kunden daruber welche ſammtlich. ahnmoglich zur grdentlichen Jun
risdiction. wenigſtens nicht zu der ſogenannten Contentioſa gertcht

net werden konnen. Es iſt aber eiur, von niemaüd bezweiffelte
Sache daß die Teſtqnjentliche Bormundſchafft. der- cneſetzlichen.
vorgehe, und die Obrigkeitliche Stung. eines Vormundes nicht
eher Platz greiffe/ als wenn weder die erſte pyrhanosen iſt noch
die andere Ratt habe. Denn es iſt der Vernunfft. getnaß daß da
ein Vater die ungezweiffelte Machtihata guch gunnſeinen Todes-
Fall wegen einer Kinder ſoy wie wegennneiner erlanenſchafft
Verordnung zu machen, vie Geſetze  nun alsdenn wenn der Vater
ſolches zu thun unterjafſen wat an. ſeine Stelle treten damjit
nicht in Anſehung derergetztern das Eigenthum derer Sacchen zur
Verwirrung des gemeinen Weſens ungewitß die erſteren aber oh
ne Verſorg: und Vertoeidiguna bleinen mogen; Und wenn ein
Fall entſtehet, da weder der Vater erwas verordnet noch die,
Geſetze etwas beſtimmen; alsdenn greiffet erſt das Aint der Obrig
keit Platz welche nach ihrem Gurbefinden denen Kindern Vor
munder giebet.

pr. J. de Attil. tut: Reiehier dec. I2.

Berger Oecon. jur. L. I. lit. th.t. p. bo. lit;

a) in ſin.
Niefi Iiſp. de hul. &5 ſucceſſ. legitimæ nexunu

cap. J. I.
Und die ſeltfume Meinung einiger neuen Rechtsgelehrten daß heu.
tiges Tages alle tutelæ darivæ ieyn/ deren Verfechter um etwas
neues geſagt zu haben/ keinen Unterſchied unter der willkuhrlichen
Gebung, und der Beſtattigung eines vom Vater oder Geſttz gege
benen Vormundes machen wollen werden von

Strykio in uſu mou. ff. de tut J. 13-

Berger in Oecon. jur. L. 1. tit. a. th. 2. p. ij-

und andern
grundlich widerleget. aniite gß. 15.



ſ. 15. 3315.Ge giebet aber gleichwohl Fulle in welchen obſchon ein teſta 5. 15. cH Jn
cz mentlicher oder grietzticher Vormund vorhanden iſt dennoch welchen Fallen
die Obriakeit auf eine Zeitlang einen einſtweiligen Vormund zu proviſionali-
ſetzen befugt und verbunden iſt. Denu gleichwie der Endzweck ker oder interi-
aller Obrigkeitlichen Handlungen in Vormundſchafftlichen Gegunn
ſchafften in der Crhaltung und Wohlfarth des unmundigen be habe, und
ſtehet, alſo wird ihre Vorſehuna erſordert, ſo offt und ſo lan
ge der Pupill ſich in Gefahr beſtndet daß ſeine Perſon oder ſei
ne Haabſeeligkeit Schaden leiden mdchte. Solches geſchiehet

nun

J) wenn mehrere Perſonen ein Recht zur Vormundſchafft zu
haben vorgeben reiner aber ſich in deren geruhigen Beſitz befin
det ſondern ſa inn iche ſich in ſelbige eindringen wollen mithin
der unmundige inzwiſchen verlanel iſt oder wohl gar in GefahrS

G'ihh in R D er werden,ſtehet zdan jeinea Perſon oder ut ere aub er
welche ſich ihrer mit Gewalt zu bemiachtigen ſuchen.

2) Wann diejenige Perſvn, welche h dazu eingedrungen un
aeſchickt oder verdachtig iſt, daß von ihr der Pupill gemiß
handelt werden moge.

3) Wenn der Vater einen Vormund unter gewiſſer Bedingung
oder von einer gewiſſen Zeit an oder aur eine gewiſſe Zeit er
nennet hat ſi pater tutorem ſub conditione vel ex die vel ad tem-

pus dederit, als Titius ſoll Vormund ſeyn wenn er ſich mit
weſentlicher Wohnung in die Stadt begeben wird oder wenn
er ſelbſt ſeine Volljiahrigkeit erlanget haben oder ſo lange er

ſich nicht verhevrathen wird da denn das Amt der Obrigkeit
errordert ſo lange vin Aieius die Bedinaung ſeines Aufent

halts erfullet oder bis er ſein volliges Alter erreichet einen
proviſoriſchen Vormund zu ſetzen endlich

M wann der geſetzliche oder teſtamentariſche an ſich unverwerff
liche und unverdachtige Vormund eine Zeitlang ſein Amt zu
verwalten verhindert wird als durch Abweſenheit Gefan
genſchafft oder andere beſondere Zufalle.

tot. tit. J. de Att. tut.

L.s. ii. f. de teſt. tut.
Strykius in diſſ. de decreto interimiſtico, vulgo

Interims. Mitteln Vol. L diſf. i. n. ia6. ſeqa.

J Kein



34 JDaß der-Kein eintziger von dieſen Fallen iſt vorhanden. Jhre Hoofurſtl.
mahlen kein Durchl. zu Sachſen-Gotha befinden! ſich im geruhigen Belſitz der

JDeI—III—gen Herrn Hertzog zum ormundarero eutb Printzens weder
unter einer Beditggung, nach gon einer gemiſſen Zrit an ernennet

und endlich ſiehet, ihnem in oer Varwaltung ihres Furſt: Vor
mundſchafftlichon Amtes nichtedie geringſte  Hinderniß entgegen.

Vouder Jn Anſehung des Verfanrzns bey einer ſolchem einfiweiligen
Art des Ver- Vorſehung deg Obrigkeit aus  welche ſich. nicht weitrr ·erſtrecket
fahreus bey gls ſo langeeh entwederdentwiſt. derer ſteeitendn Competen-
proviloriſcher een zur Vormundſchafft recntlich entſchieden oder das dem recht
rnneen! mabig: und ohnſtreitigen Vormund vorfallende Hinderniß geho—

gen Vormun bon ift wird epfordertg  r  ttt rees
JuneDoDneoe 4. edes. )Daß in gprhauntenn ſichta.  qen ſonderjf ſolche

zur rethfihen Auhfithnz ansar
S

uttti ν itiit4 J v

D Derjenige welcher befindet davoncdt verdruntet/ nen.v u rm) 4 t t e— e  uUlin J c

3) ein ſolcher pao viſqriſchen Pormund arwehlet werden welchem
ſelbſt kein Einwurff aclegen ſtehetnnn nu tt

.t 2t Jα.Denn gleichwie

d
gbotryk dedaogroty interimiſco Cap. I. n. ss ni

Noo in a ien. 2n5a 2folgende Beſchreibung gunttao. Ain noroανn α ntt
Decræetinn inuerirdiiicinn eſtutleeretùm judicisi interloeu-
torium. prndqme:: lie prinuigaliiiel durante impedi-
mentð aliquo ih gratiarr alioujti uper negotio quodam,

dilationem nquirocipiente, uæ qulta cauſa latum, interim
donec, vel cauſa denidatur vVet itnpedimenicuri:rotiio vta-

tur, obſerrandumna/ q i i  Auje: d
Alſo flieſſen hierausfolgendl vnnibiederſprechliche nmerckln

gen: ntii iit. r d  er Ullie eiln.q) Es kan das vom einem hochpreißt.i Kayſerlichen Reichs

Hof-Rath erkannte broviſblium ohünglich: des Herrn Herkogs
von Sachſen-Gotha Durchl. in einigg Wege angehen. Senn
ſonſt konnte nicht zugleich wieder. ſie hauptſachlich erkannt die
Furſt-vaterliche Verordnung ſchlechterdinas verworffen, und Jh
nen alles Recht zur Vormundſchafft zabgeſprochen werden. Es
iſt ein offenbahrer Wiederſpruch jemand ſein Recht gantzlich
abſprechen und eine einſtweinge Vorſenufig zu thun, ſo lange bis
uber das Rechtrſelbſt geſprochen werden wurde.

Es



J. 15. 5

ergriffenen Gothaiſchen Beſin nicht nachtheilig ſeyn. Denn ob
wohl ein Beſitz durch eine That oder Handlung ergriffen wird
ſo wurcket/doch ſelbige wenn ſie nach. denen rechtlichen Erfor 4

derniſſen vollſtrecket wird ein Recht.
Poſſeſſio in rebus vacuis apprehenſa validum jus propria

auctoritate operatur. Præterea circa res alienas occu-
patas, quale quale jus vel juris ſaltem præſumtionem pro-
ducit, immo ln cauſa' eſt ur auctoritate legis poſitivæ

tidn
eſfficax, jus acquiramus, hine quomodo-

tirn ECynhque illa conſiceratur, factum .eſt, ex quo jus naſeci-
tur, Kec. zin J

ſchreibet
iius in jure prlvato Iibr. VI cap. VII. J.1.

unle ctnwelches jus, ex poſſeſſione legalitsr apprehenſq natum, pon dem
i

Richtek: ſeibſt iniemand ſrnommen werden kan, bevor er dar—
uber gehoret, und rechtlich erkannt worden. Vorhero aber hat
ebenfalls keine. raxiſotiſche. Erkanntniß ſtatt; als welche un
mittelbar eine entſetzung einer rechtmaßigen poſſeſs absque præ-
vie: qaijſe deqgnidihne; die Voch  bis jetzo in gegenwartiger Sachẽ
nech, nichtogeſchehen iſt, mit ſtch bringen wurde.

ſoriſchen Vorinund erkannt. Gie haben demnach kein eigenes
ſie ſich. gegen Sachſen: Go

odet aa cauſam legitimiren/
Durchl. ſind nicht ſchuldig

lſo ·wecht: und Ordnungs
güforderſt Hettn Hertzoa

ecr aur Vormundſchafft
erln Hertzog Friederich
ar de

gen ſtehe daß eine proviſoriſche interuns- Anordnung nothig.
Allein der hohe Gegentheil ſuchet alles in eine Bruhe zu werffen
zu verwirren und uber das Knie zu brechen.

q) Sollte es dahin kommen daß ein einſtweiliger Vormund
zu jetzen ſeyr ſo muß die. Obriakeitl. Vorſehung einen ſolchen er—
wehlen, welchem ſelbſt keine Einwendung entgegen ſtehet, damit
der Furſtl. Pupill, deſſen Wohlfahrt der einige Endzweck davon
iſt nicht nach der gewohnlichen Redens-Art aus dem Regen in

die

i uUnterſuchung ſtatt/
vb erſterer unfahig ſeh  oder ihm eule ſolche Hinderniß entge

232 n



36 J. 16.die Trauffe kommen. Jn was vor wenigen Vernehmen  Unzu
triedenheit und Mißverſtandniß aber des hochſeeligen Herrn
Hertzog Ernſt Auguſts, und Herrn Hertzog Frantz Joſia Durch
lauchtigkeiten mit einander geſtanden, ſolches iſt aus der

Specie facti 5.7. und Beylage n. 9.

des mehrern zu erſehen

Lul. pr. &J. i. f. de teſt. iut.

Dargegen auf des Herrn Hertzog Friedericheẽ Durchl. aus denen

daſelbſt angefuhrten, und anoern Urſachen mit weit beſſerm
Grunde Abſicht zu nehmen ſeyn wurde.

e) Es muß ubriaens die Obrigkeit eine auch bereits anae

ordnete proviſoriſche Veragnſtaltung /ſo. dald ſichegegrundete Ur
ſachen dazu finden, wieder aufhevetn

Profiſorium tolſi poteſt, quoticz eauſa juſta ſubeſt.
Lia. ff de rei judic.

Strgk. de decreto interimiſt. cap. 4. n5.

Wie vielmehr iſt von einer nur vorſeyenden, aber noch nicht zur
Wurcklichkeit gediehenen aus erheblichen Beweg:llrſachen abzu
ſtehen?

9

g. 16.
6. 16. D 2) ðJie zweyte Obrigkeltliche Handluna in Auſehung derer Vorr

Confirmatio S. mundſchafftlichen Geſchante beſtehet in oer Beſtatigunig er74

tutoris gehb nes Vormundes, welchem entweder der izte Wille des verſtor;
ret unmittel henen oder die Ordnung der Geſetze viewormunoichafft zueigt
bar vor denNeichsof. nen. Dieſes Recht oie teſtamentuche oder arictzliche Vormun
Rath und der derer unmittelbahren eicho-Stauoe zu beſtatigen uben
Reichs-Cam Jhre Romiſch-Kayſerliche Majeſtat durch Dero beyde hochſir
merGericht. Reichs:Gerichte/ den Kayſerl. Reichs Hof: Rath und Reichs: Cam

mer-Gericht, aus.
Aller ad Struv. de caonf. tut. th. 2o. n. (BG)

Guil. Lib. J. obſ. l. nr. J. qö.
princ. proc. jud. imper. aul. J. ß. pag. JI.

Der Grund zu ſothaner Beſtatizung wird durch die Erkundig
oder Unterſuchung daß der zu beſtatigende Vormund in Anſe
hung ſeiner Verſon Geſchicklichkeit und Vermogens zu Fuh
rung dieſes Amts tuchtig ſey welches die Romer inquiſitionem

nenn



g. 16.
37

nennten, geleget und es iſt alſo die Beſtatigung eines Vormundes
nichts anders als eine Erklarung ſeiner Unverwerfflichkeit zu der
Verwaltung, welche ihm der verſtorbene oder das Geſetz, oder
die Obrigkeit ſelbſt aufgetragen haben. Alles dieſes enthalt
nichts in ſich was einer Befugniß Recht zu ſprechen ahnlich wa
re. Es werden vielmehr von denenjenigen Rechts-Gelehrten—
welche von denen hochſten Reichs-Gerichten geſchrieben, die Ge—
bung und Beſtatigung derer Vormundere denen von denen
Kayſerlichen Gnaden-Bezeigungen oder cauſis gratiæ handeln—
den Abſchnitten oder Titeln e nverleibet

lIffenbach de jud. cæſß imp. aul. cap. XI. J. 1o.

Princ. proc. jud. imp. aul. cap. X. de gratialibus J. ſʒ.

Ob nun wohl nach dem gantzen Zuſammenhang des ch Erlaute
ze2ſten Titels der Pol. Ordn. von 1577 rung der Poli

ceyOrdnung
de anno 1577.und derer bewahrteſten Rechts-Lehrer Meynung, die wieder die tit. 32.

alten Romiſchen Geſetze beſchehene Erſtreckung von der Noth—
wendigkeit der Obrigkeitlichen Beſtatigung auf alle Arten derer
Vormundſchafften nur die Privar-Perſonen, nicht aber die un
mittelbahre Reichs-Stande verbindet und nach dem, was oben
im Zuſatz zum g. 2. ausgefuhret worden, in dem Chur-— und
Furfil. Hauſe Sachſen beſonders Herkommens iſt daß die ho—
hen Vormunder keiner Beſtatigung bedurffen, ſo haben den—
noch bey Jhrer Romiſch-Kayſerl. Majeſt. des Herrn Hertzogs von
Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. darum in Betracht derer in
gegenwartigen Fall vorwaltenden beſondern Umſtande und wegen
derer Furſt:vaterlichen letzten Willens-Erklarung abgehenden auſ
ſerlichen Formlichkeit und zu Dero Allerhochſt-Obrigkeitlichen Er
ſetzung auerunterthanigſt anaeſuchet. Wie ungeraumt aber und
unmoglich es ſey, das ein Furſtlicher Vormund mit Antretung der
Verwaltung ſeiner Tutelnaſo! 1unge hig die Kayſertitcbe Beſtati
gung erfolge, anſtehen ſolle ſolches iſt in der kurtzen Anzeige
g.4. angefuhret worden, und es iſt offtenbahr ungegrundet wenn
in denen Saalfeldiſchen Schrifften die oberwehnte

Pol. Ordn. von 1577. tit. za.

dazu gemißbrauchet wird. Selbige verbindet bloß die Mit—
telbahren Reichs:Unterthanen die Beſtatigung ihrer Vormund
ſchafften von des Pupillen ordentlichen Obrigkeit zu erwarten,
worzu ſich aber die Reichs-Stande unter ſich niemahls am we
nigſten die Sachſiſchen Chur- und Furſten verbunden haben. Und
wer beareiffet nicht uberhaupt den Himmelrweiten Unterſchied
inter dare vel decernere curorem, wodurch einer allererſt das

K Recht



38 ſ. 17.  ô ,£$nRecht zur Vormundſchafft erlanget und confirmare tutelam, zu
welcher jiemand das Recht durch Perordnung derer Geſetze oder
des verſtorbenen bereits erlanget hat.

S. 17.
d.r7. a) Gos hat endlich drittens die Obriakeit die Vormundſchafftliche

Leeiſio con. Streitigkeiten zu entſcheiden ais diejenigen welche zwiſchen

tutelarium gepermeinet/ ingleichen dietenigen weſche zwiſchen dem geweſenen
troverliarum einigen Perſonen deren jede ein brueres Recht darzu zu haben

dn Zune Mumdling und ſeinem chemahligen Vormund wegen dleſes

vermoge ſeuer Schadloßhaltung oder jenes Berwahrloſung oder wegen Able—
Gewalt Recht gung derer Rechnungen uu. d. entſtehen, Actiones putelæ directas,
zu ſprechen. vel contratias, actionum reddeudarum &c. Dasß dieſes von der

Obrigkeit insbeſonderq uenmoge inrts richterlichen Amtes und
in denen ordentlichen rechtlichen Weaen geſcheren muſſe, ſolches
kan nicht bezweiffelt werden. Jſt nicht in allen vieien Fallen
wie bey andern Rechts;Handeln, ein Klager und Beklagter vor—
handen, welche vermoge der Macht Recht zu ſprechen oder Juris—
diction, aus einander geſrtzt werden inuſſen? Daß es alſo hiermit,
oder mit der deciſione cpntroverſiarum tutelarium gantz eine an
dere Bewandniß habe als mit der Setz-oder Beſtatigung eines
Vormundes, datione vel confirmatione tutoris, ind daß letztere
zwey Handlungen zum Obrigkeitlichen Amt uberhaupt, ſo terne
ſelbiges auch die Policey und Vorſorge vor das aeieine ſo wohl
als eines jeden beſondere Beſte unter ſich begreiffet, erſtere aher

liche

Deckherrus in Vindicis ad Blumium tit. 27.
A. 1I74.

behauptet eben dieſes und ſeine Gedancken ſind viel zu ſchon und
n. 21. grundlich, als daß ſie nicht hier in der Beylage ſub nr. 21. eine

Stelle finden ſollten welchem die gleichſtimmige Gedancken
des

Bockenii in.lectione Blumiana ad eund. fit. n.i;.
pag. ig6. ſeg.

by Solches erbeygefuget werden. Daß aber ein Richter bey Ausubung ſei—
ſtrecket ſichner Macht Recht zu ſprechen, nichts eher und nichts anders thue,

tita.
nicht ulera pe- gls bis, und warum er angeruffen wird nibil facit niſi imploratus,

nach dem gemeinen Gpruchwort wo kein Klager iſt da iſt kein
Richter, und daß er nicht uber der: Partheyen Verlangen, noa
ultra partium petita hinaus gehe ſondern daß alle ſeine Rechts—

Spru



J. 17. 39
Spruche das Geſuch und Anbringen der einen Parthey, nach
vorgangigen rechtlichen Gehor der andern zum Gegenwurff ha—
be, ſolches ſind allzubekannte Satze, welche aus der Natur des
Richterlichen Amts von ſebſten flieſſen. Daß nun weder von c) Meiningen
Sachſen-Meiningen noch von Sachſen-Saalfeld-Coburg des und Saalfeld
Hochſeeligen Herrn Hertzoga Ernſt Auguſts letzte Willens-Ver— haben niemals
ordnung in denen bey dem Kanyſerlichen Hochpreißlichen Reichs—die Furſt-va
HofRath ubergebenen Schrifften angefochten vielweniger daß terliche Dulpo-
ſelbige verworfen vor null nichtig oder unzulanglich erklaret fochten.won aunge—

werden mochte gebethen worden ſolches iſt bereits oben im Zu
ſatz zum h. 2. angefuhret. Man hat ſo wenig an eine Beſtrei—
tung der Furſt-vaterlichen Diſpoſition aedacht daß man viel
mehr voraus geſetzet/ es ſey gar keine vorhanden da doch das Ge
gentheil in allen dieſſeitigen ubergebenen Schrifften unwieder
ſprechlich erwieſen worden. Was von Meiningen-und Saalfel
diſcher Seite in auſſergerichtlichen Geſprachen geſchehen und die
Spotterey uber die Reineckiſche Schreibe-Tafel welche einem zu
Regenſpurg ausgebreiteten Pro Memoria eingefloſſen verdienen
ohne dieß keine Aufmerckſamkeit und der Richter nimmt bey ſei—
nen Urtheilen und Verfahren auf nichts Abſicht als was in de
nen offentlichen zu denen Acten gegebenen Schrifften und Ur—
kunden angebracht und gebethen wird.

Was maſſen dieſe Art des Berfahrens nemlich die Streitigkeiten
derer Reichs-Stande uber das Recht zu einer Vormindſchafft
in ordentlichen Wege Rechtens/ via juris ordinaria, zu erortern/ dem
Reichsublichen Herkommen gemaß ſey ſolches iſt in der

Spec. facti h. 11.

mit verſchie denen Exempeln dargethan, denen noch viel mehrere
beyaefuget werden totzuten wie gus denen in

Lunigs Bubnotheea Deduttionum
4

hin und wieder vorkommenden Schrifften die Vormundſchafften
betreffend zu erſehen iſt.

Des Herrn Hertog Anton Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. führen in g) Herrn Her
ihren den Gten Febr. bey dem Reichs-Hof-Rath ubergebenen tzog Auton Ul—

Schreiben ſehr wohl an: richs Durchl.
geſtehen ſelbſt,

Die Adta Publica und in ſpecie die beym hochpreißlichen daß via juris
ReichsHofRath desfallßig liegende weitlaufftige Schriff. ?rdinaria pro-

grediret werten erinnern gar wohl was vor ſchadliche Unordnunaen den muſte.

und unangenehme Folgerungen aus eben gedachter Jo—
hann Wilhelms Turel entſtanden. Allermaſſen dieſe

harte



40 d. 18.harte ditkerenzien viele Jahre fortgedauret/ und endlich

nach harter Muhe und Arbeit ſatis audlitis ex-
aminatis rebus atque partibus, vobiger
perpetuirlicher Vergleich (de anno 1688.) erſt zum Stan
de gebracht werden konnen.?c.

Geſtehet dieſer hohe Gegentheil, daß bey der Jeniſchen Vor—
mundſchaffts-Streitigkeit viele Jahre lang die Partheyen genug—
ſam gehoret/ und die Sache grundlich unterſuchet worden, wie
will man in der gegenwartigen mit ſolcher Eilfertigkeit durch
greiffen? Und warum ſolt des Herrn Hertzogs von GSachſen—
Gotha Hochfurſtl. Durchl. dasjenige verſagt werden, was ſo
vielen andern Reichs-:Rurſten geſtattet worden. Bey denen nur
erwehnten Jeniſchen Vormundſchaffts-Jrrungen befindet ſich
nicht nur eine große Gleichheit mit denen gegenwartigen, ſon—
dern man kan auch vielmehr von dem kleinern auf das großere
ſchlieſſen. Hat damahls als Hertzog Johann Georg von Eiſe—
nach den Hertzog Wilhelm Ernſten zu Weimar vor einen recht—
maßigen geſetzuichen Vormund des Jeniſchen Erb-Printzens er—
kannte, und die bloße Mit-Vormundſchafft begehrete, der Reichs—
Hof-Rath den ordentlichen Weg Rechtens eroffnet wie vielmehr
kan ſolches jetzo ohne Verletzung der Gerechtigkeit nicht verwei—
aert werden, da uber das Recht zur Vormundſchafft ſelbſt zwi—
ſchen dem Teſtamentario und vermeintlichen Legitimo geſtritten

wird?

G. 18.
18. (a)GeTs iſt demnach dieſe Sache keinesweges ſo beſchaffen daß dargtwartige Sa-. innen ein Mandatum v. T. noch ein Keleript ſtatt haben konne.

Jrrn neden ugſt wohl dieſes daß ein von einem Reichs: Furſten vor ſeinem

noch Keſeripr Ende zum Vormund ſeiner Kinder ernannter Furſtl. Agnat ſich
qualifeiret. ſothaner Turel unterziehet, durch ein unſtreitiges Recht oder Ge—

wohnheit verbothen? Jſt es eine Thathandlung welche durch
keinerley Recht kan gerechtfertiget werden kactum nullo jure ju-
ſtificabile? Jſt dabey vor den Furſtlichen Pupillen ein unwieder
bringlicher Schade zu beſorgen? Gereicht es zum Untergang
derer Weimar-Eiſenachiſchen Lande? Jſt die Sache ſo beſchaffen
daß ſie wegen der Hochften Gefahr darinne der Pupill oder ſei—
ne Lande ſtehen, keinen Verzug leide? Zu welchen von dieſen be—
kannten vier Fallen

Prinec. Proc. jud. imper. aul. G. aſ. pug. 4,. 2

ſollte wohl gegenwartiger Handel zu rechnen ſeyn? Wollte man
ſich uberhaupt darauf beziehen daß Vormundſchafftl. Sachen

fei—



S. 18. 41keinen Verzug leiden quod eauſæ turelines ſint celerioris expeditio- (b) Wie ferne
nis, ſo wurden unzehlige ungeraumte Fotgerungen heraus kommen Cauſæ tutela-
wenn man dieſen Sas als allgemein uind ohne alle Einſchranckung res celerioris
annehmen wollte. Dasjenige erfordert nur eine geſchwinde Verexpeditionis
ordnung/ wo aus dem Verzug ein betrachtlicher und unerſetzlicher ſeyn?
Schade entſtehet.

 Ftryk de deentto interimiſiico cap. I. n. Ab. G1.

fniUnd alſo muß wie bereits inehrmahlen ſchon angemercket wor

den einem Pupillen durch ſchleunige Vonſthung zu ſtatten gekom
men werden wenn er entweder gantz verlaſſen, oder in denen Han
den eines verwerfflichen und verdachtigen iſt. Alleine der Durch—
lauchtigſte Erb:Printz iſt wohl gewahret/an ſeiner Verſorg: und
Auferziehung gehet ihm nicht das mindeſte ab ſein Vermogen
wird wohl:und mit der ſorgfaltigſten Wirthſchafft verwaltet/
und ſeine Landen werden zu einer allgemeinen Zufriedenheit regie
ret. Sind nicht actiones tutelæ directæ/ contrariæ utiles eben
maßig cauſæ vurelares? Gieichwohl iſt noch niemand eingefallen
ſelbige von dem ordentlichen Wege Rechtens auszunehmen und
zu einem Mandato 8. C. oder Reſcript zu qualificiren. Es iſt zwar
an dem daß einige Rechts:Lehrer davor halten daß der Keſcripts-
kroceſs etwas aelinder ſey und auch indenen Fallen in welchen
keine AMandaradtatt finden, gebraucht werden konne. Allein auch
dieſer Proceſſus reſcripti. ſetzet voraus, daßodas Aubringen desje
nigen, ſo dergleichen ſucht, der Wahrheit gemaß ſey und das
Suchen auf einem unzweiffentlichen Recht beruhe. Wie kan aber
ſolches von dem Gegenſeitigen geſagt werden? als: daß keine Furſt

vaterliche Verordnung vorhanden ſey daß der Receſs vom Jahr
1688. ein GrundGeſetz des gantzen Sachfen Erneſtiniſchen Hau
ſes ſey u. ſ.f. Man beziehet ſich auf die Zuſammenhaltung des
Gegenſeitigen Anbrinaens mit dem, waäs bishero ausgefuhret wor
den. Und wem—ueichen Reieripte erkannt werden ſo (e) Wenigſtesmuß dennoch der Beklaccu  wider iwelchen ſelbige ergehen mit demuß die Aus

Äc

nen Exceptionibus ſubt or. obrentionie in dem ordentlichen Wege fihruns dererA

Rechtens gehoret werden.  1
dagegen zuge

21 li lafſen werden.ſi cali Reſeripto exceptianes opponuntur, eædem

communieantur, usque ad duplicas quandoque
quadruplicas progredicur.

Princ. proc. jud. imper. aul. cap. IV. de Proceſſu
Reſeripti J. go. lit. b) pag jjſ.

Wie hatten alio des Herrn Hertzogs Friederichs Durchl. vermu
then ſollen/ daß ehe noch die grijt zu Einwendung ihrer Exceptio-

L nen



42 gf. 1ggeen verfloſſen und als gleichwohl dieſeonebſt Beruffung auf die
Anſtan derer Austrage gerichtlich  übergeben waran ehe ſie noch

zum Vortrag gekommtn ſchon mit dem nten Beſeript vorgerilet

werdet ſollte? cdieene ll  n.agg. D ie. zutn J J t;e17?

J. 19. iln
telares gehorẽ ordentlichen Richters/ ſp iſt ein: darinnen befangener Reichs-Stand
vor die lnſtanz wohl befugt ſich auf. has Gerichdn derer Austrage als ſeine oy;
derer Austrage dentliche und unmittelbahre inſtanz. zu. beruffen.Die Austragt

ſind ein nach Maaßgelinng entwederederer Reichs?Geſetze, beſon
ders der Eammer: Gerichts-Ordnung, vder derer Hauß: Vertrage
und ubrigen. Verfaſſung eines Reichsrctandiſchen Haußes  nieder
geſetztes Gericht um die einen unmittelvnhren Reichtetand botrefrt
fende Burgerliche Jrrnngen zu entſcheihen  ndrinnn abheifflicht
Magſe/ oder Austragigu geben. Sie konnen einernhurſti. Parthey
eben ſo wenig als einer Arivat. Perſohn die erſte Inſtanz ſeines or
dentlichen unmittelbahren Unter: Richtros entzogen werden.

ouubre?J t:jrqui enim auſteegeturn privilegio gaudetit; iper modum

ſumplicis quætr ſeu. citationis in ſunfmis: vribunalibrs
conveniri neqqueunt „ſed. prirmam. inſtantiam coramiur

ſtregis ſortiuntur, ſalva appellatione. ↄn i-

Prisc. wor. ud. ij- ul. l
c) Selbige Jhre jetzo reaierende Kayſerliche Migjoſtat haben vo wohl als

tan nach der Dero glorwurdigſie Vopfahren
Wahl-Capi- 49tulativn nie- in denqn Wahl:Ougitutationen art. XVIII. S. 4. J1 15

manden verſa- gusdrucklich ſich verbundzn Sit ihollten

get werden. tinent f .1„weinen jeden bey ſeiner lmmedietat/ privlegks de non ap
pellando evocando, ſo wohl in Civil- und Criminul

ir als Lehns:Sachen electionis fori, itemjũre auſtregarum
tam legalium, quam conventionalium?“ vel  familiarium
bey der erſten Inſtanz und deren ordentlichen unmittel
bahren Richterir/: mit Aufheb-und Bernichtung aller
derer bis daher etwann dargegen unter was Schein

und Vorwand es ſeyn mogr, beſchehenen Contraven-
tionen ergangenen Reſeripten Inhibicorien und Be

fehlige, bleiben und keinen mit Commillionen/ Man
daten, und andern Verordnungen darwieder beſchweh—
ren oder eingreiffen/ noch auch durch den Reichs-Hot—

fG lon
KRath und vas Cammer- exrichte oder? ſten eingrei—

fen lgſſen. J 4

Es



Ke 26.
43òç qEa iſt haherg eine auggemachte Sache

quod noõn lieent iinperatori cauſts ad proceſſum auſtrega-
 rurũh peritincutes iti prima inſtantia ad ſe trahere, easque
juditio. ſtis ſlilioð ventilandas committere.

 euelain. Ie jud. quſtieertb. ꝓo.

Und obwohlen  in denen aantz alten Keiten einige der irrigen Mey
nung geweſen, als ob den Reichö!öf-Rath ſo ſchlechterdings an
die Brobachtuna der, erſten. Inſtana derer Austrage nicht gebun

den ware, ſo iſt doch in denen nachgevenden Reichs Geſetzen un

n tgkh
r

widerſbrechlich feſt ge ellt und wi von allen Lehrern des
Staats:Rechts einmu ig behauntet/. daß ſelbige nicht allein
von der Reichs: Cumme indern auch von dem Reichs:Hof:Rath
au beobachten ſind.

Fehrerter A de auſir. Lonvent. Savon. cap. J. ſ. 26.

ibi föpioſe allegati Du.
uudagin. Fimnæp jur. publ. TIIl. L. IX. vap. j. n. ai. ſega.

Reinking de regim. ſecul. Lib. II. cap. 16. n. J.

flffenbach vom Kayſerl. ReichsHof: Rath cap. 12.

7

2— J nuf pag lagDe t5Es ſind daherv dis hochſtvn: ReichsGerichte verbunden auch0

Amts:halber und ex otficio die Rechts-Handel an die erſte Inſtanz
derer Austrage zu verwgeiſon

Zaunſchliffer de ofie. jud. Juppletorio p. 2. concl. I.
n. 4. p: GJ.

und verſchiedene Epenipelf wie ſolches geſchehen ſind in

οα;αnũ proc. auſtr. pani ao. yj. undharr on  ν L. J. Ja. ſtꝗ.
zu befiiden.

11

 it  aαα ονα
ttioJ ti
nl

g. 30.Aer Satz daß keinenn Reichs Stand die Inſlanz derer Aus-g. a) Sol1

trage abgeſtricket werden konnen iſt nicht allein in denen cheswird auch
angezogenen Kayſerlichen WahleTopitulationen/ ſondern auch in durch andert
andern des Heil. Romiſchen Reichs Grund-Geſetzen gegrundet, Neichs-Grund

Geſetze beſtaund denen Reichs-Gerichten eingeſcharffet/ daruber unverbruchlich uiget.

zu halten als
der Cammer-Gerichts-Ordn. P. II. tit. 2. ſeg.

xeichsHof Raths Ordn. tit. i. J. 2.
n

Wir



Wir befehlen auch hiermit und wollen, daß ſie in Erkennung
der Cirationen Reſcripten, Mandaten und anderer Pro-
cellen nicht bloß alleine Unſere Kayſerliche Hoheit  ſon
dern auch Unſerer und des Heil, Rom. Reichs Churfur
ſten, Furſten Frivilegia, der erſten Inſtanz, jura Au-
ſtregarum, privilegia. de non appellando, aller Gebuhr
nach/ ſorgſamlich in Acht nehmen und. denen Rrichs. Slan
den unberuhrt verbleiben laſſen ?c.

Und als gleichwohl der Reichs HofRath verſchiedentlich darwi
der gehandelt und dahet Fahr 1711. vey Gelegeunheit der mit
Carl VI. geſchloſſenen Wahl! Tapitularin die Rkichs Stande in ih
ren gemeinen Beſchwerdenſich hieruber hochlich beklagten/ hat
dieſer Kayſer in ſeiner neu? verbeſſerten

Reichs· Hof. Raths Ordn. von 1a. Jan. iyia. urt. i6.

in Fubr. Gtaats -Canselieh Tom. 24. p. JSI.
und Elect. Jur. Publ. un. 7. p. 180o.

dieſem hochſten ReichsGericht von neuem eingebunden/
daß es

21weniger nicht privilegia Auſtregarum primarurm inſtantiarum de
nen Reich-Satzungen nach genau beobachten ſolle, damit dage
gen hinfuhro keine Beſchwerde mit: Grund der Wahrheit konne
gefuhret werden.

Pfeffingeri Vitriar. illuſtr. L. it. J. gcæap. p. G4[.
Richt weniger betrachtlich heiſſet es in

Inſtr. Puc. Ommubrug. aub Pors. JG.

Cetera in aulico non minas, quam in Tameræ Imnperialis judicio
privilegium primæ inſtaijtjæ, auſtregarum, jura &e privilegia de
non appellando Statibüs Imperii illibata ſunto, nec per mandata,
commilſſiones, aut avocationes, aut quovis alid modo turbantor.

Und dieſes alles wird in dem
Rec. Imper. de Ann, löja. J. Ioj. ix6. &5 169.

b) und die von neuem nachdrucklich beſtatiget. Es iſt demnach offenbar,
Entzicehung daß wann ein ReichsGericht hierwider handeln, und einem
dieer erſten Reichs-Stand dieſe ordentliche Inſtanz derer Austrage in einer
lalten der dahin gehorigen Sache entziehen ſollte ſolche als ein Nachtheil,

G

Austrage giebt welches in der Zeit Jolge einen jeden andern betreffen konnte, mit
ein tavamen hin, als eine gemeinſchafftliche Beſchwerde aller Stande des
commune ommnium Sta. Romiſchen Reichs graramen conimuneè bninium ſtatuum Im-
tuum lmpern. perüi, anzuſehen ſeyn wurde. Es iſt bekannt wie zu alten und

neuern

4



g. 21.
45

veueren Zeiten ſammtliche Reichs-Stande ſich dieſes wichtigen
Rechts der Aülſtregal- Inſtanz eiferigſt angenommen und beyh ge
ſchehenen Eingriffen gemeinſame Beſchwehrden daruber bey Frie—
dens: Handlunzen, Wahl:Capidulationen, und beſonders auf de
nen Reichs-Tagen gefuhret wovon

for. liſ. de jure primi tori, ſide beneficio prima
inntantiæ ordinibus Imperii plene impertiendo,

Sect. IL. J. j8. pag. go.
und beſonders

Schröter in aiſ. de Auſireg. Convent. Saxon. c. L

26. pag. Jl.
umſtandliche Nachricht geben.

Aulwlinr gahr y25. die Hertzoge von Gachſen: Eiſenach und
Meinungen, n deuen. Irrungen mit! der Abbtey Fulda, bey
dem Kanierlichen Reichs-Hof-Rath auf die Auſtregal- Inſtanz
ſich beruffte und dierer desweaen Schwurigkeiten machte nah
men ſich nicht allein Sachſen:Weimär uno Gotha, ſondern auch
Brandenburg und das geſaguunte urſtliche Hauß Heſſen der
Sache an und machten aus hjeſer Verletzung der privilegirten
inſtauz eine aemeinſame Beſchwehrde von welchen und mehr
andern Fallen da geſammte Stande dieſes Vorrecht mannlich

hauptet
Eſtor. cit, loc. G.76 J8. ſeg.

zu leſen iſt.
21. J

h vrn aur: en Lwwetnel geſetzet daß die aewill- Die Aultretæ

Siege verrtmunaen eines Furſt lichen conventiona-Hauſes feun S denen geſetzlichen les gehen benẽ

vder legalibus vorgehen. s legalibus vor.
t.

welche ſonderliche gewiltkuhrte rechtliche Austrage ge
gen einander haben, der ſollen ſie ſich laut derſelben ge—
gen einander aehrauchen, welche aber dieſelbigen Aus—

trage gegen emnander nicht hutten, ſoll der klagende c.
t 0 14 2ül Hoſfmann Proc. Auſtreg. pag.

4. t

Daß ſothane gewillkuhrte Austrage von vielen Jahrhunder.

ten her vor Aufrichtung derer Reichst Gerichte unter denen

M Teut



46 J. 21

byKayſerleo
pold verweiſet
ſelbſt dieSach

ſiſchen Strei
tigkeiten an die

Stamm-Aus
trage.

ſen ſolches wird von Herrn Reichs? Hof:Rath
von Senckenberg in Hor. ſparſ. ad jus auſtreg.

g. NI. ſeq. pag. 22.

Teutſchen Reichs-GStamen gebrauchlich und feſt geſtellet gewe

mit groſſer Gelehrſamkeit und Grundlichkeit ausgeführet und

Scbreœter in diſſ. de Auſtreg. conventional. domus

Saxon. cap. I. J. G. P.7J. Jeg.

22

nebſt denen daſelbſt hauffig angezogenen Schrifften ſetzen ihren
HauptUrſprung in dir Jeit des groſſen Nnterregni im 13den Jahr
hundert

add. Eftor. eit. diſſ. 9. Gq. Fyaö. Gnibrullegati Dd.

Es ſind auch beſonders die Sachſtſchen Sonyentianar Austrage
Aorοö n  unti ν  Gν  liaον n Gtnuiate

Schbreœtey n cit. de Auſtreg. convention. do-

nius Sauon. cap. II. p. gy. ſeqq.
ll

zuſammen getragen hat/ ünd davon die erſten zwiſchen Churfurſt

Friedrichen dem Sanfftmuthiaen, und Hertzog Wilhelm dem
Tapffern/ in dem FurſtenSchluß zu Halle Anno445. und der
bruderlichen Verſchreib und Einung zu Nurnbetg Anno 1448.

Linig R. Ad y: ſper. cont. p. 225. 230.
.ijn:errichtet ſeyn, und ſich auf alle Falle erſtrecken

Wenn ſie geaen einander Schuld und  Zuſpruch ar
wöonnen weicherley Weiſe und wovon ſigh das machtt

viel alter, als das Cammer:Gericht/ und die in deſſen Ord
nung gegrundete Legal-Austrage. Beſonders muſſen die er—
ſteren in denenjenigen Fallen vorzuglichen Platz greiffen wenn

Jrrungen vorfallen weiche in die Verfaſſung eines Furſtlichen
Haußes einſchlaaen, und- aus denen Hauß-Vertragen entſchie

den werden muſſen. J
Es haben dannenhero des Kayſers Leopolds Majeſtat in

einem an Sachſen-Saalfeld unter den 13. Octobr. 1701. erlaſſe—
nem Keſcript ausdrucklich erktaret:Daß die Sta nm Austrage des Furſtüchen Sammt2

9außes Sachſen-Gotha weu in? denen zwiſchen Sach
nen-Gotha und Sachſen:z Saalfeld aufgerichteten Re.

eeſſen



g. 22. 47ceſſen von 1680. und 1695. die Auſtregæ conventiona-
les expreſſe verglichen und durch die daruber erhaltene

zweyfache Kayſerliche Confirmationes ohnumſtoßlich be—
ffeſtiget worden, feſte gehalten werden muſſen und da—

von kein Abſprung zu geſtatten ſey.

Es laſſet ſich hieraus unwiderſprechlich folgern, daß wenn auch
ein und anderer Fall von der Gerichtbarkeit derer Geſetzlichen
Austrage ausgenommen ware davon doch nicht ſo gleich die
Anwendung auf die beſondern Conventional- oder Hauß-Aus
trage zu machen ſey ſondern dieſe ſich auf alle Falle erſtre-
ken welche nicht bey ihrer Errichtung ſelbſt ausdrucklich aus—
genommen ſind.

6. 22.
Ess laſſet ſich aber mit unumſtoßlichen Grunden darthun daß Daß die con-Se die Entſtheidung der Vormnudſchafftiichen Jrrungen ſo troverliæ tu-

wohl denen Legal- als Conventional-JAustragen gebuhre: 1.) telares ad au-
Die Beweg.! Urſäche und der Endzwetr warum im Romiſchen lttegas geho

ren, wird erReich die Auſtregal-Gerichte eingefuhret ſind, beſtehen unlaug: wieſen
var darinnen/ daß die Reichs-Stande die Schickſale ihrer Ge- x.) Aus der
rechtſame nicht dem Urtheil eines eitügen Gerichts auszuſetzen Cauſa impul-
aezwungen  ſeyn ſondern. ſich mehrerer Inſtauzien zu erfreuen ſwa fine au-

haben mochten. i ν,. ſtregarum.
Kayſer Carl V. fuhret in ſeinem der Stadt Rurnberg im Jahr 1540.
ertheiltent krivilegio auſttegeli beym

annnünig im Reichs: Archiv ſeec. cont. 4. ater Theil
im gtei Abſatz tn. glurnbetg.

7 inν eh]br razur BeweguUrſache derieiben ausdrucklich an damit

Glencdier gen  ννοnſt  zwo Inſtanzienòç

und  ihnen die Burthne dukd ulffe der Appoellationen
als wohl, als denen ſo dem Reich nicht ohne Mittel

⁊uünteriworffen /rvbidehalten Und unbenommen bleibe ec.

Und es ſchreibet
lit. z.aiini ecenitnte abitSiryck. de Foro Auſtvegali Vol. J uiſp. 12.

eqe ane— 1

Cauſa impuhiva tonſtituti. fori vauſtregarum potiſſima
hæc eſt, quod Imperatori quaſi indienum viſum fue-

critsScateus Impexii: ſtatim Mm pritna inſtarteia in Camera
i:Imperiali eonyeniri;t ibi cauſas ipſorum graviſſimas, qua-
k plerumque ſnue. uhiq pryceiſus eventuĩ exponi. Hing

con-



48 J. 22.conſultum erat inferiorem quandam concedere inſtan-
tiam.  Non itaque Proceres deterioris conditionis
eſſe debebant, quam inferioris ſubſecllii ſubditi, quibus ta-
men variæ inſtantia in litibus non adeo magni momenti
conceſſæ. Nic. Myler in addit, ad Rumelin. p. 2. diſp. J. ad
A. B. Reinking. de regim. ſecul. L. 2. cl. 2. cap. 16. n. 6.

Lyncker de gravam. eutrajud. v. 398.
Eſtor. iiſſ. de jure primi fori Gc. S. I. 4. Gz. p. j.

 Weil ale Es muß dahero 2) dieſe erſte Inſtanz in allen Burgerlichen
Cauſæ ordina. vor die ordentliche Gerichtbarkeit gehorigen SGachen in eaulit
riæ jurisdictio- ordinariæ jurisdictionis geſtattet werden.
nis dahin ge
horen. Limn. fJur. publ T NI. Lib. IX. cap. J. n. Go.

Stryck. loc. cit. n. 33-
Es erhellet ſolches aus dem allgemeinen Ausdruck der

CammerGer. Prdn. p. 2. kit. 2.

um Spruch und Forderung die einer zum andern
hat, oder gewinne

desgleichen in denen Sachſiſchen Hauß:Vertragen als dem oben
g. 21. angefuhrten.

Wenn ſie gegen einander Sihulh und Zuſpruch aewona

nen welcherley Weiſr üno worzu ſich das machtk
mit welchem auch die ubrigen einſtimmigz ſenn. Dahero wer

den die Auſtregæ der ordentliche Richter  juaex ordinarius, genennet.

 PreKchubbart de Auſpeg winmn . in. ę. p. aJæα
Eſtor. cit. diſſ. ſ. vqʒ lishi: t ibi copioſp cituſt Autores.

und es pflegen die RechtsLehrer folgende Regul ſeft zu ſtellen:

Omnes cauſæ civiles, quæ non ſunt exeriſ, per van
actionis diſceptandæ, in prima inſtantia ad Auſtregas
percinent.  d

d. in Pelaelii Bibliotheca Jur. univ. tit. Auſtre-

R

Le. ñ.i pe. cititi.
uup 2 ſ. t 2—12 in i.

Daß aber  gleichwie die Setzung und Beſtatigung eines Vor
mundes vor das Obrigkeitliche Amtn uberhaut alſo hinge
ten die Entſcheidung derer  Vormundſchuffttin wen9GStreitigkeiten

zur



J. 22. 49
zur ordentlichen Gerichtsbarkeit gehoren und daß nachdem Herrn
Hertzogs Friederichs Durchl. in rechtmaßigen Beſitz ſich bennden/
der Furſtliche Gegentheil ſeinen Auſpruch durch den Weg einer
burgerlichen Klage nusfuhren muſſe/ ſolches iſt in obigen uberdeut
lich dargethan/ und inſonderheit das erſte mit dem Beyfall Dek-
herri und Bockenii in denen in der Beylage ſub N. 21. ausgezoge
nen Gtellen beſtatiget worden. Dieie Rechts-Lehrer erlautern
nur Blutmium; und es iſt zwiſchen ihnen kein Widerſpruch zu be
finden. Selbiger ſo wohl, als andere behaupten daß die Vor
mundſchafftliche Sachen unmittelbar vor die hochſten Reichs-Ge
richte gehoreten heinesweges als einen ſo allgemeinen Gatz daß

dadurch auch die Entſcheiduna derer Vormundſchafftlichen Strei
tigkeiten von der Jurisclictivn bes ordentlichen und erſten Richters
ausgeſchloſſen wurden.

Blum. in Procoſſ. Cam. tu. XXVII. n. ij3. bis iJj.

tif, XLII. n. ii.
Rodlingius in. Punidottie Cumeralibus L. J. lit. 18.

An I2e Po abh.Ludolff. de Jure Cam. Sett. I. J. n. 2. p. inJ.

fennugeldu Blumii loc. citat. a Cocceji diſſ. de Au-
4 Lo Kregis Vol. I. ſp. us. J. II. P. J7ꝗʒ.

Horn. juft yubl. cap. JJ. J.
vchubhark de Aulireg. cap. Ix. ꝑü. 49. P. aJ6.

Guil. ĩ. Lohſ. Ln. J. 4s.
Man ſehlage alle dieſe Stellen nach ſo wird man beßinden, daß ſie mit

ausdritcklichen Worten bloß von Gebe und Beſtatiaung der Vor
munder nanoeln der Vormundfchafftlichen Sereitigkeiten aber mit
keinem tiier wnnung thun. Indem ſelbige und  beſonders
Blumins die daeriai ox quuimnuiticiuetn tutorum
aus denen Urſachen denen v —eeqnurweilnie mnagis im-

eũn
J

actionis angeſuchet wird/ ſo beſtatigen gee dadurch aufſdas krufftig
perii ſind /quam jjurisdiciquia, md weil darum nicht per modum

ſte den Gegenſatz daß dasunige was zu der Macht Mecht au ſprechen
pehdrat und;was in demorhentlichen Wege einer Ktaaegeſuchet wer
danmuß/ mithin die burgeruche Streitinreiten uber Vormundſchaff
un vor den ordrntlichun ultragal- Richter gehoren Es ſtimmet

damit
e— ü mut  de tutel. mat erna Princip. Amp. Vol. J. Halenß

nuiſp. XII. capel. g. 24. ptGer Zdabertin wenn er denen Austragen zipar dationem &e. confirma-

gipnmn ttaram,  l agns yolunmriæ jurisclicliquis abſpricht,

Ne hin

J



50 d. 22.hingegen ſelbigen die erſte inſtanz in allen actibus contentioſæ ju-
risdictionis, mithin auch controverſias tutelares vorbehalt. Es
hat ubrigens die Befuaniß Vormunder zu ſetzen und zu beſta
tigen mit dem Recht Vormundſchafftliche Streitigkeiten richter
lich zu entſcheiden/ keinesweges eine ſolhe Verbindung daß des—
wegen die letztere Handlung/ zum Nachtheil der ordentlichen
Reichs-Standiſchen Inſtanz, ſo rort vor die hochſte Obrigkeit ge
zogen werden muſte. Egs haben die Weltlichen Reichs:Furſten
vorlangſt eingeſehen/ was, maſſen der; Satz daß die hochſten
Reichs-Gerichte zuweiten ſichrder Erorterung eines obwohl or
dentlicher Weiſe nicht zunmittelbar vor ſitn gehorigen? Streits
wegen des Zuſammenhangs der GSachen anmaſſen konnten, all
zuvielem Misbrauch untepworffen ſeyn konnte: Sie haben dan
nenhero bey Errichtung Kayſer Carls Vl...Wahl: Capitulation
darauf beſtanden, es iollte denen Worten in Art. 18. 8. 4. daß
denen Austragen kein Eintrag aeſthehen follte unter was vor
Schein und Vorwand es geichehenindune, beygefuget werden,
als continentia cauſarumto und dergleichen.

Aaoſer ad Cupit. uroli VII. P. II. cit. Art. 18. J. 4.

pag. jo. Hlkena
Es iſt auch dieſe Erinnerung zwar nicht vornüngegrundet ſon
dern bloß um deswillen vor. unnothig geachtet worden, weil
die allgemeinen Worte unter was Echen und Vorwand ec. auch
die continentiam cauiæ unter uch begrinen. Ueberhaupt muß

d Ku ſiman einen richtigen Begriff'von em ſamme hang derer Sa
chen oder continentia auſarum, ſo: fer .Ne. die Wurckung hat
daß eine Sache von dem ordentlichen Richter ab und vor einen
Vohern oder. Gemeinſchafftlichen gezdbaen wirb voraus ſetzen.
Selbige beſtehet in einer folchenn Verbindung mehrerer Streitig
teiten, daß krine: vhnen die audeu runtrorder in Anſehung derer
ſtreitenden. Perſonen ioben? des: rgenwudffs von dem Streit
entſchieden  werden; ban. Keinesweaes aber  wird ein nothwen
diger Zuſammenhunng deuer: Sachen! dadurch gewurcket wenu
ein Handet zu dem andern Gelegenheit ·igiebt oder einer aus  dem
andern entſtehet. Die Unterſuchünzen von allen Verbutchen als
Ehebruch Diebſtahl und: dergleichen  gahoten: vor den: prinlichen
Richter die daraus entſtehende Burgeruche. Klagen aber uls cuf

Eheſcheidung! Erſetzuna des  entwendeten rudntlictid larrutiiunb
dergleichen vor den geiſtzoder weitlichen rbe Nichternd Wurre
es alſo nicht eine allzu gezwungene oder vielmehr ungereimtuißgol
gerung ſeyn: eine Vormundſchafftliche Klaae actio tutelæ aire-

Xta vel contraria, muſte um deswillen unmiktelbar bey einem
hochſten Reichsherichte angebracht werden, welil ſelbige nicht
entſtanden ieyn wurde, wenn letteres nicht dieten oder ienen Vor

wund geſenet natte. Atk auch dieneß uer findkti hnehrs n
aegentdtrtilenn· Fall nichtihie! mindeſie awenbittifha!piergẽ.

22?2
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J. 22. 51gegenwartige rrungen weder ex datione, noch confirmatione
tutoris ihren Urſprung oder Veranlaſſung bekommen noch eini
ger Zuſammenhang damit erzwungen werden kan ſondern ihre
Entſcheidung die Frage betrifft wem das Recht zur Tucel, nach
dem Furſtvaterlichen, Willen oder nach denen Geſetzen und
HaußVertragen zuſtehe?
Gleichwie a2) die Ausnahmen eine Regel befeſtigen/ in der Cam z3) Well ſie
mer:Gerichts-Ordnung aber einige Falle, als die Lehns- und unter denen
Fiſcal-Sachen, die Anſpruche ſo aus dem gebrochenen
lichen Frieden entſtehen c.

ffundlich ſeyn.Nryck rit, diſt. de Poro Auſtreg.y. ult.

nahmentlich ausgenominknſehn uilſo! ſt hieraus der ſichere
Schluß zu machen daß in allen Fallen  welche nicht ausdruck-
lich und nahmenklichoausgenommen: ſind  die Gerichtbarkeit de
rer Austrage ſtatt findeg muſſe.

2 miauiibarn deiduſtregis capagern. J. ſeq. pinas.

Man gehe dien
Cammer: GeuichtoOrdnung p· 2. von 7 bis zum

12 zasgten tir undurch ſo wird man nicht einen einigen ſinden zu welchem die
Vormundſchafftliche Streitigteiten gezoaen werden konnten.
Eben ſo wenia' wird eine Urkunde aufzubringen ſeyn durch
welche dergleichen Ausnahme bey denen Sachſiſchen Hauß-Aus
tragen dargethan werden konnte.

Aus der Weweg Urlache iund  dem Endzweck derer Aus H Wel inJ

igunnd aß. nenmuw ch Stannt vicht an rine einige Inſtanez controverſiis

gevunden: h n ihre eiaene Unterthanen tutelaribusW

aengiten werpoen —duiiin«Daß  diejenigen ppelliret wer

 A.

mika— Anort  an— 1 41ν.C.Faue in jpllche an ib. g ggayn Nhunn Vlichter beruffenden kau.

J 9 l Koötind ül hue Pahctutin D. Cyp. 2. tit. 2.v4

c,

cauſas ſaltem adlkultregas perciuere; quæ per appel-
——ν uiig tatut. Doch ott keine Pakthenn ic. nempe cas

ßα n latignan. ad Sameran. degouq;poſſunt.  Eſf. enim.,
in atrectu njbil gſeg. aimn uoprciatuimn jucieium
Chan.u eg 2—

1

:2* —D— Iül J S
ve e2

:.4
F

jonude anin Nermneg. ſinghlaribeir vol. ult. aiſpu

puhlo.  f. 6. paſaeg.
Wohte! ſlhet herckaſen ſchafft derer .Vormundſchafftlichen

ghlnrnden bewnders wwenn ſthlue die wurcklcht
Mo.



52 d. 22.Gerechtſame, darauf ſich zwey Partheyen grunden betreffen
und von wichtigen Folgerungen ſeyn konnen. Man ſetze den
Fall, daß eine Privat-Perſon die Vormundſchafft einer un
mundigen vermoge eines vaterlichen Auftrags geruhig ange—
treten hatte und Pflicht-maßig verwaltete: ein Verwandter
des Pupillen wollte ihn davon vertreiben, der Unterrichter ver—
ſagte dem erſtern Schutz und Rechtliches Gehor- oder beſchwehr
te ihn zur Unaebunr. Sollte dieſes wohl kein Fall ſeyn in
welchem die Beruffung an den hohern Richter ſtatt finden mog
te? Es wird kein Gtaat in Teutſchland ſeyn, in welchem
nicht zum offtern dergleichen Appellariones vorkommen, ange
nommen und gerechtfertiget werden und man wurde auch viel
bey denen Reichs-Gerichten angenommene erzehlen konnen will

n
es aber nur bey dem i

Ludolſi mphorem. conſultat. forenſ. Tom. L

Dec. 34. pag-Jasu
befindlichen Exempel biwenden laſſen wa eine im Luttichiſchen
befindliche Freyherrliche Wittbe weil ſie zur andern Ehe gfe
ſchritten, von der Regierung vermittelſt eines Rechts-Sprucus
der Vormundſchafft ihrer Kinder entſetzet, und wlche einem an
dern ubertragen werden wollen. Nachdem ſie davon an das
Reichs-CammerGericht appelliret hat dieſes der gegenſeitigen
Ausflucht der Unzulaßiakeit dieſer Beruffung ohngeachtet ſelbi
ge aus grundlichen Urſachen vor ſtatthafft erkannt.

5) Weil esge 5) Es kommt inſonderheit die Entſcheidung gegenwartiaen
genwartig mit Streits auf die Erklarung derer Hauß-Vertragte urſtlichen
auf die Erkla Teſtamente, Regiments-Formen und anderer Gruno:weſetze der
rungderauß· gurſtlichen Sachſiſchen Haußer an. atnmtliche utſtliche
Vertrage auTheile und Partheyen beru—eh darauf. Der eine will dar
kommt.

aus die Gultigkeit det namieritiichen Vormundſchafft, auch

nahtauſſer entt cteſee Linie aberden Vorzug des tn Grads der etwandtſchafft behaupten.
Was iſt billiger, als daß darbey a die in eben dieſen Hauß.
Geſetzen beliebte Art des Verfahrens eobachtet werde? als wel
che zugleich beſondere dem Furſt-Bruderlichen Haupt. Bertrag
vom Jahr 1629. 5. 10. gemaß iſt.

o) Weil ge Nlccht zu gedencken 6 )daß geaenryürtiger Handel von mehrerer
genwartiger Wichtigkeir iſt, als es denn erſten Lnſehen nach ſeheinen mochte. Er
Streit von

betrifft die trachtliche Gerechtſame von Reichs:Furſten, und es kom̃tgroſſer Wich arbeynicht allein auf den gegenwudtiarn beſonderntgall und die Vor
tigkeit iſt.

mundſchafft des dermaligen Durchl. Wehnar. ErbPrintzens an. Die
Entſcheidung des jetzigen wiſtes legt den Grunarur was maſſen 2.
nach was vor Satzen auc die kunfftiae annlicnt ae zu beurth len

A7
“542 22

ſeyn werden, zu geſchweigen daß ſelbllle auch in andern Vorfalle



gJ. 23. 24. 53
ten keinen geringen Einfluß haben konnen. Je wichtiger der Ge
genwurff eines Rechts-Handels iſt und je mehrere Folgerungen
von deſſen Ausgang abhangen je mehr hat man Urſache, ſeine
Maaß—Regeln mit aller Behutſamkeit zu nehmen und ſich die de
nen Rechten nach zukommende Inſtantien, nicht entziehen zu
laſſen.

Man ſetzet dem bisher angefuhrten 7) nur noch das Anſehen
des bewahrten Dekherri, ſo wohl als Bokenii bey welche in der
Beylage ſub N. 20. ſelbigen vollkommen beytreten.

g. 23.
CCran hat den Vorwurff horen muſſen, daß gleichwohl kein 5. 23. Es iſt
Se.V Exempel vorhanden ſey ain welchem die Entſcheidung ſo unſchlußßig,
zweyer um das Recht zu einer Furſtlichen Vormundſchafft ſtrei- als ungegrun

det, ob waretenden Partheyen vor die Austrage gediehen ware. Geſetzt es fein Exrempel
hatte dieſes in der That ſeine Richtigkeit ſo folgt daraus doch im vorhanden,
mindeſten nicht der Schluß daß ein Reichs-Stand auf dieſe ſeine daß man ſich in
erſte laſtanz ſich zu beruffen nicht befugt ſey. Oder ſollte einer, Vormund
welcher aus bewegenden Urſachen ſich dieſer Wohlthat von ſelbſt ſchaftlichen
begiebt und nach dem gewohnlichen Ausdruck die Jurisdiction ei Streitigkeiten
nes Reichs-Gerichts prorqgiret, dadurch einem andern ſein Recht uf die Auſtre.

h
bene men konnen? Hingegen wird man auch keinen eintzigen Fall ederuffen
von Tutel- Jrrungen aufbringen konnen in welchem aur die Aus—
traae ſich beruffen, ſolche aber von detzen Reichs-Gerichten vor
unſtatthafft waren erkannt worden. Das Gegentheil liegt in dem
Streit uber die Jenaiſche Bormundſchafft am heitern Tage. Es
iſt dieſes der eintzige eine Tucel betreffende Fall, welcher in dem
Chur:und Furſtlichen Hauße Sachſen zu einer ordentlichen Recht
fertigung gediehen iſt. Hertzog Wilhelm Ernſt beruffte ſich wie
aus des Rechte. Tom. XVII. p. 274.

ubheis Tom. XIVI.,

dnß io viern ſicn auch dyr Kurſt
tin) qudſſ Kfer, an Weunarüche Ein

dem Kapyſerl,wenden zu verete /oenn e en rwir ung bep
Reichg. hof Rath nicht zu xrnauten gewgen.

Err g. 2ac mitæmlei wie verhofftntiich Eionnen:kiar daraethau iſt, daß die Err 524 Man

G— fddrterung. gegenwartigen Struitz zu rderſt vor die erſte hat ſich tem-
auſtregal. Inſtanz. gehore u. Alſo haben: des Herrn Hertzogs zu peltive auf die
Sachſen: Gotha Hachfurul. Durcht. allerdings zeitig genug ſich Austrage be—

c

nes hochſt. preißlichen Kavſerl. Reichn Hof:Raths weder durch
darauf beruffen und ts: at. die unmicteibahre Gerichtbarkeit ei, kufen, und

die einſeltige erſchlichent Naleripta.  moch durch eine von Sachſen

O Go—



54 J. 24. ÔGothaiſcher Seite beſchehene Erkennung und Einlaſſung in der
Haupt-GSache begrundet worden.

b) des
Es iſt nicht nur unlaughar, daß vermoae derer obangezoge—

Neichs-Hof- nen Reichs-GrundGeſetze/ beſonders des Weſiphaliſchen Friedens
Raths ſuris. und denen neueſten Wahl:-Capitulationen alle Reſcripte und Man-
ciction iſt we-date, durch welche denen Austragen Eintrag geſchiehet, als null
der durch die und nichtig anzuſehen ſeyn/ und keine Wurckung haben konnen, ſon
erkannte Ke- dern es iſt auch aus denen gemeinen Rechten bekannt daß, wenn eine
ſeripre, uoch garthey Verordnung Ladung und dergleichen durch unaegrunde

tes Angeben auswurcket ſolches nach vorgeſchutzter Ausfiucht der
Sub- und Obreption abgeandert und die Haupt-Sache an den Rich
ter erſter Inſtanz verwieſen werden muſſe. Es hat ohnſtreitig mit
denen Reſeripren dißfalls gleiche Bewandniß, wie mit denen Man-
datis s. C. Man will ſich zwar bey der Frage nicht aufhalten: Ob
nicht auch Proceſſus Summiariiſſimus vor oenen Auſtregal-Gerichten
angeſtellet werden konne und müſſe? Am wenigſten will man ſich
der von

Cramer. in diſſ. 5. de Auſtregis conventional. in cauſis
mandatorum S. C. non ceſſantibus

behaupteten Meynuna, als ob die Gerichtsbarkeit derer Austra—
ge auch in denen vier Fallen derer Mandatorum s. C. gegrundet ſey
theilhafftig machen ſondern man laſſet es bey der gemeinen Mey
nung dermahlen bewenden, daß diejenigen Sachen, welche zu
Mandatis s. C. qualiſiciret ſeyn vor die hochſte Reichs-Gerichte
gehoren.

Cauſæ, in quibus mandata S. C. petuntur, &e ſcilicet, in
quibus ab executione ſeu  iprætepto inckoari poteſt.
O. C. P. 2. tit. 23Coccei cit. viff. Aedauſtregiily. Ia. p. j]J4.

Moſer in der Einleitung zum Reichs-Hof Raths
Proceß F.u. v.go.Glafey in Fiſt Gtrm. Polem. I. iui. cap. L p. yo.

Wer wollte aber ſolches von allen Tutelar-Vorfauenheiten uber
haupt ſagen? Kommt eine Vormundſchantliche Sache vor wel
che ſich in die bekannte vier Fallt ient /lerelgnet ſich eine Bege
benheit wo durch Verſchulden des Vormundes der kupill in die
Gefahr ſeines Umſturtzes/dder eines unwiederbringlichen Scha
dens gerath, ſo wird niemand bezweiffeln/ daß ein Mandatum s.
C. bey einem derer hochſten Reichs-Gerichte zu ſuchen ſeh. Wie
lüſſet ſich aber ſolches auf gegenwartigen Fall anwenden. Wein
alle diejenigen Geſchaffte vey welchen jezuweilen ein geſchwinder
zu einem Mandar geſchickter Vorfall ſicn ereignen kan überhaupt
vor die Reichs-Gerichte unmittelbahr ne ogen werden! ſollen, ſo

2J

ubrig verbieiben. Am allerwenigſten kan:vernnniftiger weiſe be
wird gar kein Gegenwurff vvnr dieĩern inſtanzdeter: Austrage

zweiffelt werden daß wenn auch in veiner Sulcht ſtatthaffter weiſe

E ein



ſ. 24.
J5

ein Mandat oder Reſcript, erkannt worden ware, dennoch ſo bald
entweder die Gefahr eines unwiederbringlichen Schadens, welche
darzu Anlaß gegeben abgewendet, oder aber dargethan worden
iſt, daß niemahlen dergleichen Gefahr vorhanden geweſen oder
aber das Anbringen des auswurckenden Theils bodenloß und un—
gearundet ſey alſofort das erſchlichene Reſcript oder Mandat auf—
gehoben und die Haupt-Sache an die gebuhrende Auſtregal- Inſtanz
verwieſen werden muſſe.

So haben auch des Herrn Hertzog Friederichs Hochfurſtliche e) durch einige
Durchl. niemahlen die unmittelbahre Gerichtsbarkeit des hoch— dieſſeitige Er
ſten Reichs-Gerichts in gegenwartigem Falle erkannt, oder kennung ge—
vor ſelbigem mit dem hohen Gegentheil in der Sache ſelbſt ründet.
ſich einaelaſſen. Erſteres geſchiehet von Seiten des Klagers
durch Uebergebung einer Klage mit Bitte, den Beklagten vor—
zuladen, von Seiten des letztern aber, durch Antwort und Ein—
laſſung auf die Klage. Hoch-ermeldte Jhre Durchl. haben wider
niemanden geklaget ſolches auch bey dem geruhigen Beſitz darin
nen Sie Sich befinden nicht nothig gehabt/ noch moglicher
Weiſe thun konnen. Hingegen iſt Jhnen auch keine Klage eines
andern mitgetheilet worden, einfolglich haben Sie nicht darauf
antworten und ſich einlaſſen konnen. Sie haben zwar Jhrer
Kayſerlichen Majeſtat nebſt des Hochſeeligen Herrn Hertzog Ernſt
Auguſts Todes-Fall auch von der Jhnen ubertragenen und von
Jhnen angetretenen Vormundſchufft allerunterthanigſten Bericht
erſtattet, und dieſes erforderte Jhre Reichsſtandiſche Obliegen—
heit, wie es denn von Hertzog Wilhelm Ernſten bey dem Je—
naiſchen Fall auch geſchehen. Jhre Durchlaucht haben um die
Kayſerliche Beſtatigung unter Anerbiethung zum Vormund
ſchaffts-Eyd, auch allerhochſten Schutz und Manutenenz bey
dem habenden ruhigen Beſitz gebeten; denn dieſes alles gehoret
zum Obrigkeitlichen Amte ad otfleium magiſtracus, und nicht
zum Richterlichen ach jduunitianber: cantentioſam mithin ſte

n o
A

et es denen h chſtenONelch erichteilalltin und nicht denen
ustragen zu, und man kan offenbahr das erſtere thun/ ohne

ſich des letztern zu begeben. Gie naben die Speciem facti und
Begrundung ihrer Vormundſchafftlichen Rechte als eine Beylage
ubergeben  aber unter der feyerlichen Verwahrung daß ſolches
jediglich zu Jhrer Kahſerlichen Majeſtat hoöchſt:erleuchteſten Ein
ſicht und zur Rechtfertigung wider alle Anſchuldigungen unachter
Abſichten, oder Geſetz-widriger Unternehmungen/ keinesweges aber
in der Abſicht, ſich in die HauptSache einzulaſſen geſchehen.
Ein Beyſpiel davon anzufuhryn, ſo geſchiehet es taglich in denen
Gerichten, daß man zirRechtfertig. oder Beſcheinigung ſeines

Pelitzes, pro colorando poſſellorio, die Grunde ſeiner Gerecht—
name bloß zur Wiſſenſchafft des Richters anfuhret, ohne des—
wegen in der Sache ſelbſt oder in petitorio mit dem Gegen—
theil ſich einzulaſſen; Hingegen iſt mit dem Furſtlichen Gegen—

theil



56 J. 25.theil kein Wort gewechſelt vielweniger ein Schritt gethan wor
den, dadurch man der ausdrucklich geſchehenen Beruffung auf die
erſte Inſtanz derer Conventional-HaußAustrage ſich begeben hatte.

g.25. Der von GEys iſt demnach von ſelbſt zu ermeſſen, wie hochlich des HerrnJe

Herrn Her· Hertzogs von Sachſen-Gotha Hochfurſtl. Durchl. durch das
dn denn bisherige geſchwinde Verfahren beſchweret worden. Es war das

abgelegteVorletztere Reichs-Hof:Raths-Concluſum am 9ten Many eroffnet/ mit.
mundſchaffts hin das darinnen erkannte Reſcrint noch. nicht ausgefertiget als
Eyd, und das ſo gleich den folgenden Tag nemlich den 1oden, der Sachſen
Jhnen ausge- Saalfeld-Coburgiſche Gevollmachtigte zum Vormundſchaffts-Eyd
fertigte Tuto. zugelaſſen,/ und das Tucorium an des Herrn Hertzogs Frantz Jo
rium konuen ſta Hochfurſtl. Durchl. ausgefertiaet wurde. Jedoch es kan iol—
von keiner

ſeyn.venn Zuluhndeghrigrrg cunnun deet
daß er ſein Amt treulich verwalten wolle. Es giebt alſo kein
Recht zum Amte ſondern ſetzet ſolches voraus mithm iſt der Eyd
bey einem ſolchen, der keinen rechtmaßigen Anſpruch zur Vormund
ſchafft hat, ohne alle Wurckuna und wie ſollte die bloſſe Hand.
lung des Schworens/ einem andern Reichs-Furſten ungehort, ſein
Recht nehmen konnen? Auch die Kayſerliche Beſtatigung ver
mag der Gultigkeit der Sache ſelbſt' weder etwas zu benehmen/
noch zuzuſetzen wie ſolches beſonders von denen Kayſerlichen Vor
mundſchaffts-Beſtatigunaen unter andern

Carpa. P. ii. dec. 120. n. N. p. ai.
ausdrucklich behauptet. Es iſt denmach im aeringſten nicht zu
zweiffeln es werden Jhre RomKayſert. Majeſt. nach Dero aller
preißwurdigſten Gerechtigkeits-Liebt und ein hochſtes Reichs-Ge
richt nach deren erleuchteſten Einſicht, des Herrun Hertzogs von
SachſenGotha Hochfurſtl. Duwchl. Gkrechtigkeit wiederfahren
laſſen wenigſtens dieſelbe nicht ungehort verdammen/ ſondern bey
fortwahrenden gegenſeitigen Zudringlichkeiten den denen Reichs

Grund- Geſetzen und Chur und ürſtlich Sathſiſchen Hauß
Vertragen gemaßen Weg Rechtens eroffnen.

E umerckutg l

zu der Fortſetzung des h. 2.
Man hat vergeſſen anzumercken, daß das den gten Mart. dieſes Jahres er
 kannte erſte Kayſerliche Keleript allererſt den 13den deſſelbigen Monaths
dem SachſtnGothaiſchen ReithsHofRathuAgenten von Middelburg inn
duiret worden. Es hat demnach die dem Hochfüurſtl. impettatiſchen Theil zu
Beobachtung ſeiner Nothdurfft gebuhrende zwen monatliche Friſt bis den 13.
May gedauert. Da nundie dieſſeitiae Exetptions. Schrifft deng den jzeitig ge
nung liberaeben, das anderweite hochbeſchwerliche Coucinſum. aber den gten,
mithin 4. Tage vor Ablaun erwehnter Frur ekdffnet wörden So erhellet daraus

um des Hevrn Hertzogs zu SachſenGothu  Durcnn. Wie das rechtl. Gehor ſelbſt
abermadhl, wie hitzig dieſe Sache von dem urnt. Gegenthelſ vetrieben worden,

alſo auch die darzu in denen Rechten beſtimmte driſten abiuſchneiden.

An
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Auhang.

einiger Anmerckungen,

uber die

Sachſen-Saalfeldb Coburgiſche

Summariſche Anzeige des Ungrundes derer
Gothaiſchen Momentorum &c.

ſnNls gegenwartige Schrifft ſich annoch unter der Preſſe be
JJ Aufſchrifft zum Vorſchein gekommen:„funden iſt eine Sachſen-Saalfeld-Coburgiſche unter der

ESummariſche Anzeige des Unzrundes derer Sachſen
Gothaiſchen vermeyntlichen Momentorum die Sach—

ſen-Weymar und Eiſenachiſche Vormundſchafft be
treffend.

GSie bedarf um ſo weniger einer beſondern Widerlegung weil
nicht das mindeſte darinnen geleſen wird wovon nicht das Gegen
theil in denen dieſſeitigen bishero durch den Druck bekannt aemach
ten Ausfuhrungen grundlich dargethan ware und man traget bil
lig Bedencken dem kublico mit mehrmahliger Wiederholung von
einerley Sache beſchwerlich zu ſeyn. Man kan aber dennoch nicht
umhin nur folgende Anmerckungen beyzufugen.

Ad num. J. bis 4.
Man nuiß a roerſt den allhier ad N. 2. ſowohl als in ei4) Ungrund

nigen andern Saalfen v fluchtigen, Blattern gemachten/ auch der Beſchuldi
J

—J
als ob durch eigennutzige vder verichwenderiſche Verwaltung de-unrathſamen
zu Wien und anderer annalsgeſtreuten Vorwurf ablehnen gung, einer

rer Landes-Einrunffte dem Durchlauchtigſten Erb-Printzen ſehr Verwaltung
ubel vorgeſtanden wurde. Man iſt zwar im geringſten nicht ?rker Einkunf
ſchuldig dem Furſtlichen Gegentheil oder deſſen Schrifftſteller
davon einige Rechenſchafft zu geben damit es aber doch nicht das
Anſehen gewinne als ob man an dergleichen verlaumderiſchen An
ſchuldigungen etwas ſtiliſchweigend eingeſtehe ſo wird denenſelben
hiemit offentlich widerſprochen. Des Herrn Hertzog Friederichs
Hochfurſtl. Durchl. ſind von allem Eigennutz ſo weit entfernet daß
Sie Sich mit demjenigen, was des hochſt: ſeeligen Herrn Hertzogs
Durchl. aus eigener Furſtlichen Bewegniß Jhnen beſtimmet haben
Sich vollkommenbegnuigen laſſen werden. Sie haben auch bis dieſe
Stunde von denen geſammten Weimar: Eiſenach: und Jengiſchen

P Ein
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D (0) 6Einkunfften nicht einen Groſchen weder mittel-noch unmittel—
bahr verlanget, weniger erhaiten, und ſo gar auch alle zu Be
hauptung Jhrer Furſt- Vormundſchafftlichen Gerechtſame erfor
derliche Koſten von Jhren eigenen beſtritten. Solches alles muſ—
ſen ſammtliche zu denen Furſtlichen Cammern und Landſchaffts
Caſſen verordnete Rathe und Diener auf ihre Pflicht und Gewiſ—
ſen vor GOtt und aller Welt bezeugen. Es beſagen es auch die
Rechnungen ſelbſt, welche zu ſeiner Zeit dem Durchlauchtigſten
Erb-Printzen vorgeleget werden konnen. Die Furſtlichen Landes
Stande beyder Furſtenthumer widerſprechen ſelbſt dergleichen bos
lichen Anſchwartzungen; wenn Gie in Jhren Interventions- Schriff
ten gegen Jhre Kayſerl. Majenat Jhren Beyfall und vollkom
menſte Zufriedenheit auch mit dieſem Stuck der Vormundſchafftli
chen Verwaltung bezeugen.

Es ſuchet hiernachſt der Verfaſſer der Sachſen- Saalfeld
Ausfuhrung, Coburgiſchen Schrifften durch einen offenbahren Plibrauch der
daß die Poli-Reichs-Policey-Ordnung von 1577. das plblieum zu uberreden
cey Ordnung
von 1577. in
applicabel ſey

ob ware kein Reichs-Stand befugt einer Teſtamentlichen oder Ge
ſetzlichen Vormundſchafft ſich au unterziehen, ehe und bevor ihm
ſolche von dem allerhochſten Ober-Haupt des Reichs aufgetra—
gen, oder, nach ſeinem Ausdruck decerniret und befohlen wor
den ware eben wie ihre eigene Unterthanen zuforderſt der Obrig
keitlichen Ober-Vormundſchaffts-Beſtatigung gewarten muſſen.
Es iſt aber dieſer Schluß ſo ſchlecht und unbundig daß man ihn
ohne Gefahr in ſeiner eiaenen Richtigkeit zerfallen laſſen konnte.
Um aber dennoch die offenbahre Bloſſe und Unbeſtandigkeit die
ſes Vorgebens ein fur alle mahl darzu legen, will man vie wahre
Beſchaffenheit mit wenigen in ihrem rechten Lichte darſtellen.
Churfurſten, Furſten und Stande ſind als Glieder des Romi—
ſchen Reichs ohnſtreitig auch an die Reichs-Geſetze gebunden.
Wie aber die Natur und Eigenſchafft ſothaner Geſetze gar un—
terſchieden iſt; Alſo hat es mit erwehnter Verbindung gleiche—
Beſchaffenheit. Einige Geſetze ſind nur um derer Stande wil
len allein und um unter ihnen ſelbſt gewiſſe Ordnung zu machen
gegeben, und beruhren die Unterthanen nur beyfalliger Weiſe,
als z. E. die guldene Bulle. Andere ſind Standen und ihren
Unterthanen gemein, als der Weſtphaliſche Friedens- Schluß
der Religions-und Land-Frierde die Cammer-Gerichts-Ordnung
u. ſ. w. Und wiederum gewiſſe Geſetze ſind hauptſachlich nur
um der Unterthanen willen aegeben, und beruhren hingegen
die Stande nur beyfalliger Weiſe, ſo ferne ſie nemlich bey ih
ren unterthanen daruber zu halten verbunden ſind, um eine
Gleichformigkeit in dem Romiſchen Reich zu erhalten n als z. E.
die peinliche Halß-GerichtsOrdnung Kayſer Garls des Vten,
der Reichs-Tags-Schluß wegen Abſteluung der Handwercks—
Mißbrauche und dergleichen; als dahin auch die Reichs-Policey

Ord—



Ds (0o) so 59Ordnung gehoret. Bey denen erſtern zwey Arten von Reichs—
Geſetzen konnen die Stande weder unter ſich noch in Anſehung
ihrer Unterthanen etwas abandern; uber die letztern aber haben
ſie Freyheit ſelbigen in ihren Landen gantz oder zum Theil durch
ihre eigene Geſetze eine andere Geſtalt zu geben. Gie konnen ein—
folglich auch fur ihre Perſonen nicht weiter daran gebunden ſeyn
als ſo ferne ſie ſich denenſelben freywillig und ausdrucklich unter
werffen. Um ſolches alles deſto deutlicher zu begreiffen, und zu
beurtheilen, wie weit die Policey-Ordnung vom Jahr 1577. und
beſonders deren z2ſte Articul von der Pupillen und minderjahri—
gen Kinder Tutorn und Vormundern die Stande ſelbſt verbinde
und auf die Reichsſtandiſche Vormundſchafften anzuwenden ſey
darff man nur das Geſetze ſelbſt einſehen. Jn ſelbigem wird mit
dem 15den Titul unter der Aufſchrifft:Von etlichen Articulen darinnen denen Obrigkeiten

Ordnung furzunehmen befohlen wird
ein Haupt-Abſchnitt gemacht. vierauf folgen nach einander 23.
Articul, als der 16de von den Schiff- und Fuhr-Leuten und Ver
falſchung der Weine der 17de von wucherlichen Contracten der
18de von Monopoliis, der iode von Verkauffen derer Fruchte im
Felde auch Korn-und Wein- Gilten, der 2oſte von ruden und
ihrem Wucher der 21ſte von Verkauffung der wollenen Tucher
der 22ſte von Verkauffung und Verfuhrung der Wolle und des
Leders der 23ſte von verdorbenen Kauffleuten, der 24ſte von
Verkauffung des Jngbers und Pfeffers der 25ſte von reyßigen
Knechten und Dienſt-Bothen der 2bſte von leichtfertiger Bey—
wohnung der 27ſte von Bettlern und Mußiggangern der 28ſte
von denen Zigeunern der 2qſte von SchalcksNarren der zoſte
von Pfeiffern und Bothen der 21ſte von Landfahrers-Singern
und Reimen-Sprechern der 22ſie von der kupillen und minder—

gjahrigen Kindern Turarn und ormundern, der zzſte von Rich
tern Aadvocatten unb tatntοrtn, derizuſte von denen Apo
theckern/ der zzſte von Buthdruckern Srymah Schrifften ec. der
zöſte von Goldſchmidten der z7ſte von Handwerckern insgemein
der 38ſte von Handwercks-Sohnen Griellen Knechten und Lehr
Knaben. Alliles dieſes ſind Dinge die wie es der Auaenſchein
alſofort von ſelbſten ergiebet  bloß und allein die Stande nur
in Anſehung ihrer Unterthauen um eine. gleichformige Policey
im Reich zu haben, verbinden. Sie ſind auch ſo gar befugt,
dieſe Berordnungen ganst oder zum Theil in ihren Landen, auch
ſo gar bey denen Unterthanen. abzuandern. Nach der Policey—
Ordnung gehoren alle Zinßen; ſo uber 5. von 100. geben, un
ter die wucherlichen Handlungen. Jn denen Sachſiſchen Lan—
den aber iſt erlaubt den Gten ZinßThaler zu geben und zu neh—
men, und es iſt noch in friſchen Andencken, daß da das Furſt—
liche Hauß Sachſen Eiſenach die Bedingung des 6ten Zinß-Tha.

lers
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lers als einen in der Reichs-Policey:-Ordnung ctic. 18. verbothenen
Wucher anſehen wollen, auch daruber der bekannte Schrifft—

Wechſel zwiſchen denen
von Gartner und von Meiern von Rechtmaßigkeit

des éten Zinßthalers.
entſtanden der Kayſerliche Reichs-Hof: Rath erwehnten Satz
verworffen und Hochgedachtes Furnliches Hauß aus der Urſach
zur Bezahlung verurtheilet hat, weil die Stande die Policey
Ordnung in ihren Landen abandern konnten/ und ſeilbige
im Furſtenthum Eiſenach, ſo viel den ſechſten Zinß-Thaler
betrifft, wurcklich abgeandert ſenh. Was will man dem
nach bey gegenwartiger Sache mit der Policey-Ordnung?
Wie will man aus der: Mitte von 23. Artieculn deren
Gegenwurffe niemand. auf die Reichs-Stande ziehen kan
den eintzigen 23ſten heraus nehmen und vorgebemn ob habe er
eine perſonliche Verbindung derer Reichs-Stande? Wo will
man ein Exempel ſowohl im Hauß Sachſen als im gantzen
Romiſchen Reich finden daß jemahls die Ergreiffung einer
Reichsſtandiſchen Vormundſchafft ſie mag teſtamentaria oder
legitima geweſen ſeyn/ bis auf ein Deeretum apprehenſionis
ausgeſetzet worden oder werden muſſen? Wo iſt jemahls ei
ne Spuhr zu ſinden daß der Kayſerliehe Hof dergleichen ver—
tanget, und unter ſeine vorbehaltene Gerechtſame gezehlet ha
be? Sind nicht vielmthr.ſo viele gegenſeitige Faje vorhanden
als Reichsſtandiſche Bormundſchanren iutr Reiche furgefallen/ da
ſo fort nach einem Chutt oder Furkllichen Todeswall derjeni
ge ſich der Vormundſchafft unterzogen welcher ſich darzu he
fugt zu ſeyn erachtet hat, ohne erſt ein Kayſerliches Decret zu
erwarten. Wenn von Herkommen und Gewohnheiten die Rede
ſeyn ſoll warum ſoll denn dieſes aus ihrer Reihe ausgeſtrichen
werden  was in dem Ehur und Furſtlich-Sachſiſchen und allen
übrigen Reichsſtandiſchen Haußern.ine einer ohnunterbrochenen
Folge beobachtet, und ſelbſt von dem Kayſerlichen Hofe noch
niemahls angefochten/ oder widerſprochen worden? Niemand
wird ſich wohl vorſtellen// daß Kayſer und Stande einer ge—
genſeitigen Belehrung nothig haben, wie weit des erſteren Vor
behaltniſſe, und derer lentern Gerechtſame gehen, ohne wie ſchan
in der Sachſen-Gothaiſchen pro infonmatione gezeiget worden,
erſtern einer Fahrlaßigkeit in Beobachtung ſeiner Gerechtſame,
letztere aber verweaener Eingriffen in dieſelbe zu beſchuldigen
Dieſer eintzige verkehrte Gatz iſt hinreichend zu erweiſen, daß
nichts ſo heilig ſey welches nicht Sachſen: Saalfrid zum Scha
den derer geſammten Reichs-Stande anfechte und nichts ſo
nachtheilig, ſo es nicht zu ihren gemeinſamen und ſeinen eigenen
Schaden eingehe wenn es nur hoffes kanj dem Sachſen-Gothai

ſchen



ws (0o) Ece 61ſchen beſtgegrundeten Brſitz Abbruch und ſeinem duruber ge
faſten Unmuth ein Genuigen zu thuu.

ail No. 5.

Eihe den Zuſatz zum 5.8.

al No. 6.
ue

ul

 Eiithe den Zuſatz zum h. 7. li.b.

Keiner Privat- Perſon iſt verwehret Beweiß: Zeuaen Rechtmaig
böram Norarisö dt ceſtibus, dder wo er will, abhoren zu laſſen. keit derer dieſ
Ein jeder Gerichts-Herr kan ſolches vor ſeinen Gerichten thun, ſeitigen Zeu—
und darnach die Vorhdri:Urkunde zu ſeinem Brhuffe, wo es sen-Verhort.
nothig riufuhrennnnnu Sune Hochfurſtl. Durchl. zu Gotha aber
ſollen nach Jegenſeltiger Meynung ein Atrentatum begangen ha
ben daß nt vor donen Sachſen-Weimar und Eiſenachiſchen
Regierungen haben Zeugen abhoren laſſen. Niemand als

der Kanyſer ſoll dieſe  Zeugen haben vernehmen laſſen konnen:
Jhre Durchlaucht ſollen ichuldig geweſen ſeyn zuforderſt durch
eme beſondere Rechtfertigung ausaufuhren, daßz dieſe Zeugen
vernommen werden durnten. Warum? weil ihre Ausſage
nicht nach dem Gaalfeldiſchen Geſchmack iſt. Man halt ſich
darbey auf daß man Gothaiſcher Seits den Ober-Stallmei
ſter dreymahl ad' torturam Spiritualem gezogen. Ein jeder
Anfanger weiß, daß nur derjenige Reinigungs-Eyd welcher
in einer weinlichen Unterſuchungs:Sache eintm Angeſchuldigten
zuerkanuclaird  nnt einer Geiſtlichen Tortur verglichen zu*A

A. Ann

mit einer woichen Venecums zu eenen? Gewin eint ſehrwerden wflege rr aber grrallen, ein neugenEnyd

ſchlecht auegeſonnene Grotterey.

ad Vo. J. und ig.
E

Et t an det haß. man von der berühmten Konigl.
Preußiſchtli Juriſten-raöuleat zu Halie uch uber folgende Fragen

hat belehren, laſſen.

15 Vb die gegenwartige Diſpoſitio de liberis de tu- Beſdyfallge
tela liberorum zu Recht beſtandig auch durch die Beylagen Nechts-Be—
No. 1. bis 6. genugſam verificiret  ſeh, mithin Vereniſſimus lehrung.
die Beſtatigung ſolcher Vormundſchafft von Jhrer Kayſerl.
Wajtſtät mit Recht zu begehren habe?

Q u.) Ob
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„Il.) Ob nicht wenigſtens ſetbige ſo lange beyher geru

hig/ und nach allen rechtlichen Erfordernißen ergriffenen. Boſſes-

ſion der Furſtl. Vormundſchafft zu ſchutzen, bis die Agnati
proximiores die Furſt:vaterliche Diſpoſlition durch rechtliche We
ge entkrafftet haben?

mi.) Ob nicht ſolches in judicio ordindrio und zwar zu—

forderſt vor denen ſowohl in denen Reichs-Grund-Geſetzen
als beſonders in denen Pactis domus Saxonicæ feſtc-geſteüten

Auſtregis conventionalibus, vermoge deren alle Jrrungen ſo
vorkommen dutch! die Hauß: Austrage de unders nicht er
ortert werden ſollen geſchehen muſſe?

ν. „e .j nAlle drey ſind beytallig heantvertet und durchgangig

bejahet, ſolches auch mit ausbundin atrifftigen  Entſcheidungs

üo
Grunden beſtarcket worden. Und es jt yo:alſch ob ſey dare
inne eine ſogenannte ernſtliche Antwort anrnalten/daß des hochſee
ligen Herrn Hertzogs wahre Willens-Meynung beſtandig zweif
felhafft bleibe und von eines Tertii Deutung nicht adependiret
dahero lieber von ſothaner Deutung ahlltrakiret als auf ſo
unſichere und unerwieſene Data ſich gegrundet werden ſollte.
Wenn man gleich aus denen Bezweifflungs-Urſachen, oder ſo
genannten Rationibus dubitandi der erſten Frage einige der
gleichen RedensArten auſſer ihren zuſammenhangi uind mit
allerley Verdrehunaen erzmingen wollte, ſo, iſt doch in denen

aiRationibus deciden dass  Gegentheib ernit, Ilaren, Worten ente
halten und grundlich behauptet, dan  des Hochfeeligen Herrn
Hertzogs wahre und ernſtliche WillensMaednung aus denen
Beylaaen, welche die Reineckiſchennkertramiſche KFaſchiſche
und Mulleriſche  Ausſagen .nthaitevr unwiderſprechlich erhel·
le/ und vollkonmen zu erweien ſeh. Gie beantworten erwehnte
erſte Frage folgender maſſen:  u  drin

!A 145So halten wir davor daß bie von des verſtorbe.

nen Herrn, Heyßog Ernſt Auguſts Durchl. nach
Jnnhalt derer  Beylagen verordnete Vormund

u
ſchafft zu Recht benandia/ uno allenfaus zur Kay

ſerl. Cotirmatidn llerditigs dullffieiret. thn ne
Hingegen iſt zwar nicht zu leugnen daß inlletrhnter!

echtlichen Belehrung die Beantwortung der drittzn. Frage
fotgender maſſen brſchloſſen worden: unne

t 41x. ec. ingwiſchen in. poſſeſſonio: die Confirmatio tu-

telæ proviſionalis des Reicha, HofRaths-Ver
9ca

vrdnung peudente lice nitht zwohl entzogen weri

S den
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den kan: ſo ſind: wir der rechtlichen Meynung
duß! der gegenwartige Streit allerdings zu dem

 Forto auſtregatuni eonventionalium doius Saxonicæ
gezogen werden konne.

2

Man hulte aber damit den Schluß von der Entſcheidung der
zweyten Frage

Seo ſind wir det rechtlichen Mtynung daß sere—
nilſſimus allerdings in der gerunigen und rechtmaſ—
ſig ergriffenen Poſſeſs der quæſtionirten Vormund
ſchafft! in pdſſeſſorio:ſolange  zu ſchutzen bis die
nachſten Agnati  durch Rechtgbeſtündige Grunde die
KurſtBaterliche “Diſpoſition idl. petirorio aus dem
Wege geraumet/nt! i at

.4 J2 ſt.zufammen ſo kan der Vetiryen qer wſp angefuhrten Stelle,en

wenn man nicht die Herren Setfuſſerl! derchuldigen will daßpnergeo

ſte· ſich offenbahr widerſprechtu,rrein anheret! ais dieſer ſeyn:
Es gehore zwar t9nnr Iut J
q die Confimatio tutel bvlisnalis nicht vor die

2 8

anderes ausgefuhret zu
Reichs:HormathSerr  Hernon S

S

e A— KA

ce wtbrilhter ge
vlit Petitdeinne ver

er
ſich die Herren Verfaſſetrna
ryn dahero!les aunn! veraed ne

nantze RechtslBelehruna
Jliche Auscrbeituna  ſon

dimnit clhente Vetrn den muſtt.
2uuÌàn atieelnnt5 n nnert:n autl ue:

EIIIItDAQIeuebaune Ger!Wetfaſfezihet. Sachfenhſ anfetdlſchen  Anzeige Von Herrn
hit ſehr: unrientige“ Rachrichren vott einem lolenden. Teſta Herboa Eruſt
meiſt /mawelthem des rkn! eegoat Ernſt Auguſte Durchl. Augu ſts che—u

dez Hekrllethogs: Fruntztgyfin  Durchlaucht um Vormund inahlnen Te
uber ktament.
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uber Dero Hochſeeligen Erb-Printzen kelix ernennet haben
ſoll und es muß ihm entweder die Zeit, wenn ein ſolches
Teſtament errichtet worden oder die Genealogie des Furſtl.
Weimariſchen Hauſes gantz unbekannt ſeyn. Es iſt an dem,
daß der Hochſeelige Hertzog im Jahr 1729. ein Teſtament
errichtet, und darjinren des Herrn Hertzogs Frantz Jofia
Durchlaucht zum Vor nund uber Dero damahls noch lebenden
aus Dero erſten Vermahlung erzeugten Erb-Printzen Johann
Wilhelmen ernennet hat. Es iſt aber auch an dem daß
ſie kurtz nach Vollziehung ihrer zweyten Vermahlung ſotha—
nes Teſtament ſelbſt eigenhandig zerriſſen und verbrannt ha
ben. Es iſt dahero unmoglich daß, darinne der Printz Fe-
lix als der jungſte unter denen aus dieſer Vermahlung er
zeugten darinnen kan bevormundet worden ſeyn. Es konnen

S hachſen- Saalfeld erwehnte Ummande um io weniger unbe
kannt geblieben ſeyn indem der, damahlige Weimariſche erſte
Staats-Bediente von Kheinbaben auch zugleich Sachſen-Saal—
feldiſcher Geheimer: Rath geweſen und bey des Herrn Her
sogs Frantz Joſia Durchiaucht ſehr vertrauten Zutritt gehabt.
Man waundert ſich oemnach billig, daß man von Saalfeldi—
ſcher Seite nach einem Teſtament fragt aus deſſen Vernich
tiguna dennoch Sonnen:klar erhellet wie ſehr des Herrn Her
tzog Ernſt Auguſts Durchlaucht Dero vormahlige Geſinnung
geandert haben und daß ſie keinesweges nachhero gemeinet
aeweſen, Sachſen-Saalfeld eine Vormundſchafft uber Dero
Furſtliche Kinder zu ubertragen.

Qu
Sclſauier Es iſt ubrigens der Einfall,gie ob der Hochſeelige

Einfall, alsob Herr Hertzog wann er ſich veon der /dem Hauße Gotpa
unter dem gufzutragenden Vormuuoſchafft vernehmen laſſen, darun—
Hauſe Gotha,Meiningenler Herrn Hertzog Anton Ulrichen oder Herrn Hertzog
oder Saalfelb Frantz Joſiam eben ſowohl als Herkn ertzoa Friederichen
iu verſiehe ſey. verſtanden haben konnte keiner ernnhafften Antwort wr

110

dig weil auſſer demerfaſſer wonl. niemand eintallen wird
zu zweiffeln wer Hertzag zu cuchſen-Gotha ſen und von
wem die Rede iſt  wenn das æurſliche Haun Gachſen-Go
tha genennet wird. Dasß ernteren heyde Durchläuchtiaſte

LT

n

wie aber auch niemand ſich bereden lanen wird, daß das ge

Furſten mit zu dem geſammten Hauße des Säachſen-Gothau
ſchen Stammes gehoren ſolches vezweiffelt niemand. Gleich

ſammte Hauß Gotha und alle dazu gehorige regierende und
appannagirte. Furſten nach des wochſeeligen n. Meynung
die Vormundſchafft fuhren ſollten auo wohl wvie

pſeitſi, gnn dmand vernunfftiger Weiſe: unter! dern be Hauß Go
tha jemand anders als denjenigen verſtt welcher als

 A ν



M (0) Se böbynegierender Furſt der erſtgebohrnen Linie von dem geſammten
Hauße das Furſtenthum und die Reſidentz-Stadt Gotha
veſitzet und es iſt eine allerdings ahndungs- wurdige obwohl
gar elende Spitzfundigkeit wenn man neuerlich Seiner Durch—
laucht zu Gachien-Gotha den Friedenſteiniſchen Nahmen Jhres
Reſidentz-Schloſſes unanſtandiger Weife beyfugen will.

ad ur. i16. und 17.

Maan hat ſich mit einer gantz vergeblichen Arbeit bemu- Es iſ falſch,
het wenn man in der Auſſchrint. jus obſervantia circa te- daß ein Vor
ſtamenti ſolennia &c. fuhrenden Beylagt Lir. C. darthun wollen, mund in einen

ſolennen Teſtadaß ein Vormund in einem feyerlichen Teſtament ernennet wer ment ernennet

den muſſe. Es iſt lin denen dieſſeitiaen Schrifften das Gegen—werden mußte.
theil aus denen AnfanzsGeunden  dt Rechts-Gelehrſamkeit und
mit dem einmuthigen Beyfall aller Rechts-Gelehrten erwieſen
worden. Und wa«s ſetzt. man dem entgegen? anfan zlich die Sach
tiſch-Heßiſche Erb Vervruoerung vom Jahr 1457. n welcher kein
Wort von Vormundſchanien ſonoetn liberhaupt von Teſta

IM.

u

menten und daß darinne nicht uber mehr, als 12000 fl. ver
ordnet werden ſolle geſaget wird. Was ſoll wohl daraus auf
die obhandene Frage ſchlußiaes gefulgert werden und ſind
nicht unter der allgemeinen Benennung aines Teſtaments, ſo
ferne nicht das Wort feyerlich oder ſolenn dabey ſtehet  alle
Arten von, mund- und ſchrifftlichen letzten Willens-Verordnun
gen begriffen? Hiernachſt findet man eine Menge von Sachſi
ſchen Chur- und Furſten in Gegenwart verſchiedener Zeugen er
ricureter Teſtamente zuſammen getragen. Es iſt abermahl unbe

urilt aÊ acſolaert werdan ſollo, Niemand vezweifC2 T.

zu ebrichten Deorn  inc reen nrennn eint jeder Sterbenderfelt/ idageinre cgerliihe Teſtamente
oœ

àffe
ii

—n ül

ekforderliche Behutſamkrtulen aunraucheẽ/ um allem moglichen Vorbeſſer thut aum as und nicht ſchlechterdings
wand zu Zunckerehen dorruhinirn. Altin wer weiß nicht was
nor ein Unterſchied ſey unter dem was ſeahlechterdings nothwen
dig/ und, dem was erlaubt /doder: rathſam iſt? Jſt denn
der Gachſen Gaalfeldiſchen Printztin!. Henrietten Alberti
nen Teſtament, welches GSaecuſtn-GSualfeld-Coburg wider
Schwartzburg: Rudolſtadt ĩnno, eiferig verfochten auch mit
aulen rechtlichen Erſorderniffen und /Feyerlichkeiten verſehen

geweſen? ſpre. aii 9. 4

“un Auf



D3 (0) 6b) Die teſta Auf was vor ſeichten Grunden das geaenſeitige Anfuhren
mentlicheBor-beruhe, erhellet unter andern daher, daß das Vorgeben ob wa
mundſchafften ren vor dem Jahr 1641. die teſtamentlichen Vormundſchafften
ſind im Hauße im Chur- und Furſtlichen Hauße Sachſen unbekannt geweſen,
Sachſen ſchon zurch Hertzog Albrechtens des behertzten, im Jahr 1499. zu Ma—
im ugden Se—
culo bekannt ſtricht errichtetes Teſtament

geweſen.

Beylage zur fact. ſpec. ur. J.

ſowohl, als durch Hertzog Friederich Wilhelms zu Altenburg
im Jahr 1602. wiederholten Verordnungen wegen ſeiner Kin-
der Vormundſchafft widerleget wird. Und. da die letztere

bloß durch ein Handſchreiben an Chur-Furſt Chriſtian U. ge
ſchehen

uü J 44Mullers annalanp· an. Su.-

ri

ſo erhellet  was es mit der einaebildeten Rothwendigkeit ein?h
feyerlichen Teſtaments zu einer Vormundſchaffts: Ernennung voy
Bewandniß habe.

219
e) Man hat in Zu geſchweigen, daß aus denen in erwehnter Beylage te
Sachſen bey angefuhrten Exempeln ſelbſt erhellet wus maſſen zu denen Finſb
denen Teſta- lichen Teſtamenten bald 8 bald 71G. ern bald aden weniger Zeu
menten keine gen gebraucht worden und  man ſich aijd auch hierunter an keine
gewiſſe horm gewiſſe Form gebunden Hhabe

beobachtte. Aν  ii e. Gt 44

Man will ferner darinne ar. X. ſowohl als in der Beh
Z.n Zur lage Lit. D. daraus daß im Receß vom Jahr 16an donen Her

iſt der Receß ren Hertzogen unter denen Lebendigen oder Teſtotnents wein inj
ſelbſt acht BeyReceß von ſelbigen Jahre ahet nur Teſtaments: weiſe Vurja

ren ausgedruckte Art unter denen Levendigen, durch den ietz
aufgehoben. munder zu ſetzen nachgelanen worden ſließen daß die im erne;

ten wieder aufgehoben ſey. Aber au geſchweigen wie die gol
gerung talſch ſey daß durch die Wiederholung des einen unt
drucks der andere nicht wiederholte aufgehoben werde, da noch
der gemeinen Redens-Art unius poſitio vel reperitio, noniſi
alterius ſublatio vel excluſio, ſo iſt auch gegenwartig nicht die
Rede von Beſtimmung eines Vormundes durch. Vergleich

wneoder andere Handlung unter denen Lebendigen, wndern von
einer mundlichen Verordnung eines Vaters uber ſeine Kin—
der auf den Todes? call de diſpoſitione patris de liberis
mortis caula. Es hltte ſich uberhaupt der Herr Verfaſſer

der



S (0o) G 67der gegenſeitigen Schrifft der Muhe einer ſo gezwungenen
Erklarung des Beh-Receſſes von 1641. uberheben konnen/
wenn er den h. 27. des Receſſes vom Jahr 1672. wie er in
der Beyfuge zur Specie facti n.7. zu befinden iſt hatte leſen
wollen als in welchem die Worte aus dem h. 29. des Haupt
Receſſes von 1641.

unter denen Lebendigen oder Teſtaments:weiſe

buchſtablich wiederholet werden.

Nachdem man ubrigent bisher in allen Saalfeldiſchen e) Furſten ſind
Schrifften ſo muhſam behauptet daß die Stande mit ihren nicht geringer,
Teſtamenten und Vormundſchafften an die Rechte derer priva. als ihre Unter
torum gebunden waren: ſo ſoll es nunmehro Num. 17. an, thanen.

ders lauten und weil Privat Perſonen die Erlaubniß ha—
ben,/ daß in Vater, ahne solenrürat und ohne ein zierliches
Teſtament ſeinen Kindern Vormunder ſetzen konne io ſollen
es die Furſten nicht konnen und inverſo juris ordine daran
mehr als ihre eigene Unterthanen gebunden ſeyn. So we
nig aber jemand ſich ſolches bereden lanen wird, immaſſen
dergleichen verkehrte Rechts-Lehren auſſer dem gegenſeitigen
Verfaſſer noch niemanden eingefallen. ſind eben ſo wenig
wird er mit ſeiner neu:erfundenen Hauß:Regel daß in dem
gürſtlichen Hauße Sachſen nicht anders als durch feyerliche
Teſtamente Vormunder ernennet werden konnten jemandes Bey

fall erlangen.
j 91J 1 4 2e

1 uut

2 uul8eeee— 244iiiran uus al:DeehSuchſeni Saeh PRatferlichen Reichs Hof· Saalfels hatuR

i keiner A U l ccheO

A
ur i

Rath ruuckli He tzog nton rri allerdings wivochf fll che D gleich wegen des vorzugli- der Meiningen

ch t ren! inere die uhre, dennoch als un a veklaget.
—A—

Durchluucht al
etrn vertzog Frantz Joſiahig heh  Eeite zu
acen aufzutragen. Gleich
Liwohl will man unicht eingeſtehen, dß man gegen Meinim

gen geklaget habe  ja es ſoll ſo gar die quæſtio ſtatus de
buſpedto, welche von? Gaulfethiſcher klagender Seite dem
Herrn: Hertzogen Plnten Ulrichen 1per actionem praæjudicia-
lem gemacht wird nicht einmahl. zu denen Rechten derer
Partheyen gehoren:.. Wartum weil Saalfeld wohl ſiehet
daß dieſer von ihm hetham Schritt allen Reichs-Standen
mißfallen muſſe und keineswiges zu rechtfertigen ſey viel

mehr



68 BDa (0o) 86mehr zu einer ſo gemeinſamen Beſchwerde Anlaß gebe  welcher
die Achtung und die Ehre eines jedweden Reichs-Furſten ausge
ſetzet werden kan.

J I 14 O

ad nr. 24. paſſim.

Es iſt eine abermahlige gegentheilige Verdrehung undZuyf ge dn Wahrheits-widriges Vorgeben ob habe man Sachſen-Gothai

Verwandt ſcher Geits
ſchafft niemals
fahren laſſen.

jenen in denen attentaten patentihus enthaltenen Tirulum
naher Anverwandtſchant als unſtatthafft und unjuſtiti.
ecirlich ſelbſt wiederum abaeſchafft muriret und eines an

dern ſich angemaſſet.

voer einen tituium potiorem, da teſtamentaria tutela der Legi-
timæ allezeit vorzuziehen iſt, hauptſachtich aegrundet. Wemn ict

44 A I A
aber jemahls in den Sinn gekernmen /rhen erſten: Titel de

ſerliche Majeſtat unter dem 2aſtenq

teten und der Sachſen-Saalfeld-Ce
1 Vrrezeige ſub Z. angefugten allerunterthaniaflen Verich fuühren des

Herrn Hertzogs zu Sachſen: Gotha Hochfurſtliche Durchiaucht mit
aunddr llidion iν νον ν

n

Nachdem aber Se. Hochſeel, Lbornd  kurtz vor
ihrem todtlichen Hintritt geauſſert wur/ es Jhro
gantzlicher Wille aund Meynung ſey, Wie die Vor
mundſchafft zu ubertragen; als habe demt gemaß
ſowohl als in Betrachtung der nahen Anver

wandt



Ds (o) G J

wandniß und wegen vieler anderen erheblichen Urſa— J

I

1chen. ſothaner Furſtlichen Turel2 zu unterziehen 1
der Nothdurfft erachtet c.

Jn der Gothaiſchen Spreeie facti q. 12. hat man angefuhret/ was
maſſen wenn, auch keine Kurſt-vaterliche Berordnung vorhan—
den ware dennoch der Vorzug der altern und erſtgebohrnen
Linie in der geſetzlichen Vormundſchafft mit unumſtoßlichen
Grunden zu behaupten. ſey  Noch umſtandlicher iſt in der kur—

fl
tzen Anzeige auf das Saal e diſche jus obſervantia ausgefüh—
ren daß gleithwie niemals indem Chur iund Furſtlichen Hauß nr
Eachſen weder idurch einen Vertrag noch durch ein zu Recht
venandiges ununterbrochenes Herkommen reine gewiſſe Regel feſt
aeſtellet ſey  oh das Rerhtenzu einer Vormundſchafft nach der
Rahe der Verwandtſchafft  oder nach der Ordnung derer Ge—
ſchlechts-Linien, zu benrtheilen ſſen/ alſo vielmehr nachdem der ĩ

Furſtlich  Suchſen: Grehaiſchen Linie als der alteſten und erſt
aebohrnen in oenen Haiß:-Viertragen rinle Præeminenz, und in
Beſorgung gemeinſamer r9auß: Angelegenheiten ein Vorzug ein
geraumet ſey folches nuch bey Vormundſchaffts: Fallen ſeine
Anwendung finden muſſee meißt. wohl dieſes den Titel der
nahen Anverwaudtſchafft abſchaffen:,/roder als unſtatthafft er

kennenen tt4 1

12 II D
ſi. J eni

ad num. J.

Maan hat niemahls allen Vorzug: des Alters dder SeniiWie weit manbey dem Furſtlchen Hauße- Gachſen Erneſtiniſcher Linie/ die jura

abzuleuanen: beaenret awohl abder mit Grund!WBehauptet, niemahls ge
du ſoliher ſich icht:wieier erſtrecke als ſo ferne es inlauguet.
denen Hauß.BVertrageurinit auchrucküehen! und deutlichen
Worten beſtimmet iſt. niahun gehotbordern perſonliche Rang
oder Vorgcugi. ſowohl drdor  errenialsihrer Diener und
die: damit verknupffte Ordnung/ die Stiminen auf dem Reichs
Cage: abzulegen oder ver Vor Auffruuff und deraleichen.
Nuhn dieſes ſind die. Getgenwurffe der! aegenſeitigen Beylagen
lit. E. und F. und des Herrn Hrrtzogs Friederichs Durchlaucht
ſind bis jttzo agemeynet teyendieen nahmentlichen Vorfallen
heiten keinen J ineal· Vorzug!: gu verlangen. Wenn hat man
aben jemahls. in den Enn:ngenommen7 in wurckliche Ge
rechtſame. betreffenden ngklegenheiten:/rals dem offentli
chen LAimt einer Vormundſchafft oder worinnen die gemeinſa

ſea: und dergleichen beſtehetr. auf: die Ligeal. Vorzuge uber
S haupt



Vou Hertzog

Friedrichs lII.
Vormund
ſchafft.

70 V (o0)haupt Verzicht zu thun, oder der ausdrucklich zugeſtandenen
Præeminenz zu entſagen? Es iſt gantz unerſindlich als ob
ſolches bloß in Abſicht auf die Saalfeldiſche Portion geſchehen
ware. Es iſt eine perſonliche Berbindung, darinnen des
Herrn Hertzog Frantz Joſia Hochfurſtl. Durchl. Dero Hoch
ſeeligen Herrn Vaters Verſprechen zu erfullen ſich nicht ent
brechen werden.

ad num. 27. und 29.

Alles, was in ſelbigen angefuhret wird, iſt berrits in obü
ger Fortſetzung von der facti ſpecien und andern dieſſeitigen
Schrifften vinlanglich widerleaet.  Dasjenige, wus Anno 1691
wegen des Gothaiſchen Vor-Llufruffs vor Sachſen:Weimar und
Eiſenach vorgegangen, ſolches. kan, weder vor  nvch gegen das
Furſtl. Hauß Gotha angezogen werden  weoiliertzog Friedrich
der IIte unmundig war, Geine Vormundere Hertzog Bern
hardt und Heinrich zu Meiningen und Romhild aver gegen Weir
mar und Eiſenach zwar den wor:Aufruff wegen ihres perwnli
chen Alters verlangten dieſe hingegen um deßwillen widerſpra
chen, weil die Stimmen nach dem Eizenthums-Herrn nemlich
dem unmundigen Erb-Printzen ſich richten mußten/ denen Her
ren Vormundern aber ihren perſonlichen Vorzug bezweiffeltenj
ſie nicht fur regierende Herren erkennen, und ihnen in Ermange
lung dieſer Eigenſchafft gar keinen Vorzug einraumen wollen wie
ſolches aus der Sachſen-Weimariſchen in Lunigs Grundfeſte be
findlichen Ausfuhrung zu eriehen in Es erhellet daraus wieman gesentheils die vffenbareften Begebenheiten virdrehe um

denen Sachien-Gothaiſchen vormundſchafftlichen Vorzugen einen
vermeintlichen Abbruch zu thun. Was ubrigens die Vormun.
dere des Hochſeeligen Herrn Hertzogs Friedrichs des Ilten zu Gor
tha wegen geſuchter und erlangter Kayſerlichen Beſtatigung ohnt
Noth und willkuhrlich gethan haben ſallen, ſolches bun dem Hoch
furſtlichen Hauße Gotha und Jhrer jetzt regierenden Durchlaucht.
keine Regel oder Vorſchrifft angehen. Es bleibt uberhaupt da
hin geſtellet was es dießfalls mit dem Saalfeldiſchen Anfüuh
ren vor Bewandniß habe indem ſich in dem Gothaiſthru
Arckiv die mindeſte Nachricht davon nicht ſindet. Es kan
auch demſelben ſo fort entgegen  giſetzet werden daß Hvch
ermeldetem Herrn Hertzoas «riedrichs des Iten Durcht. wegen
der ubernommenen Sachfen- Pteiningiſthen Vormundſthafft ubed
Herrn Hertzog Ernſt Ludewias hinterlaſſene Printzen niemals
eine Beſtatigung aeſuchet haben, deſſen ohngeachtet aber von
Kayſerlicher Majeſtat und dem agantzon Reich vor einen recht
maßigen Vormund getichtlich, und nußer gerichtlich erkannt

w. wor



wD (o0) et 71worden. Es bleibt alſo dabey daß die Vormundſchaffts-Be
ſtatigung in dem Edur- und Furſtlichen Hauße Sachſen, gar
wenige beſondere Falle ausgenommen nicht ublich/ am aller—
wenigſten nothwendig ſey. Es bleibt dabedp daß auch bey
andern Furſtlichen Haußern und in denen Kallen, wo ſie Her—
kommens oder nothwendig ſind, dieſe Nothwendigkeit uiemals

Sie auch ſchon erbothig geweſen/ um aum Beſten Jhres Furſt
lichen Pfleg-Befohlenen denen uber ſeines Herrn Vaters Ver
ordnung entſtandenen Streitigktiten ein geſchwindes Ende zu

8machen und deren angeblichen: Dete um durch die Kayſer icſuutt

ſiche Biſtattguna erkenen zu kaſſen Gachſen:Saalfeld. den J 1
J

machen konne. Endlich hat: ja Sachſen:Saalfeld viel

noch doraus nichts Widerſprechendes erawingen, noch von nn
dergleichen beſondern Umſtanden auf eine allgemeine Regel den

ſechte. Jſt es zu Gaalfeld ſo erfindet man ihm
hIIILIIIII— E iſiS eue die es nie gehabt noch aben konnen.

L IJ— S 14

I

ſtillſchweigend nichts eingeradülnch vaben wollit J.

O

O

O

u

Dweüen Aſtt ülinen heriener man ſich auf die hiakerine

n ααν.  2  fÊ nneratiut. tuenncii mut rentrgeuterr verrvnhtung vos ann
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JOHANMEs, gemeiner

VW ilhelm,

Stiffter der Weimariſchen Linie.

Johann Ernſt
zu Weimar.

Johann Gerorg KRKe

J

Wilhelm krnſt, Johann Grorg
Gtreiten beyde uber die Jenaiſche Vori
ſchafft, vergleichen ſich unter Gothanmer und7 J
Eoburgiſcher Mediation den 1. M 1688.,
und heben den 12. Jun. 1691. den Receſs wie
der auj.

2—

2
ĩ* ri

1

11
9ĩ D

Tabelle zur Erlauter

zu u
Johann iuntm

riutz u Jena Zendeſ leiet alſp be
en Vormundfchal geſchricben ihn
ſiritten worden. ttauli

N.
B.

ung des Receſſus de anno 1688.
Stamm PVater.aller noch lebenden Hertzogen zu Sachſen

Srneſtiniſcher Sinie.
Errichten beyde den Recels von 1641., in deſſen ſ. 29. allen

Ernſt,Hertzogen zu Sachſen frey gelaſfſfen wird, ihren Kindern

Gefallen Vormunder unter den Lebendizgen oder e Stiffter der Gothaiſchen Linie.
ſtatnents. weiſe zu ſetzen.

Jtnhardt fliedetich Albreekt
Jena. zu Gotha, zu Coburtt, Bernhardt  Johann Ernſt

zu Meinungen, zu Saalfeld.
Haben mit dem Receſs von 1688. weder paci-

eiſcendo noch anterveniendo nicht die gering

ſte Comexion.

ſriederich JI.  Anton Ulrich Frandz Joſias3 8 ü 1.  Ebllldurch den Recels Will aus dem Receſs
 KR ovon 1688. zwar Vor- vonn 688. Gotha von

D
Fĩedench i.oll ſne Tutelam teltameni m mund ſeyn zu mufſfen der Tutel- Teftament.

 ran faten laſſeit, und Hertzvg Antone Ufri-2  2 cerkannt, zugleich aber verdringen, Sachſen
chen pro Tutore legitinio erkeunrn, damit er auf Saalfeidiſch. Ver  Mieitingen aber inha-

hhrtnach ſuſpencret, ijnd durch dieſe Suſpenſionr ilaugen fur innabil er  bil machen, und ſich
Tertzog FrenSonasingeſchoben werben kon llaretund ſupendiret ſelbſt. an deſfen Stelle

Eur unt war Plchelles An Verfoliſde ne  wifden. ſctzen.Ê

v ſeli die iclam teltaimnentariatũ dert zn,unr Enena  RXeẽelſſus ppnã aus:, cAr n
nne vorſetzet, auch twiſchen Sachfen Go

inize Wirbindlichkeit hat,

a, Mfiningen und Saalfeld, weder errichtet

anno 1691. zwiſchen Weimar und Eiſenach wie
der zantzlich aufgehoben worden.

zentes. a 7 ν
—t e  ‘ö—

uobojdog

t ittid Meht

tiaetlte*
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Nr. 17. a.

Fllerdurchlauchtigſter c.
»S w. Kayſerliche Majeſtat geruhen in allen Gnaden zu

z/ etrlauben daß in allertierfter Unterthanigkeit vor
 Dero geheiligten Thron zu erſcheinen mich unterwinJ
m de um Ew. Kayſerliche Majeſtat demüthigſt anzu

Vollziehung ſeiner letzten Willens? Diſpolition verſchieden, jeden—
noch des morgens fruh. wir er demſelben Tag Nachmittags ſanfft
und ſeelig dieſer Welt gute Nacht geſaget, daß weilen er genug
verſpuhrte wie ſeine Krafften des Leibes abnehmen, Er intentioni-
rer ſey eine Diſpoſicion zu machen nach welcher wenn ſein Tod
uber kuttz oder lang erfolaen ſollte, es iowohl in Anſehung der
Vormundſchafft, als auch der Landes? Regierung ſollte gehalten
werden und zu dem Ende einige luncten abgefaſſet als mochte
alſobald den ßerdencen duffan laſſen 1 welches ſo dann gleich
ins Werck richtete, da er dann denſelben mit volligem Berſtand
und Gemuths?Krafften auch unzerbrochener St mme angere
det und ſolche Puncten gezeben,/ mit dem Befehl ſofort desfalls das
Teſtament zu expedirtn uno zur Unterſchrifft vorzulegen. Nun
præſentirte zwar vorgeduchter Præſident Nachmittags an mei
nen ſeeligen Gemahl und fieng an mit lauter Stimme vorzule
ſen/ kaum' hat er aber einiae Blatter ablolviret io überfiel den
Patienten ein Steckfluß daß kurtz darauf der hochſtbetrubte Ab—

ſchied erfolgte gleichwie ſolches auf erforderlichen Fall jedes—
mahl eydlich von den Præſidenten atteſtiret werden kan durch
Kayſerliche Oberrichterliche Autoricat Macht und Vollkommen
heit den Mangel an dieſem Inſtrument alleranadigſt zu ſuppli-
ren und die meinem alteſten Sohn Graf Simon Auauſt zum
peſten abzielenne Bortninnoſchafft vor mich und meines ſeeliaen
Gemahls beyde Oheimos: Grafen Chrinovh Ludewig und Au

des hieſigen Landes-Zuſtand am beſ en winen, alleranadigſt zu
guſt Wolfarth, welche vie nachſte ur o ſliteſte Agnaren  wie auch

defft Sconferiren damit wir insgeſamte o beſſer im tand ſeyn
mogen dem Nachfolaer zum beſten ſo wohl vor denen Standes
maßige Erziehung alz auch Befreyung der Grafſchafft von der
alten Schulden-Laſtczu ſorgen dann indem meines alteſten
Sohns Wohl mehrentheils von der Wohlfarth des Landes ab—
hanget ſo werde mir nebſt meinen Mit: Vormundern auſſerſt
anaelegen ſeyn laſſen/ als eine treue Mutter und Vormunderin
deſſen Beſtes auf allerinoglichſte Weiſe zu beſorgen. Eine ſolche
hohe Kayſerliche Gnade werde mit denen Meinigen, ſo lange ein
Odem ſtch in uns reget, mit der allerunterthanigſten Danckbar—
keit zu erkennen ohnablaßig geflieſſen ſeyn, als auch des groſſen
GoOttes Gute unermudet anzuruffen daß er mit ſeiner Seegens

a Hand



Hand uber Ew. Kayſerliche Majeſtat geheiligte Perſon ſtets
walten wolle und biß zu den ſpateſten Zeiten ſamt Sr. Ma—
jeſtat meiner allergnadiaſten Kayſerin und Frauen und aantzen
Durchlauchtigſten Ertz-Haußes bey allen Kayſerlichen Wohlwe
ſen und Flor erhalten, die ich mich uno  die Meinigen zu Eutr
Kayſerl. Majeſt. fernern Gnaden unnd Kayſerlicher Frotection in
ſubwiſſeſter Devotion empfehle, und in allem unterthanigſten Ken
ſpect erſterbend

Ew. Kayſerl. Majeſtat
uüelunerthanigft terurgehorſamſter

Dettmold den 20. Nov. un. Dienerin
1734.

li4 Wilhelmintuuu lteauueeee  ee lMNB. oPuneten, wovon un dieſemi; Schreiben Meldung
geſchehen, die aber nicht übergeven ſind.

C1.) Wird die Fürſtln zir Bornjünderin und Landes-Re
gentin declariret, big ſo laig der erſtgebohrne oder nach

Z deſſen Abſterben jn her Minorennitat der zweyte Bruder
wird mundig ſeyn /Und im, ESkand die Regierung ſelbſt
anzutreten.2.) Zu Mit: Vormundern werden ernannt die behden Ohms/.
und da der eine ahweſend/ der.andere deſſen Stalle. mit
vertreten.z. Solig die Fürſtln in der Aen gt det, Gohne ver

b Anorenn ĩ 9ſter en oder einer der con. Ader ubltupur en Vormun,
dern, ſo ſollen dieſe einen neuen ernennen ipelchen .ſie am

Vr

B
5

geſchickteſten h ten
Werden beyde. ofmundere anaewieſen qlſe Angelegen
heiten zu beſorgen, mit Zuziehung derer jedesmahl in,
Dienſten ſtehenden Præſidenten Rathen und Bedienten
auch/ nach Umſtaud der Sachen die Land- Stände.

(5.) Sou zwar die Furſtig allein den Nahmen oer Regentin

contraſigniren, wenn denen Ariyat- Sache in. Conteſtation
fuhren, doch, oaß die Mit-Vorinunder alles expedirende

geriethe, hat er ſich der Cognition zu entziehen und dem
Rechte ſeinen Lauff zu laſſen.

Wegen der Laſt und Bemuhung vor die Vormunder ſoll
ein gewiſſes ausgeworffen werden nebſt der frenen Tafel
vor ſich und 2. oder Z. Knechtemit der nothigen dutterung
ihrer Pferde ſo offters Sie, nir in loco ſehen.

(7.) Haven beyde dahin zu ſehen wie durch Einfuhruna einer
guten Oeconomie die alte Schulden-Laſt nach und nach
getilget werdr. dut. i Gogſt“



G) Jſt das Quatenm  vor die poſtgenitos zu cdeteẽminiren zu
allen ſich ereignen konnenden Fullen.

(q9.) Sollen ſte keinen der Domeltiquen verſtoſſen, denn ſie ſon
ſten nicht wiſſen/ wohin vor ihretreugeleiſtete Dienſte in
ſonderheit in dieſer Kranckheit.

1 44 17. b.Mercorü r. Decembr. 1734.
mau Lippe-Dettmold weyland regierenden Grafens nachge—

x laſſener Pupillen Vormundſchafft betreffend, Sive Wil—J &-præſ.v4hclmina, verwittibte Grafin zu Lippe-Dettmold in Lict.

demuthigſt diene Vormunoſchafft Jhro und den Grafen Chri—
ſtophidwig und dullguſt?cgblfarth zu Lippe alllergnadigſt zu
ebuteriren.“
ti. Wann Supplicantin wegen der von ihr angegebenen

Umnande das Abeeſilie; worauf ſte ſich bezogen und
24*

aonavrlives zualeidh: arauf daß der verſtorbene Graf kei—
het nerandere lttzte WillensBerordnung hinterlaſſen mit

elnzurichten ingleichen nebſt einein glaubwurdigen Do.
itrurmento rbriüneiiutionis ſecundarutn nuptiarum SCri

iulillejdnil vrævia cercioratione factæ die behorige Vollgitntir nachten d jurkndutm ſopvohl  für ſch/ als die beyde

i Agnaten Ghiſſtöpli Ludevvu: und Auguſt Wolfarth,
GGrafen von der Lippe? Dettuldid beybringen wird, ſoll
 in pundto admiſſionis ad jurainientum atque tutelam Be

ſcheid erfolgen.Je e

u r Arnoid Heinrich von Glandorff.
Woe 1 J.ic. tr1248

Au Lipbe Dettmmoio weyiano simon kleinrien Acolphns nach

a gelaſſener Fupillen  Bormundſchafft betreffend ſive die5
allerunterthanigſie Repræſentation der in der Grafl. Lippiſchen Fa

fumtliche Stande dek Mitterſchafft und Stande der Graf
ſchafft Libbe aub vræito 2ten nujus ubergeben per Achatium a Klerff

milie ARrino röb7. rrichtetersanetionũ Pragmnaticæ, und beſche
henen Veragleichs in puncto turelæ., mit gehorſamſter Bitte, pro
clementiſſime deſuper ſuo locò refloctendo nihil in præjudicium
ſtatuendo; aphanat. Lick. Aaindupkt. igi

Curñ ineuiſione cxhubiti ſuh præſent. 2. hujus. Reſcriba

Grafil  Witin
urt der: a chen tib und denen beyden Agnaten
EGryfen zu dihe: Dettmold/. daß Sie und zwar/ weil
Wer! ine notorie Rripub. cauſa abſens iſt die Wittib

nebſt demandern Agnaten allein, hieruber, und was
du J es mit dem angezogenen Receſs oder ſo genannten

San-

SS



Sanctione pragmatica fur Bewandniß habe/ umſtand
lichen und ſtandhafften Boricht an Jhro Kayſerl.
Majeſt. zu Faſſuna fernerer Kayſerlichen Entſchhieſ—
ſung in Zeit 2er Monathen erſtatten und præſtanda
præſtiren ſollen.

Arnold Heinrich von Glandorff.

17. d.
Karl der Sechſte c.

Auens haben nach ohnlangſt erfolgten Abſterben hitnon Hein-
rich Adolphs, Grafen zur Lippe/ die Stande oer Grak

J— Vormundichafftlichen Regierungv ſchafft Lippe wegen Vormundſchaf't der Graflichen

thanigſte Vorſtellung thun laſſen, und hierzu einen im Jahr 1667.
zwiſchen denen Standen errichteten. Vergleich zum Fundament
genommen, allermaſſen in dem beykommenden ungerthaniaen
Memorial ſub præſent. aten dieſes Monaths Decembr. und deſſen
Beylage des mehrern zu erſehen iſt: Wir haben demnach ſol
che Vorſtellung derer Stande in reiffliche Erwegung aenommen
und befunden daß Deine. Lbd. und Euch beyde als Agnaten
hieruber grundlich anzuhdren vonnothen ſey. Derowegen ha

t Gben an Uns und zwar, wei der tine.a nemlich der raf Auguſt
Wolfarth notoriæ reipubſicæ cauſa apſens iſt Deine FLiebden und
Du Graf Ludevris allein, hieruber und was es mit dem ange
zogenen Receſs, oder ſo genannter Sandtione pragmatica fur Be
wandniß habe/ umſtandlichen und ſtandhafften Bericht zu Faſ—
ſung fernerer Kayſerlichen Entſchlieſſung in Zeit aweyer Mona
ten unterhanigſt zu erſtatten. Durbeneben ec. Wien den zten
Decembr. 1734. An die verwittibte GrafindZohannetten Wilhelminen

zur Lippe.

i

17. e.

Extractus exhibiti de præſ.: ReichsHofRat)
22. Decembr. 1734. ad cauſam weyland xregierenden

ueher Pupillen
ber die

Grafens Simon KHeinrich Adolpks nachgela

Vormundſchafft betreffend in ſpecie
teſtamentariſche Verordnung

x.c. Daß



c. n.aß dieſe Copey init dem original-Entwurff, welchen ich

88 auf gnadigſten Befehl meineß hochfeeligen Herrn, nachdem mir eingereichten Zettel gemacht und in deſſen Vor
leſunc dieſelbe ſanfft und ſeelig verſchlaffen von Wort zu Wort
ubere nſtimmig und hochgedachter Sr. Hochgraflichen Gnaden
wenigſtens meines Wiſſens frine andere Diſpoſition hinterlaſſen/
ſolches wird von mir endes unterſchriebenen Dero geheimden Rath
und Regierungs:Præſidemen vermittelft meiner eigenhandigen Un
terſchrifft und neben gedruckten Pettſchafft atteſtiret: So geſchehen
Dettmold den 11ten Decembr. 1734.

.s.) C.v. Piderit.

geweſn Zeuge. Dytkm 734CG. S). D. Löler.tiit
D Superintendens Generalisder Lippiſchen Kirchen/

Alin innd Conſiſtorii Aſſeſſor.
Qit  iitt!er

biaes arteltire ich Endes bengnnter gleichfalls in allen StuS
e er oid den riten Decembr. 1

 cen, als ein darbeyh bin ans Ende meines hochſeeligen Herrn

.4

J17. 1.
Jouis 23. Decembt. 1734.

wDuu Lippt weyhland regierenden Grafens Simon Keinrichs
 Adolphis nachgelaſſener Pupillen Vormundſchafft betrefl.

gire implorantiſcner Mandatarius præſto.
22. huj. ſüoplicat humillime pro clementiſſime nune admittendis
pritieip alſts ud rutelam  datariumm vero ad præſtationem ju-
ramenti, nee ion iniper Docreio guitelæ conſfirrnatorio, ap-
pon. Num. 1. 2. 3. 4. j.u. it: tt eiäJ nH vit1.) Admittatur Suppliouns proviſorlents ſalvo jure der Graf

lichen Lippiſchen Stande ad iunnnentum tutelæ, nomine
viduæ Agnati Comitis Chriſtophori Tudovici præſtandum.
eoque fatto detur vonſuetum Decretum tutelu confirmato-

rium.
2) Injungatur beſa aten Standen das unterm 3. hujus er

kannte Kayſerliche Reſeriyt ungefäumt erheben und inſi-
nuiren zu laſſen auch wie es geſchehen proxima poſt fe-

rias allhier gehorſamſt zu aociren.

Arnold Heintieh von Glandorff.

b gab-



Sabbathi 8. Jan. 1735,
Slu Lippe weyland regierenden Grafens simon Keinrick-w Adolphe nachgelaſſener Pupillen Vormundſchafft betreffl.

Sive Andrechas Gottlieb von Fabrice præſtitit juramentum tuto-

rium. Axrnold Heinrich von Glandorff.
„i

l ht
17. g. ID

m.u *82,a Extract
des Kayſerlichen Tutorii.

Zir Earl der Eichſievbnn li D aiſhe drw ehlterRomiſcher Kgyſer au allen neiten Mehre- heh Reichs;

wittibten Grafin und Edlen erau zur Lippe c. dann (Tit.) Chri—rn Entbieten der /Tie) Johanneten vllhelininen ver
E—

ſtoph Ludewig und Auguſt Wolfarth Grafenund Edlen Herrn
zur Lippe, Unſere reſpective Kayſerliche Gnade und alles Gutes
und fugen Deiner Liebden und Euch hiermit zu wiſſen, was—
maſſen Wir Uns in Unterthanigkeit fürtragen laſfſen7 wie daß
der im vorigen Jahr am 11. Octobr. verſtorbene Simon Heinrich
Adolph Graf und Edler Herr zur ivpe, aus Seuer Ehe mit
Deiner Liebden-erzeugte zibey Grafliche Sohnolund lyier Tochter
nemlich Simon  Auguſteudwig  Heiprich. Adglp, Eluabetham
Henriettam Amaliame. voquiiam rwericam Hlertm Au
guſtam und Charlottam elementinam jhn ihrer. inderjahrigt
reit hinterlaſſen, und in ſeiner Kranckneit, redoch an. emuth und
Verſtand noch geſund ſeinen letzten. Willen unter andern wegen
der Vormundſchafft dahin aeaunert habe und wurcklich zu Pai
pier zwar bringen, auch ſolchen Aufſatz auten theis ſich vorleien.
laſſen, daß Deine Liebden, als leibliche Mutter mit und neben iei
nen beyden Oheimen Euche gils Chriſtoph Sudewigen und Auguſt
Wolkfarthen Grafen zurn Lippe ſolche Vorrnundſchant auf ſich
haben und verwalten ſollte/ die Leibes-Schwachheit aber uber
ihn auf einmahl ſo geſchwind und ſtarck uberhand genommen/
daß Er ehe und bevor ſolche Diſpöſition abſolviret und mit de—
nen erforderlichen Solennitaten veriehem. werden konnen, dieſes

auch aus ſolchem unterthanugſten Vortrag: vernommen wie daß
Zeitliche mit dem Ewigen perwechielt habe. Darbeneben Wir

Deine Liebden aus Antrieb Mutterlicher Liebe gegen Dero Kin
an Luder und Jhr als naheſte und alteſte Agnati aus Euer zu denen

ſelben tragender Reigung ijch der Vormundſchafft zu unter—
ziehen erklaret, und unterthanigſt gebeten, Jhnen ſelbige gna—
digſt aufzutragen, auch die honfirmation und Beſtattigung

dar
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daruber zu ertheilen. Iſhwit Wir nit angeſehen und betrachtet

ul

ſolche demuthige zieniucn. Bitte :So haben Wir darum mit
wohlbedachtem Muth aguten Rath und rechten Wiſſen als Ro
miſcher Kayſer und Obriner; Vormunh. Deiner Lbdn. und Euch
ſolche Tatel auftraaen confirmiten: und beſtatigen wollen 2ec ec.
Das verineyhnen Wirernſtlich. Mit rekund dieſes Briefes beſie.
gelt mit Unſerm Kahſerlichen anhantzenden Jnnſiegel der geben
iſt Wien den gten Jandan. 73.2. Vorſiehende Abſchrifft in mit dem in Kayferlichen Reichs archiv verwahr

ten Original-Concopt eollationiret,/und: von Wort zu Wort gleichlau
tend berunden wurden. Urkundlich dieſer meiner Fertigung. Wien

den auſten Junij iras.
Sv. Alpinannshoven,

Kayſerl. geheimdergteichs: Kegiſtrator.

Nr. 189.
Attum in:: Archi Epiſcopali Moguntino

Judicio eccleſiaſtico. Vrfurth den
usten Junii 1748.wnuf belchehene Requlnien ESr. Hochflirſtl. Durchl. des ietzo regieren

den werrn, Herrn Hertoas u SqgehienGotha, an ves allhieſigen
/Herrn Stadthälters Hochwurden, Gnaden, und Hoch2neichsJ dieſerhalbun an Ertz- Viſchoffl.

Mayntziſches Geiſtliche Gericht ergangenen gnadigen Befehl zu Folge, wur
de anhero beſchieden der Wohl-Ehrwurdige Herr. Pater Erhardus Gtant, ordin.
S. Benedicti, profeſſus Ratisbonæ in Monaſterio Scotorum &c. Welcher ſodann
auch in Perſon erſchiene; und nachdem demſelben hiernachſt vorgeſtellet wor
den, welchergeſtalt Hochſt-gedachte Se. Höchfurſtl. Durchl. zu Sachſen
Gotha verlanae, daß er Pater krhardus dasjenige, was er in Vormundſchaffts

Sach Den des chlauehlüſten Erb Printzens zu. Saehſen. Weitnar Erunld
aliAuguſt Conſtant  giot uiuterm.a7. April a. xvlub nae paſtorali ſchrifftlich

atteltiret, vor ſeiner oroeyrun— ——wlch heſtarcken, auuch was ihme
ſonſt von dergleichen in erwednte noνn.  nmundſehafftsSache ein—a J

A—— —Q
obbemeldter Hert Pater Erliardus Grant. nachdem zuvorderſt demſelben das
ſchlagenden Umſtänden winenö, rerners gerichtlich anzeigen mogte; Als lieſe

von ihme ſub dicto dato qusgeſtellte und apßſchrifftiich anhero communieirte
Atteltatum, nachſtehenden Junhalts.

Als ich Endes unterſcheiebener mich aato allhier in Weymar be
rande, den in dieſer urſtl. Relidenz denen RomiſchCatholiſchen
bis anhero verſtatteten Gottes-Dienſt zu beſorgen, beſonders dem.
dermahln hier anweſenden Kayierl. Herrn Geſandten Graf Raabens

wunderung in allen Geiellſchafften, wö der von des Herrn Hertzogs
Excellenz die Heil. Meſſo u leien, müſte zu meiner groſten Ver

von SachienGotha Hochfurſtl. Durchl. in denen Sachſen-Wey
mar und Eiſenachiſchen Landen ergriffenen Tutel und Adminiſtra-
tion erwehnet wurde, horen, wie daß vLerenilſimi Erneſti Augulti
p. d. hinterlaſſene Diſpoſition und letztere Willens-Meynung in—
cuitu oberwehnter Vormundſchafft, auswartig von ein und ande
ren bezweiffelt, auch ſo gar bey hohen Reichs-Gerichten widrige

Vor



Vorſtellungen und. unſtatthaffte  Kinſtreuungen dargegen ange
bracht werden wollten. Mir war, idlthes um ſo mehr apſtoßig,

als ich in meinem. Gewiſſen von dem! Gegenthell vollia uver
zeüget bin, und bey dem wmit!ben Hoehſtfeel. Herrn hertzogs
Ernſt Auguſts ſeit vielon Jahren. gedflogenen vertrauten Umgang

te
von Jhnen im Crbuiertzum ontern cehoret, wie daß Sie zu Vero
Herrn Vetter dan  Durchlauchtſgſtenerrn Hertogen zu Gotha,
als dermahlig von. Jhnen ernanntegi.a ugoren, und Laudes Admi-
iiſtratorti tlir allen andern ein gant beſplideres Zutrauen porlangſt
geheeget. Die noch kurtz vor Dero Ableben wiureklich vollzogene
letzte Willens /Diſpolltion. in Anſehuns der Vormundſchaffft Jhres
ErbPrintzens hat auch iſolche unſtvitige Crereria, daß jedermann, ſo
den Hochſeol. Hertzog und deſſen SchreibArt gekennet, de ctedulitate
deſſen zu ſchwohren nicht nur im Stande iſt, ſondern auch ich um des

hiemit wurcklich benniehet, dieſes alles aurs feyerlichſte zu aſſeriren,
willen ſo weniger dag mitdeſte Bedencren trage, ſub fide paſtorali, wie

und zum Zeugniß denen. eigenhundig von mir zu ſtellen. So geſche
hen Wehmar zur Wihelmsburg den a7ſten April 1758.

(L. S.) Pater Erhard Grant,
Ocd. Sti. Bened. profeſſus Ratisbonæ in Monaſterio Scototum,

Profeſſor Ehiloſonhiæ, aurh Hof und Feld Cupellan zu
S. Wegmar.

de verbo ad verbum vorgeleſen worden, ſich hierquf folgender maſſen verneh
men: Wie er nemlich bey dieſer ieiner bereits atteltando aethanen Anzeige
hiemit beharre, jedoch unter dieſer weitern Erklar- und Erlauterung, dan
er vor gewiß glaube und davor nalte, wie dan dasjenige, ſo p. m. Sereniſſi-
mus Prineeps Erneſtus Auguſtus dem OberGStallmeiſter Herr Baron von
Reineck in deſſen SchreibTafel, als eine letzte Willens-Diwoſition, die Vor
mundſchafft des Durchlaucptigſten ErbPrintzens betreffend, aictiret naben
ſolle, der ihme ſeit 14 Japren ner wohremerckten und bekannten Schreib
und Dickir. Art Hochſtgedaenter Sr. Hochflirſtl. Durchl. p. m. gant conform.
und ähnlich ſey, konnte auth folches jedesmahlen ade oreduſitate eydlich beſtarn
cken, und dieſes um ſo menr, als er teit des von Weyland Sr. Hochfüurſtl.

Gnade gehabt, von des, dem Burchlauchkigſten Erb-vrintzen Ernlt Auguſt:
Durchl. Herrn Hertzog Ernſt Aueuſt inme anadigſt vergonnten Zurritis, die

Conſtantin hochzuverordnenden HofMeiſters zu verſchiedenen mahlen (je—
doch ohne daß er die Zeit denen zu benennen wiſſe) Erwehnung zu thun, und
bey ſolcher Gelegenheit HochſtDieſelben ſich in dieſen und dergleichen kar-
malibus:Jch werde doch nicht mehr lange leben, und wird ſich wohl Gotha mei

nes Printzens annehmen, denn es mag feyn wie es will, ſo iſt bey dem
Hauß Gotha eine gute Landes-Einrichtung und die Unterthanen befin
den ſich bey demſelben in gutem Stande,

gegen ihn mehrmapln hatten verlauten laſſen, ubrigens aber uberlaſſe er al
les dieſes dem Lauff Rechtens, und wuniche ſeines Orts, daß dieie Sache
ſowohl dem Durchlauchtigſten ErbPrintzen, als auch dem gantzen Lande zum
B

uü ge ö
eſten zu einer baldigen und gl cklichen ſchafft gelangen m chte. Wor

auf derſelbe dieſemnachſt zu eydlicher eſtarckung ſeines ausgenellten Atte-
ſtati ſo wohl, als auch ſeiner jetzo gethanen Ausſage, mit nachftehenden
Eyde:

Jch Erhardus Grant ſchwore zu GOtt dem Alimachtigen einen wahren
leiblichen Eyd, daß ich dasjenige, ſo in dem von mir ausgeſtellten, und
mir jetzo verbotenus wiedetum vorgeleſenen Arteſtato enthalten, auch

Wwads



was Jch in nachſt vorgehenden unter weiterer Erlauterung wiederholet
und ausgeſaget habe, alſo und vor gewiß glaube und davor halte;

Sbolches alles ſchwore Jch, ſo wahr mir GOtt helffe, und ſein heiliges

Wort.Prævia admonit. de vitando perjurio beleget, auch ſolches von ihm dato würck—

lich abgeſchwohren, und hieruiber gegenwartige Regiſtratur verfertiget wor
den. Actum Erfurth Anno die ut ſupra.

(L.S.) Ertz-Biſchoffl. Mayntziſches Geiſtliches Ge
richt allhier.

Juſtus Theodoricus Pabſt præt.

Judieii Eccleſiaſt. Actuarius.
jurat.

Nr. 19.
Des Herrn Ober-Stall-Meiſters von Reineck

fernere Erlauterung.
Anuf die verlangte Erlauterung des zu Regenſpurg gemachten Zweiffels,

J daß die Puncte, ſo ichnin Eiſenach der Regierung ubergeben hatte,
gi Furſtliche Regierungmit meiner Schreibe:Tafel nicht liberall gleich lauteten, dienet zur Nach

fraget wurde, was mir von des Hochſeligen Herrns Diſpoſition bekannt ſey, und
ich denn darauf geantwortet, ſo wurde von mir verlanget, die Puncte, die mir
der Hertzog eroffnet hätte, zu ubergeben, woraufich denn ſolches alſobald, je
doch nur, ihrem Jnnhalt nach, und aus dem Kopne gethan, auch die Ueber—
ſchrifft nach meinem Gutduncken eingerichtet. Da ich nun hernach die
Schreibe-Tafel ſelbſt der Weimariſchen NRegierung ubergeben, ſo kan wohl
ſeyn, daß in denen Worten einiger Unterſchied iſt, indem mir nicht alle Worte
und Sylben, die ich aus des Hertzogs Munde aufgeſchrieben, in dem Ge—
dachtniß behalten konnen. Die Sache ſelbſt aber iſt doch, wie ich ſie beedes
mahl eydlich beirarcket. habe, immer einerley, und wird iich darinn nicht der
geringſte Unterſchied ſinsen. Weimar den 31ſten Map. 1748

Nr. 20.
nuszüge aus derer Furſtl WeimarEiſenachiſchen LandesRegierungen

i1 Schreiben an Kayſerl. Majeſtat, und ert eilten Vollmachten zu, Ab
Kr legung des Juramenti de credulitate.

Extract.
der lnterventions- Schrifft der Weimariſchen

Regierung ad lmperatorem,
vom a6ſten April, 1748.

x. c. Eir-olchergeſtalt wurden unſere wohlgegrundete Vermuthungen vollig

82 gerechtfertiget, und wir hatten an der Richtigkeit ſothaner letzten
WiglensVerordnung zu zweiffeln nicht die allergeringſte Urſache,

c viel



vielmehr wurden wir dadon durch die vollkommene Gleichheit, wetche das in
die Remeckiſche SchreibTafel dicurte ultimum elogium mit Sereniſſimi pie de-
funckiuns wohl bekannten Schreibeund Gedenckens-Art hat, ſowohl, als durch
obangefuhrte wahrhaffte Umſtannde, die Glaubwurdigreit des Ober-Stalmei
iters von Reineck, und durch die nachhero eritattete eydliche Zeugniße des Hof
Medici Bertrtams, des CammerDiener Faichens, und des CammerLaquap
Mlillers uberzeuget, dergeſtalt, daß wir erforderlichen Falls gantz kein Bedencken
nehmen dürffen, mit reineſten Gewiſſen de eredulitate zu ſchworen, daß die mehr
angeregte Reineckiſche Ausſage richtig, und dasjenige, was in ſeiner Schreibe
Tafel enthalten, Sereniſſimi pie deruncti wahter, gegenwartiger und determinir
ter letzter Wille ſey 2c.

c c0 Ê
Fllerdurchlauchtigſter 2c.

rages w. Kayſerl. Majeſtat ruhet Zweiffels ohne in allerhochſter Erinnerung,
aus was für gegründeten Urſachen wir uns gemußiget geſehen, zu AbWe.

Saalfeld bey dem loblichen Frauckiſchen Cravß impurirten Pflicht-Widrigkeit
2 wendung der uns von Se. Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Coburg

die unzweiffelhaffte Gewißheit und den unumſtoßlichen Beſtand der von Unſers
in GOtt ruhenden Herrn Hertzogs Hochrturſtl. Durchl. turz vor Dero Furitl.
Lebens-Ende beſchehenen letzten Willens-Erklarung, nach welcher Sie Sr.
Hochfurſtl. Durchl. zu SachſenGotha und Altenburg mit gutem Bedacht und
reifflicher Ueberlegung die Vormundſchafft aufgetragen, in unſerer alleruntertha
nigſten Vorſtellung vom 29ſten elapli, allergehvrſamſt umſtandlich zu repræſen-
tiren. Gleichwie nun das letztere, nemlich der unumſtoßliche Beſtand dieſer
letzten Furſt-Vaterlichen Willens-Verordnung auf denen klaren Rechten,
Reichs Satzungen und der kraxi lmperii dergeſtalt beruhet, daß daran nicht der
germgſte Zweiffel mehr ubrig ſeyn kan: Alſo konnen Wir Uns, was das erſtere,
nemlich die Gewißhen deſſeiven anbetrifft, nicht anders vorſtellen, haben es auch
in obgedachter Exculpations. Schrifft des mehrern dedueiret, daß durch die eydli
che Ausſagen des OberStallmeiſters von Reineck, des HofeMediei EBertrams, des
CammerDiener Faſchen, des Laguahen lillere, wozu die allenthalben obwal
tenden rechtliche Wermuthungen und die Ausſage der Furſtlichen Regierung zu
Eiſenach und des Superintendenten Hoöpfners kommen, welche vermuthlich pars
actorum worden, ſolche letzte WillensDeclaration, wo nicht uberflüßig, jedoch
hinlanglich erwieſen ſeye. Wir ſind auch von der Gewißheit derſelben in unſerm
Gewiſſen dergeſtalt feſtiglich uberzeuget, daß ſelbige der GedenckungsArt un
ſers Hochſeligen. Hertzogs Durchl. nicht nur vollkkommen gemas, ſondern auch
præme ditate atque enixe verordnet, und in dieſer Abſicht dem OberStalmmeiſter
von Reineck in die SchreibTafet dictiret worden, verfolglich wir, daferne es
denen Rechten nach von uns gefordert werden ſollte oder konnte, nicht das gering
ſte Bedencken zu tragen Urſache haben, in Supplementum de eredulitate eydlich zu
beſtarcken, wie wir nicht anders glauben und gewiß dafur halten, daß dasjenige,
was der OberStallmeiſter in Anſehung dieſer letten Willens-Erklarung aus
ſeiner SchreibTafel nach dem Code des Herrn Hertzogs Hochfurſtl. Durchl.
bekannt gemachet, und eydlich beſturcket, weyland unſers gewetenen gnadigſten

Landes-Herrn, uberlegte ernſtliche und vollige WillensMeynung geweſen, daß
nemlich das Hochfurſtl. Hauß SachſenGotha die Vormundſchafft und Lan
des-adminiſtration in denen hinterlaſſenen Weimar und Eiſenachnchen Landen
ubernehmen ſollte. Ob wir nun zwar der allerunterthanigſten Hoffnung leben,
es werde eines ſolchen überflußigen Eydes bey vorhandenen Umſtanden nicht be
durffen; ſo haben wir doch auf ſolchen unverhofften Fall, und daferne Uns ein
ſolches zuerkannt werden ſollte, unſern Agenten ſpeciale Vollmacht ertheilet, in
unfere Seelen dergleichen Eyd würcklich abzulegen, und dadurch auch unſere

Pflicht,



Pflicht, welche wir unſerm verſtorbtnen Hertnannoch im Grabe zuleiſten ſchul
dig ſind, werckthatig zu beweiten und nichts zuverſaumen, oder zu unterlaſſen,
wodurch Dero lehter Wille in teine Erfüllung zebrgcht, uns aber Vekantwor
tung zugezogen werden konne. Ew. Kayſerl. Majenat Weltbekannten Gererh
tigkeits-Liebe und allerhochſten Gnade erlaſſell wir dieſe Land- und Leuten ſo in-
tereſſante VormundſchafftsAngelegenheit, wiederholen Unſer in der Haupt
Vorſtellung gethanes allerunterthanigſtes, auf Recht und Billigkeit, auch dem
wahren RuheStand der SachſenWeimar und Eijenachiſchen Hertzogthü

bzielendes Petirum, und verbleiben mit allertieffſter Sabmillion
mer a

„litEw. tc. 9 E
Eiſenach den 2. Mai

1748. Zur Furſtl. GachſenEiſenachiſchen Landes
Regierung vetordnete Præſident, Cantzlar,

Vice- Cantzlar, Ruthe und Alſeſſores.

Bartholomæus Kellner.

Nota:
Die Vollmachten derer Flirſtl. LandesRegierutigen zu Weimar und Eiſe

nach zu Ableaung derer Juramentorum credulitatis ſind ſub dato Weimar den
3. Maji und Eiſenach den 2. Maji a. e. ausgeſtellet worden.

Nr. 21.Extractus
dt

aus Blumũ Proceſſu Camerali Tit. 27
n. 1735 175.

173. V) Taüs, quæ magis imperii quam jurisdictionis ſunt. Tennag.

J

deProceſſ. Claſſ. 2. cap. 29. in fin. Inter hæc tutoris datio-
nem refert. Idem Tennag. d. Claſſ. 2. cap. 22.

174. VI.) Quando res, de qua controvertitur, non in jure actionis,
ſed mero otficio judicis coniiſtit, uti eſt ardinatio cofirmatio tuto-
rum curatorumque, eauſæ alimentotum &c. Gylm. voc. Austrage
g. Austrage locum. Ex eadeim ratione in mandatis de relax. capti-
vis C. C. Auſtregas ceſſare ſtatuit. Idem voc. mandata. C. C. ſG. 3.

Fallit.17 j. Res autem mero judicis officio conſiſtere dicitur, circa quam
nulla in jure prodita actio eſt, quam ob rem ſi jus in illa reddendum,
judex implorandus, ur in cadem jurisdictionem ſui offieii intuitu
exerceat. Atque hoc otficium communiter vocant Nobile, mercena-

rium vero dicunt, quando judex, quemadmodum famulus præcepto
ſui domini inſervire cogitur, ita præcepto jutis inſervire actionisque
in hoc proditæ propriam naturam ſcqui tenetur. Tholoſan. Syn-
tagm. Jur. Lib. 47. c. 21. n. 10.

Ex



Extractauz Dekherri Vindicüs  ad Blum. tit. 27.
n. 174. pag. 279.

J 5

in mero Iudſis officio conſiſtentte Auſtregis diſudicandas neKR Author ad Judicis Il-
Lant. Itidem ex Jure, ut volunt, non ſeripto. Sed quæ illæ?

lud illiusque res cauſas excludit. Hoc cum ſuis cauſis includit.
Optandun hic verius accuratius noſtrum verſatum, eum Nobile
Otficium Auftregis noſtris prorſus dentgare vix conveniat. Nimi-
rum Alercenarium (incommodo ſane vocabulo) ſubſervit actioni, il-
lique inſtituta actione, judicio conſtituto loeus eſt. Vobile dicunt
eſſe, quod non eſt miniſtrans, ſed per ſe ſtat. Illud Auſtregis ſine du-
bio compertit. Hoc non uniforme, aut enim Magiſtratus ex officio ali-
quid facit, eftam non impigratus. v. gr. Pupillis ſncores conſtituendo, in
reos diffamatosque inquitendo &c. has eauſas ad forum Auſtrega-
rum pertinere negandum; aut faoit imploratus, tunec vel ad ſimplicem
petitionem, velad talem petitionem, quæ eſt inſtar actionis. Ejus quo-
que cauſæ procul habentur. Has Auſtregis, quamvĩs in Nobili Officio
Judicis comprehenſas, reſervandas ſember judicandum: ſalva parti-
bus libertate, connivente Lege, ejus ambages certis caſibus evitandi,
ſi utilitas publica, ſi evidens irreparabile perſculum, urgeat. Preſſius
dicam, ubicunque judex conſideratur ut judex, in iis cauſis quoque
Auſtregæ judicabunt Vbiĩ nonur talis/fed ut Magiiſtratus intervenit,
ſupra eorum poteſtatemrem poſitam cognoſcere licet. Ita ordinatio
Iutorum Curarorumquse Auſtregis non convenit, quia hæc jndiei,
ut Magiſtratui ſoli, competit: Ubi de rationibus reddendis contra-
ria directaque Turelæ vel utili actione agitur, quia judex hic, ut ju-
dex intervenit; ſemper. Tennagel de decernend. Proceſſ. claſſ. 2. cup. 2j.
num. 3. licet diſſentiat Lentius cap. ult. th. g6.

Exctract
aus Jo. Chriſt. Bockenii Lectione Blumiana

Juris Camer. ad cit. n. 173. 174.
pag. 196. ſeq.

Num. CLXXIII.
uam jurisdictionis ſunt. Per legem ſtriptam non, ſed conſue-

tudine obſervantia Imperii hæ cauſæ Juriidictioni Auſtre-
gali ſubtractæ ſunt, dicitur autem aliquid magis eſſe Im-

perii,



perii, quam jurisdictionis, quotiescunque: quid tnagis ad officium
Magiſtratus pertinet, quam Judieis, id eſt, magů ad'adminiſtracionem
reip. quam juditandi otficium accedit, deinde hic quoque ex acciden-
ti ceſſant Auſtregæ, ſi nimirum eauſſa ita qualificata, ut officium judicis
magis in exequendo quam cognoſcendo conſiſtat, cum Auſtregæ jus
exequendi non habeant. vid. num. 203. h. tit. prout nobis exemplo
ſunt mandata s. C. conf. tamen Deckher. in vindic. Mandata vero CC..

ud—ad inſtar ceitationum decerni non p̃oſſunt contra immediatos Auſtre-

gis gaudentes. vid. Blumium infra tit. 34. n. 34. 35.

Fea mero offitio Judicis connſtit Vuqueicùm liot officium contra-
diſtinguat actioni Blumius, hod intellectum vult de officio judicis no-
bili, nec hoc tamen indiſtincte prucedit, quid enim, ſi actio ex mutuo
coram Auſtregis inſtituta uſuræ ex intervallo ſtipulatæ per clauſu-
lam ſalutiferam libello adjectam. inietuber oder, wie ſonſten aeſtall.
ten Sachen nach am dienſamſten hatte gebeten werden ſollen konnen
oder mogen nobiliſſimum: Dni. Judicis offieium pro impertienda
onmini meliorr& pinguiori modo juſtitia beſten Fieiſſes anruffend/ pe-
tantur an Auſtregis denegandum exercitium officii, Nobilis? nequa-
quam, proinde ur Blumius recte intelligatur, ita loquendum ubicun-
que Judex conſideratur, ut talis, in iis cauſis Auſtregæ quoque judica-
bunt, ubi vero non ur talis, ſed ut Magiſtratus atiter venit, prout fit in
ordinatione tutorum curatorumve, ibi ceſſabunt Auſtregæ, quæ cum

dictis num. præced. conveniunt.  2,L cn
D

Sachſen-Weimariſches Cinwenden an Kayſerl.
Mateſtat, welches aber zu Wien erſt angelunget, da bereits

die Sache tt Relerinturm zut lacttpolition ad Sereniſſimos
ritt. 21 unadngjpihrnguttirt gewlen

d itu iy hnsna,Wuerdurchlauchtigfter n D J
Zwachdeme der Sachien Weimarucht Alnwalo die/ ihme communieirte

Sachſen Eiſenachiſche Exhibitg eines; wigſten Herrn Priacipals
cae V Durchl. zu Beobachtung fernerer Nothdurnt zugeſendet, und nunmehr
G
darauf gemeſſenen Befehl erhalten; ſo will derſel be nen nochmahl verſehen, man

48

A

werde SachienEiſenachiſchen Theits dieſe Vormüundſchafft- Sache, als eine
Irrung, dergleichen beyderfeits in Gtt ruhender Herr GroßVater, Hochlob
lichet Gedachtniß, in Dero Teſtamentlichen Verordnung, und nicht weniger
Dero Herrn Vettere ſowohl bey ndch wahrender, albiauch hernach bey aufge
hobener LandesGemeinſwafft, Jaut beygelegten vidimirten Extract ſub Num. 1.
2. 3. a nach dem Exempel Deto seurſtlichen. Herren Vorfahren und gepflogener

de Füſtich H uſs dunchs ſſmehrmahligen Obſervan? s triten ae,er ewieultregas Fami-
liæ vertragen und ohne Weitlaufftigkeit abgethan: huben wollen, im Fall man

Jnicht zu ruhen gemeynet, ſolchen Austragen gleichfalis zu untergeben ſich ent
ſchlieſſen: geſtalt Anwulds gnadigſter Herr brincipal von erwehnter Verordnung

d ſei



ſeiner Furſtlichen Majorum abzugeheun bilig Bedeneken traget, zumahl dieſer er
regte Streit dergeſtalt heſchaffen iſt, daß wo nur anders der SachſenEiſena
chiſche Anwald nicht lauter caprioia narrata gngebracht, oder doch dem Furſtlich
Weimariſchen Mandatario zuvorhero ſolches iein Unbrinaen communieiret, und

derſelbe darwieder gehdret worden ware, jener auffer Zweiffel ſofort

mit ſeinem Suchen datte abgewieſen werden
muſſen.

Nr. 23.
Der KonialichPreußiſchen Juriſten- Facultaä

zu Halle Erlauterung Jhres in gegenwartiger Sache
ertheuten Reſponſi.

nueee

P. P. onitii.uls der Herr Uns einen Bericht und bo wyleaenheit dzs von unz iber

Nlien kurtzen Rechtuchen onutachtens entſtandenen, und
die Furſtl. SachſenWeimariſennmuiiche VormunoichafftsAngele4

beſonders auf deſſen drjtten Fraae zulent weaen Confrmation der Tutelæ provi-
lionalis angehengten Clauſul gerichteten Zweiffel zugeſchicket, und Unfere ander
weitige Erklarung daruber:

Ob der Kayſerl. ReichsHof-Rath, pendente lite, einen Tertium zur
proviſoriſchen Turel. Adtniniſtration ju ſetzen, und au confirmiren befust,
oder vielmehr des Herrn Hertzogs pyn Gotha Durchl. vor der Hand
zu beſtatigen ſthuldig ſey!

begehret; Demnach erachten Wir Ordinatius, Decanus und andere Doctores
der JuriſtenFacultat aur der KorlglichPblůßiſchen Univerſitat Halle, nach
deren fleißigen Verleſ und Erweagung vor NechDaß zwar ſonſten deualeichen Leoviuonal. Deertta. auch ihrer beſvndern

Natur, vermoge weicher ſie eines Aſgls aj tenpus paſuette aite nux veſee
ven: andern Theils ob prriculum in morsa. peſonders bey penen kein Aufſchud
leidenden Tutens ertheilet, wie auch fine vræiuaicio litigantium, und alfo talvo
jure cujuscunque ad inſtar eines bequeſterr deſchloſſen worden, lediglich von dem

arbitrio eines Richters dependiren, und dahero auch in præſenti calu dem Kay
ſerl. ReichsHof-Rath narhgelaſſen ſeyn mochte, ohne Nachtheil des Herrn
Hertzogs von Gotha Durchl. einen tertium, als Adminirtratorem interimiſti-
cum zu beſtatigen, bevorab die Wahl: eines Tutoris interimiſtiei überhäupt,
wo der Tutos principalis vor der Hand inhabilis iſt, dem Willklhr eines Ruch
ters anheim geſtellet wird, quia talis pro tutore mere dativo habetur, qualem
ipſe magiſtratus eligit,

l. 10. J. J. de tutal. ieſtam. Veſtenberg. Princip. Jfur. tit. de tutsl. dar. 6.
J. Huinecc. ad f. L. a6. iit. 1. 26.

Solches auch in præſenti um deſto mehr Platz zu finden ſcheingt, jewichtiger die gegenwartige zwiſchen zweyen hohen Reichs/Furſten obichwe

bende Streitigkeit iſt, und je mehr Præjudie varaus, wann man einem Theil
auch nur interimiſtice vor dem andern bey denen ohne dem an ſich uttinque
vorfallenden wahrſcheinlichen Gruünden ravoriſiren wollte, Har leicht entſte
hen konnte, mithin ſalus publica hiebey allerdings einſchlaget, welcher ſiicht
beſſer und ſicherer prolpiciret werden mochte, als iprun der Kayſerliche

Reichs



ReichsHofRath die brovilional Adminiſtration einent tertio per modum
ſequeſtrationis usque ad ſinem litis anvertrauete. Gleichmie Wir aber hies
bey billig voraus ſeten, daß hier keint bolſeſſio turelæ  Itigioſa porhanden;
vielmehr Wir bereits in Unſerm ertheilten Rechtlichen Bedencken zur Gnb
ge dargethan, daß der Durchlauchtigſte Herr Hertog!bon Gotha, nicht
allein in petitorio, ſondern auch in ·poſleſſorio ipſo! das gronte Necht zu
Behauptung der auß des verſtorbenen Herrn Hertzogs von Weimar und
Eiſenach Durchl. letzten Willens gegruundeten Vormundſchafft, ſich anzus
maſſen: habe, und dahero ohne Dero großten Nachtheil einem Fremden
deren Verwaltung wieder die wenigſtens wahrſcheinlich vbr Deroſelben ant
ſcheinende Vickoriam liris nicht wohl naufgetragen weröen mag, immaſſen
denn ben allen Decretis interimiſticis, die Behutiamkeit gebrauchet wer
den muß, ne ex mero atbitrio aut ĩn manifeſtam alicujut injuriain de-
cernantur,

Aev. P. J. dic. 24. P. 3. de. 276.

Welches aber allhier nothwendig geſchehen wurde, da das Praæju—
dieium nach Art und Weiſe derer Gerechtſamen Serenillimi zu beurthei
len, und je anſehnlicher dieſe ſinö, deſto groſſer und wichtiger das aus
dergleichen Conſtitutione tutoris interimiſtici entſtehende Præjudieium ſeyn
mun, welches, ob es dſeich die endliche Entſcheidung  nieht angehet, den
noch dadurch alleine  vaß  des Hetrrn Hettzyßs von Gotha Durchl. ſich
vor der Hand der Adminiltration, in deren ruhiger boſſeſs HochſtDie
ſelbe doch ſind, entſeket ſehen, und ſolche einem certio uberlaſſen mußten,
mehr als zu wichtig ſeyn würde.

Hiernuchſt, naeh Anleitung derzivegten Frage, die vom vareniſſi-
mo ergriffene kolſels juſta cauſa allerdings munira, und dergeſtalt qualifi-
eiret iſt, daß nach alleen Ntechten vor Deroſelben in polleſſorio das Urthel
ausfanen wird; wo aber dieſes ſeine Richtigkeit hat, der nothwendige
Schluß zu machen, duß die Confirmatio. provilionalis niemanden anders,
als Hochite Deroſelben eintzig und allein treffen mune, geſtalt wenn der
Kayierl. ReichsofRath auf einen veremden dabeh fallen konnte  des
werrn Hernvas Durchl. nothwendig Ven Werluſt der Lollels wiurden be
flrehten muſſtn:

Wie nun aber dieſe beyden Dinae ſick ſelbit widerwrechen, und ei
nes das andere per indlicttugn fʒ irie nach denenReeulis/ goraus
das bolſſeſſorium vorh br Sercnin ã Vchauptet, nicht anders zu ſchlieſe
ſen, als daß keinem ibitis die  Conñrthutis: grodiſianalis angedeuhen kon

 “0

eer

ne, wohin auch nicht alleiñ die ratic jarie abuehlet, nach welcher es hriffet,
quod neino temere, qüi juſtam ae titulatam poſſeſſionem habet, ejue cam.

modo privari queat. 4 4
l. 1. in f. uti poſſid.
Aſev. P. J. dec. 24. u. J

ſondern auch eben daher bewährte Rechts-Gelehtte latuiren, quod in

præjudicium poſſeſſoris decretum interimiſticum pror us decerni non poſſit;

Siryck. de decret. interimiſt. C. J. n. 24.

Dieſemnach bey vorſtehender VormundſchaurtsAdminiſtration zweyer
ley wohlbedachtlich zu unterſcheiden, und zwar erſtlich:

Ob

e



III Ob pendente lite ſuper jute tutelæ nicht proviſionaliter ein Tutor ver
Confirmationem zur: Adminiſtration. habilitiret werden muſſe? Welches
allerdings ſowohl die mit gegenwartiger Vormundſchafft verknupffte Lan
desAdminiſtration, als auch der Favor Pupilli, welche keine moram leiden,

ches ad interim nach Beſtande Rechtens anzuvertrauen? Welches
nothwendig nach der indole poſſeſſionis juſte apprehenſæ zu beurtheilen, und
auf niemand anders, als des Herrn Hertzogs Durchl. als legitimum vol—
ſeſſorem, zu appliciren, mithin die proviſionalis Confirmatio, deren Wir
in Unſerm ehemahligen Keſponſo Meldung gethan, in ſenſu Jegali, ſo, wie es
in hypotheſi die RechtsRegeln mit ſich bringen, zu verſtehen.

A J Endlich die Rechte durchgehends eine Confirmationem, voluntariam
/N

T

9

I
und neceſſariam ſorgfaltig von einander unterſcheiden, deren jene bey ei—
ner Tutela dativa, to urſprunglich ab arbitrio magiſtratus dependet, oder
auch bey andern Tutelis, wo circa fidem habilitatem perſotjæ tutoris eine
Bedencklichkeit iſt, zwar ſtatt findet, da hingegen dieſe bey allen Tutelis a
patre imperfecte datis ſich auſſert,

L. 1. d. 2. de Confirm. tut. l. 3. las. e.

aded nihil ampliutn, quam angagaraverit vhlauntaz paterna.?. inquiren-

dum ſit, eirca-quam, ſi nulluim, cdubanqa emergit. Confirmatio ex neceiſitate

ſequitur; u te

J ;ciet t1 ul —ueennn 2 182I. o. eEba.

Und dann die gegenwartige Tutela ſo beſchaffen, daß zwar an der
voluntate dantis kein. vernunfftiger Ziveiffel ubrig bleibet, ſondern aller
aefectus bloß in modo conſtituendi tutorem ſich findet, da, weilen die
Confirmatio, vorangetuhrter maſſen, nothwendig iſt, ſolche auch keinen an
dern, als des Herrn Hertzogs von. Gotha. Durchl. theffen kan;

Janwiſchen alle dieſe ;relanolen in Unſefin ertheilten Rechtlichen Be

dencken durcogehendg, bereits gusgeflinret ſind, worauf die in kine ange
hengte Clauſuia Confirmationis proviſionãlis nothwendig gezogen, oder daraus

erklaret werden muß;

So ſind Wir der Rechtuchen Mernung „daß die iu Unſerm Be
dencken dem Kayſerl. Reichs Nofcnath zugeſtandene. proviſionalis Confir-
matio nicht derge ttalt, daß iolcher. pro; lubitu einen Tertium erwehlen
konne, ſondern vie mehr, daß derſelbe des Herrn Hertzogs von Gotha Durchl.
qua poſſeſſorem,. pendente coram auſtregarum foro lite, interimiſtice confir-
miren muſſe, zu verſtehen ſen. Von Rechtowegen.

Ordinarius, Decanus und andere Dottores der Juriſten
Facultat auf der Koniglichen Preußiſchen Univerſitat

Halle.

M. Jul. 1748.
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